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Sa Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 9. Februar. Die Generaldebatte über den Preßgeſetzentwurf ward 
heute geſchloſſen. Noch heute erwartet man deſſen Annahme. Die letzthin 
von Cavour gemachte Aeuſterung, ſelbſt Lord Palmerston habe den Geſetz⸗ 
antwurf gebilligt, hat eine Spaltung in der Kammer hervorgebracht; die 

ußerſte Nechte, Menabrea an der Spitze, zeigt ſich ungewöhnlich pikirt ge⸗ 


Bi das Kabinet. Dagegen haben fich das rechte und das linke Centrum 
reinigt, um für daſſelbe zu ſtimmen. Dieſe Fuſion der Parteien ward 


babenlich bucch die Mede des dur georbneter Balbo; eee * 
en von hervorragenden iedern der Kammer Balbo, Mevel, Mies 
— ñ—•— Buffa, Gavsur, d. zeglio, Valerio, Joſti, Pinelli in dieſer 
Debatte hören laſſen. 8 f i : 
EZ F . % . DL Je Fee EEE aut 2 7 
Breslau, 13. Febr. (Zur Situation.] Wir erhalten heut auf gewöhnlichem 
Wege aus London die nähern Details über die von Lord Ruſſell vorgelegte Reform⸗ 
. 0 ae Er fie 1 e Lt: Dieſelbe war ziem⸗ 
kühl; ebenſo wie der Empfang, welchen die Preſſe der Bill bereitet. 
. Bei kennen wir erſt die Urtheile der Morgenblätter. ; 
an hat eine leiſe Ahnung, daß die Bill von Lord John als Köder hingeworfen 
Be damit ſich die Thätigkeit der ganzen Seſſion daran zu Tode beiſſe. In dieſer 
bis des & wird Preſſe und Oppoſition zeitig ihre Schuldigkeit thun, um die Thätig⸗ 
Verwal auſes nicht allzusehr von der indiſchen, der Kolonial⸗, der Gerichte: 
auf Das an u. ſ. w. ablenken zu laſſen. Heute tritt die Preſſe noch rein kritiſirend 
Wo as Verdammungsurtheil der toryiſtiſchen Preſſe war natürlich ſchon vor 
Lochen unterzeichnet, und fie dürfte heute im Recht ſein, wenn ſie mit Disraeli ſagt: 


ale, Sache iſt nicht ſo gefährlich, wie wir glaubten; wie fühlen unſer Herz 
eleichtert; wir dürfen zu den Waffen des Spottes greifen, nachdem die Lanzen unſrer 


egner ſchon beim Beginn des Kampfes ihre ſtumpfe Spitze zeigen. Times ver⸗ 
gleicht die alte mit der neuen Reformbill. Jene repräſentirte den Sieg der Anglo⸗ 
achſen über die Normanen; dieſe hat er ſich zum Prinzip gemacht, das Gleichgewicht 
zwiſchen Süd und Nord, zwiſchen Pflug und Webstuhl, zwiſchen dem Landlord und 
em Baummollen⸗Lord nicht zu ſtören. Sie findet es abſurd, die Eidesfrage d. h. 
ie Judenfrage in die Reformbill hinein zu ſchmuggeln. Alles in Allem genommen fei 


ord John ſehr kaltblütig zu Werke gegangen, wahrſcheinlich blos deswegen, weil er 


die Skandale der letzten 20 Jahre und die Wahrheit vergeſſen hat, daß die Kor⸗ 


kuption ſeit der letzten Reformbill im Steigen begriffen war, wenn er nun die klei⸗ 


nen korrumpirten Burgflecken mit größeren Wählerſchaften amalgamirt, ſo thut er nichts 
90 die Trabantenſtädte zu Mitſchuldigen machen. Der Wählerſchaft wird dadurch 
demand beraubt. Die ganze Bill trägt den Charakter des Dranges von außen an 
an hronikle kritiſirt viel ſchärfer und von allen Parteiblättern am biſſigſten. Es 
Wählerfan für ſich lächerlich, dergleichen eine „Reformbill“ zu nennen, wo keine neue 
aber au „gegründet, keine der alten vor der Hand abgeſchafft werden. Es ſei 
edle Lord auf dantwortlich einer ſolchen Bill wegen, die ſo nichtsſagend iſt, daß ſie der 
können, alle anden, Wege von Downing⸗ſtreet nach Weſtminſter hätte zuſammenbrauen 
ſchlechte — des wichtigeren Fragen zu verſchieben. Dieſe neue Reformbill iſt die 
in Renten ifche Alten Originals. Ein größerer Mangel philofophifcher Originalität 
tirte üb an Blatt Auffaſſung iſt kaum denkbar. Es wäre eben ſo gut, man disku⸗ 
über d 10 d Bill Gees Papier oder über den Charakter Feargus O'Connor's als 
ieſe Bill. emacht kann noch etwas aus ihr werden, aber der gelieferte 
off iſt nichtsſagend. Daily News ſpricht heute ganz wie ihre Patrone Hume, 
* 5 Lord Stuart geſtern im Parlament. t 
une wem dorlagen gezwungen wurde, kann ſich die Mancheſterpartei mit dem Gege⸗ 
. un nicht befriedigen. Eine Frage an die Zukunft muß doch offen bleiben, und 
ni as geſteht auch Daily News ein, die Reform wie ſie heute beantragt iſt, wiegt 
cht Er in der Waagſchale AR 0 d die 
aris nichts Neues; doch iſt die Wahlagitation im Steigen und trotz der 
Wa Artikel der „Patrie“, welche rund heraus ali, daß 3 Wahlen nicht 
or 9 im Sinne der Regierung ausſielen — die Geſeuſchaftsretterei wieder von. 
anfangen müſſe; denkt man doch an oppositionelle Wahlen. ; 
geng ala no Präfident der repräſentativen Farce werben, welche ſich für ihn übri⸗ 
dene G eine fehr ernſte Geſchäftsſache darſtellt, da der mit dem Präſidium verbun⸗ 
satt auf 100,000 Fr. feſtgeſtellt werden foll, ur 
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Halb zufrieden, daß das Miniſterium 


Ueber unſere neuliche Mittheilung einer zwiſchen Frankreich und Oeſterreich in Be⸗ 
treff der Schweiz abgeſchloſſenen Konvention, hat die N. Pr. 3. in Paris Erkundi⸗ 
gung eingezogen und will von einer der dortigen Regierung ſehr nahe ſtehenden Perſon 
folgende Andeutungen erhalten haben: 5 

„Herr v. Hübner muß wiſſen, daß es zwiſchen Frankreich und der Schweiz durch⸗ 
aus keinen ſtreitigen Punkt giebt. Ein etwaiger Plan, unſte Regierung zu kompro⸗ 
mittiren, wird keines Falls gelingen.“ 

Wir bemerken hierauf nur, daß ſich zu einem Gewaltſtreich immer ein Motiv 
findet und daß die Beſorgniſſe vor übelwollenden Abſichten Frankreichs in der Schweiz 
ſelbſt im Steigen ſind. 5 ; 
>“ Ueber die Vorlagen, welche dem im künftigen Monate in Berlin zuſammentre⸗ 
tenden Kongreß von Bevollmächtigten der Zollvereinsſtaaten gemacht werden ſollen, 
bringt die „Sp. 3.” einige nähere Daten. In der betreffenden Mittheilung heißt es 
unter Anderem; „Was die vielbeſprochene Frage in Betreff der Stellung der ſüdlichen 
Zollvereinsſtaaten zu den öſterreichiſchen Vorſchlägen, reſp. zu den hier ſtattfindenden 
Unterhandlungen betrifft, fo glaubt man nicht, daß dieſelde eine nachtheilige Wendung 
für die Angelegenheiten des Zollvereins nehmen werde, da man den zu erwartenden 
Anträgen der ſüdlichen Zollvereinsſtaaten auf Berückſichtigung der öſterreichiſchen Vor⸗ 


ſchläge durch die Erklärung zuvorkommen dürfte, daß man nicht abgeneigt ſei, einen 


Handelsvertrag mit Oeſterreich einzugehen, und daß die betreffenden Unterhandlungen 
gleich nach dem Schluſſe der hieſigen Konferenzen, ſobald die Reſultate in dem ange⸗ 
ſtrebten Sinne definitiv vorlagen, oder auch ſchon auf dem Kongreſſe ſelbſt, jedoch erſt 
nach wieder erfolgter Konſolidirung der Zollvereinsverträge auf der früheren Baſis und 
mit Rückſicht auf den Vertrag vom 7. September, eingeleitet werden ſollen. Man 
glaubt nicht, daß unter dieſen Umſtänden Anträge gemacht werden, welche die Exiſtenz 
des Jollvereins in Frage ſtellen; ſollte indeſſen ein ähnlicher Antrag gemacht werden, 
etwa in dem Sinne, daß die öſterreichiſchen Vorſchläge und das auf den wiener Kon⸗ 
ferenzen ausgearbeitete Material gleichſam als Baſis zu den hier ſtattfindenden Unter⸗ 
handlungen betrachtet werden ſollten, ſo wird man ſich entſchieden dagegen erklären, da 
man von dem Grundſatze ausgeht, daß es ſich zunächſt nur um die Angelegenheiten 
des Zullvereins handelt, die, bevor zu Berathungen über einen Handelsvertrag zwiſchen 
dem Zollvereine und einem anderen Staate geſchritten werden kann, erledigt und ab⸗ 
geſchloſſen ſein müſſen.“ n 

Aus der Erwiderung, welche vor einigen Tagen der als Regierungskommiſſar bei 
det Berathung des Budgets des auswärtigen Miniſteriums fungirende geheime Rath 
Bock auf den Vorſchlag des Abg. Milde wegen Verlegung des preuß. Generalkonſulats 
von Kopenhagen nach Helſingör gab, ſchien hervorzugehen, daß preuß. Seits erneuerte 


Schritte bei der däniſchen Regierung wegen Ermäßigung des Sund zolls gethan ſeien. 


Die „V. Z.“ hört, daß dies bisher in direkter Weiſe noch nicht geſchehen, weil man, 
wie ſich der Handelsminiſter im vorigen Jahre in feinem Beſcheide an die ſtettiner 
Kaufmannſchaft ausdrückte, den Zeitpunkt noch nicht für geeignet hielt, in dieſer An⸗ 
gelegenheit mit Ausſicht auf Erfolg etwas zu thun; wohl aber ſollen vertrauliche Ver⸗ 
handlungen mit England, Schweden und den nordamerikaniſchen Freiſtaaten, 
die im Intereſſe ihres Handels nach der Oſtſee neuerdings ein beſonderes lebhaftes 
Intereſſe für die anderweite Regelung dieſer Frage an den Tag gelegt haben, von 
Ep Seite angeknüpft fein, um binnen Kurzem gemeinſam mit diefen Staaten 
das ganze Gewicht der Gründe, die ſich zu Gunſten der Ermäßigung oder gänzlichen 
Beſeitigung dieſes Zolles anführen laſſen, in Kopenhagen geltend zu machen. 
h ⁰yqyge d EEE 
Preuſ en. 


Ti Berlin, 12. Febr. [Aus der zweiten Kammer.] Die große Frage, 
wie die Geſellſchaft gerettet werden ſoll, wird jetzt in allen Kreiſen lebhaft erwogen. 
In Frankreich iſt bereits ein Verſuch im Großen gemacht worden, welcher leicht 
Reſultate im entgegengeſetzten Sinne ergeben möchte; in keinem Falle begreifen wir 
jene halbe Billigung, welche der Gewaltſchritt in höheren Kreiſen gefunden hat. } 
ir haben nie an die Macht des rothen Gefpenftes geglaubt, wenn die morali⸗ 
ſchen und intelligenten Kräfte der Staaten richtig geleitet werden. Alte und neue Ge⸗ 
ſchichte lehren, daß die Civiliſation ſtets aus dem Bürgerthume hervorging; wallum⸗ 
ſchirmt, hinter den Mauern der Städte, begann es ſeine Wirkſamkeit und nachdem 
die Macht feines Einfluffes den Geſetzen Achtung verſchafft, das Eigenthum ven. 
Gewerbe und Handel ins Leben gerufen und Künfte und Wiſſenſchaften auf ihren 


— 
* 


* 
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Thron gehoben, hat es ſich über das ganze Land verbreitet! Die Grundlagen des 
Bürgerthums ſind der Friede und Fleiß, es liebt die Ruhe und erhebt nur Kampf 
gegen die Schranken, welche ſich der freien Thätigkeit entgegenſtellen; die bürgerliche 
Freiheit muß, naturgemäß, ſelbſt aus den härteſten Kämpfen hervorgehen, oder die 
Pulſe der Nation hören auf zu ſchlagen! Das Bürgerthum bildet keine Kaſte, ſelbſt 
der Niedrigſte und Aermſte kann durch Geſchicklichkeit und die Tugenden des Fleißes 
und der. Sparſamkeit eine bedeutende Stellung in demſelben erlangen. 

Wenn nun Louis Napoleon nicht an das Recht, ſondern an das Schwert appel⸗ 
lirt und Verfaſſung und Geſetz über den Haufen wirft, heißt das die Civiliſation be⸗ 
ſchützen? Wenn der neue Gewalthaber ſich dem Bürgerthume feindfelig gegenüberſtellt 

und feinen Stützpunkt in den ungebildeten Maſſen ſucht; im Gegenſatz zur Intelligenz, 
wird dadurch das rothe Geſpenſt deſchworen? Wir befürchten umgekehrt, daß die rohe 
Begierde wachſen muß beim Anblick der Beute, welche durch brutale Gewalt und nicht 
durch Fleiß und Einſicht erworben werden kann. Wir geben zu, die höheren Stände 
haben ſich durch Theilnahmloſigkeit am Volke verſündigt, auch wir ſuchen die Stützen 
des Staats nicht in den blaſirten Zirkeln des Egoismus, allein wir fordern volle Be⸗ 
rechtigung für die Thätigkeit und Intelligenz des Bürgers; er ſoll weder von oben 
noch unten um die Früchte ſeines Fleißes gebracht werden. Man erziehe die untern 
Klaſſen, bilde ſie nur für ein tüchtiges Staatsleben, allein man wecke die böſen Leiden⸗ 
ſchaften nicht. Das ganze Volk zu Bürgern umzuſchaffen iſt die große, unſers Zeit⸗ 
alters würdige, Löſung, zu deren Löſung die abenteuerlichſten Mittel ergriffen werden. 

Weniger Egoismus und mehr Patriotismus iſt die Bannformel, um den nahenden 
Sturm zu beſchwören, der ſonſt ſchonungslos über Europa einherbrauſen wird und die 
feigen Philiſter aufſchreckt, wenn es zu ſpät iſt! g 


Kammer⸗Verhandlungen. 


Zweite Kammer. Sitzung vom 12. Februar, 

Präſident: Graf Schwerin. Eröffnung 11% Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht ein Be⸗ 
richt der 4 meh über den Geſetzentwurf, betreffend die Koſten des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens in Auseinanderfpgungen in der Rheinprovinz. Der Bericht wird ohne Debatte erledigt 
und der Geſetzentwurf angenommen. Ohne Diskufſon werden ferner die Etats der Kronfidei⸗ 
kommißrente, der Gen.⸗Staatskaſſe, der allg. Fonds, der allg. Kaſſenverwaltung, der Penſtonen und 
Kompetenzen u. des Staatsſchatzes genehmigt. Bei dem Etat der allg. Wittwen-Verpflegungsanpalt 
ſtellt Claeſſen den Antrag: durch eine angemeſſene Reform des Inſtituts auf eine Verminde⸗ 
rung des Staatszuſchuſſes hinzuwirken. Der Antrag wird ohne Diskuſſion angenommen. — 
Ueber die Anträge des Herrn v. Kries, die Geſchäftsordnung in Betreff der Präſidenten⸗Wahl 
u. dergl. zu ändern, wird hierauf ohne Erörterung zur Tagesordnung gegangen. — Es folgen 
Berichte über Petitionen. Ein den früher erledigten ähnliches Geſuch wegen Beſchrüntung der Brannt⸗ 
weinrennereien veranlaßt einige Diskuſſion. Der Abg. Hülsmann will Verweiſung der Petition an 
das Miniſterium. Es wird indeß zur Tagesordnung 7 85 Drei Petitionen in Bezug 
auf das Jagdgeſetz vom 31. Oktober 1848, betreffend deſſen Aufhebung oder eine Entſchädigung 
der früheren Jagdberechtigten reſp. deren Befreiung von der Verpflichtung, Jagdſcheine zu ibfen, 
en hinſichtlich des Urſprunges jenes Geſetzes und der Rechtsfrage v. Binde, v. Patow, Graf 

enard, Wentzel und Bodelſchwingh⸗Hagen Veranlaſſung zu längern Aeußerungen, in welchen 
ſie eben ſo einig ſind über die durch das Jagdgeſetz geſchehene Rechtsverletzung als auch dar⸗ 
über, daß es jetzt im höchſten Grade unpolitiſch ſein würde, mit dem Beſtehenden eine Aende⸗ 
rung vorzunehmen. Es wird über alle dem Kommiſſtonsvorſchlage Weg ur einfachen Tages 
Ordnung übergegangen, desgleichen über vier andere über denſelben Gegenffand. 


(Schluß 1½ Uhr.) a 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. Tagesordnung: Petitionsberichte und Berichte über den 
Harkortſchen Antrag hinſichtlich des Salzmonopols. 


1 


. e te EN Schon bei der Berathung des Strafgeſetzbuches in der vorigen 
Seſſion kündigte das Juſtizminiſterium eine Reviſion der Militärſtrafgeſeßgebung an, welche zu 
dem Zwecke erfolgen ſollte, um die letztere mit dem allgemeinen bürgerlichen Strafrechte in Ein⸗ 
klang zu bringen. Dieſe Vorlage iſt vor Kurzem erſolgt; ſoeben hat das Miniſterium auch die 
Motive der vorgeſchlagenen Abänderungen den Kammern angehen laffen. Der größte Theil der 
Aenderungen bezieht ſich auf die durch die militäriſchen Verhältniſſe häufig gebotenen Umwande⸗ 
lungen der Freibeitöftrafen, ferner auf die von Militärperſonen begangenen Diebſtähle und auf 
Beleidigungen, welche zwiſchen Unteroffizieren oder gemeinen Soldaten vorfallen. 

Der neulich vom Finanz⸗Miniſter eingebrachte Geſetzentwurf über die Ermäßigung des 
— für Zink, der auf den im Abſchnitt 1. der Zten Abtheilung des Tarifs bezeich- 
neten Straßenzügen tranſttirt, beſtimmt, daß bis auf Weiteres vom 1. April ab der Durchgangs- 
Wal auf rohen Zink, Zinkbleche und grobe Zinkwaaren gleichfalls nicht mehr als 5 Sgr. vom 

entner betragen ſoll. Die bisher beſtehende höhere Belaſtung traf hauptſächlich den polniſchen 
Zink, der den Weg über Danzig nahm, um nach England, Frankreich ꝛc. verſchifft zu werden. 
Der Zuſtimmung der Zollvereindregierungen bedarf dieſe Aenderung des Zollvereinstarifs nach 
den beſtehenden Verträgen nicht. 

Wir erwähnten bereits des N welchen die vorberathende Kommiſſton der zweiten 
Kammer auf einen Antrag des Abg. Harkort wegen Aufhebung des Salzmonopols 
und Freigebung des Salzbergbaues geſtellt hat. Wir geben nachſtehend noch den voll- 
ſtändigen der Kammer zur Annahme empfohlenen Antrag: 

„Die Kammer wolle, in Erwägung, daß 1) die von den Antragſtellern vorgeſchlagenen 
Steuer- und Zollſätze nicht ausreichen, um den Staatskaſſen die bisherigen Einnahmen zu er⸗ 
halten; bei Normirung der Salzabgaben, in der zur Vermeidung von finanziellen Opfern noth⸗ 
wendigen Höhe, aber eine Ermäßigung des für Speiſeſalz zu zahlenden durchſchnittlichen Preiſes 
und daher eine Erleichterung der ärmeren Volksklaſſen nicht zu erwarten iſt, vielmehr 2) in den 
Landestheilen, welchen das alz auf weitem Landtransport zugeführt werden muß und in denen 
die Handelskonkurrenz noch unausgebildet iſt, eine Steigerung des Salzpreiſes als Folge der 
Aufhebung des Salz⸗Monopols vorausſichtlich eintreten dürfte; 3) die hohe Beſteuerung des 
Speiſe. Salzes und die Steuerfreipeit des zu gewerblichen und zu landwirthſchaftlichen Zwecken 
beſtimmten Salzes nach Aufhebung des Monopols ſo läſtige Kontrolen bedingt, daß dadurch 
der Werth dieſer Maßregel für Induffrie und Landbau fraglich erſcheint; 4) die Aufhebung des 
Salzmonopols in Preußen, die gleiche Maßregel in den übrigen Zollveremsſtaaten bedingt, die 
dahin zielenden Verhandlungen die Erneuerung der Zollvereins⸗Verträge aber erſchweren können, 
um fo mehr, als nicht erwartet werden darf, daß Hannover und die andern Steuervereins⸗ 
Staaten die in den Zollveteinsſtaaten einzuführende Salzſteuer alsbald adoptiren werden; nach 
Aufhebung der nur bei dem Beſtehen des Monopols ausführbaren Salzverbrauchs⸗Kontrole aber 
der wirfamfte Schuß wider den Salzſchmuggel ſortfallen würde, über den Antrag der Abgeord⸗ 
neten Harkort und Genoſſen, wegen Aufhebung des Salzmonopols, zur Tagesordnung üderge⸗ 

en; zugleich aber in Anerkennung des Zweckes, den die Antragſteller auſtreben, und mit Rüd- 

cht auf das, was rg ausgeführt ift, der Staatsregierung die Erwägung der Frage zu 
empfehlen, inwiefern die freie au 0 des Salzbergbaues räthlich ſein dürfte, oder welche 
Erleichterungen in Beziehung auf die Salzprodukklon zuläſſig ſein möchten.“ 
g Der durch den Handelsminiſter der zweiten Kammer übergebene Geſetzentwurf, betreffend die 
Ermäßigung des Durchgangszolls für Zink auf den im Abſchnitt J. Abtheilung III. 
des Zolltarifs verzeichneten Straßenzügen, beſtimmt: „Der unter Nr. 7 im I. Abſchnitt der drit- 
ten Abtheilung des, nach Unſerer Verordnung vom 8, November 1848, vom 1. Januar 184 
an bis auf Weiteres in Kraft gebliebenen Zolltariſs für die Jahre 1846, 1847 und 1848 ange⸗ 
ordnete Durchgangs⸗Zollſaz von 5 Sgr. vom Ceniner fol vom 1. April 1852 an bis auf 
Weiteres auch auf rohen Zink, Zinkbleche und grobe Zinkwaaren Anwendung finden.” Wie die 
Motive erörtern, werden ſinanzielle Opfer hiermit nicht verbunden fein. 

Der Juſtiz⸗Miniſter hat der zweiten Kammer eine Aufklärung übergeben, auf welche Weiſe 
ſich ein Minus von 21388 Thlr. bei dem Etat der Obergerichte gebildek hat. 


9 der Schweiz eine 


Berlin, 12. Febrar. [(Zur e Se. Mojeftät der König haben an den 
preußiſchen Gefandten in Madrid, Grafen Raczynsky, ein Kondolenzſchreiben zur Ueberreichung 
an Ihre Maj. die Königin Iſabella, aus Veranlaſſung des ruchloſen Attentates abgehen laſſen. 

In den beſtunterrichteten Kreiſen wird Se. Durchlaucht der Generallieutenant Fuͤrſt Wilhelm 
RR als Nachfolger des Generals v. Hedemann im Generalkommando des 4. Armeekorps 
genannt. . 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen werden fih am nächſten Sonnabend (14.) von 
hier nach Koblenz begeben. Se. k. Hoheit werden dem Vernehmen nach am 16., als am Gr 
* Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Frau Großherzogin von Sachſen⸗ Weimar, in Weimar 
verweilen. 

Heute trat die Kommiſſton zur Berathung der in der erſten Kammer geſtellten Anträge, be“ 
treffend die Neubildung eben dieſer Kammer zuſammen. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
hat der Unterſtaatsſekretär Freiherr v. Manteuffel das Amt des Regierungkommiſſarius über 
nommen. 

Auch dem Gerücht, es würde in Rendsburg eine öſterreichiſch-preuß. Beſatzung verbleiben, dür⸗ 
fen wir auf das Beſtimmteſte widerſprechen. — au ſabung 

Die Sitzung des Bundestages, welche in Betreff der Flotte auf den 10. d. M. angeſetzt war, 
iſt wegen Unwohlſeins des öſterr. Bundestagsgeſandten Grafen Thun auf morgen (13.) ausge | 
ſetzt werden. 5 ’ (N. Pr. Z.) 

Graf Denbigh, Pair von England, iſt hier angekommen. 5 | 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird ſich in den nächſten Tagen nach Weimar 
begeben, um der Feier des Geburtsfeſtes der Frau Großherzogin von Weimar beizuwohnen. 

Auf dem Schloſſe des Grafen Arnim zu Boytzenburg ſoll am vorigen Sonnabend ein Dieb⸗ 
ſtahl durch Einbruch verſucht worden ſein. Die Diebe wurden ergriffen, und einer derſelben ſoll 
ſich bei der Ergreifung entleibt haben. 

Der Generallieutenant Graf Noſtiz, welchen einige Zeitungen im Intereſſe des Anſchluſſes 
von Oldenburg an den preuß.⸗hannoverſchen Zollvertrag auf Reiſen geſchickt haben, hat Berlin 


nicht verlaſſen. N 1 (C. B.) 
Deut ſehlan d. 

Frankfurt a. M., 10. Februar. Das „Fr. J.“ vernimmt von Schritten der 
Bundesverſammlung, welche auf Antrag Badens bei der ſchweizer Bundes⸗ 
Behörde nunmehr zu gewärtigen ſeien, die ſich auf die Flüchtlinge in der Schweiz 
bezögen, und zwar insbeſondere auf jene, welche ſich in größerer Zahl an der badiſchen 
Grenze aufhielten. Daſſelbe Blatt glaubt der Nachricht von einer Abberufung des 
Hrn. v. Bismark⸗Schönhauſen widerſprechen zu können. — Einige Blätter thei⸗ 
len die Ausſchuß⸗Anträge mit, auf welche in der Bundestagsſitzung am 10. Fe 
bruar in Betreff der Flottenfrage die Einzel⸗Regierungen ihre Erklärungen abgeben 
ſollten. Da es ſich aber nach Lage der Sache nicht um dieſe, ſondern um neue von 
Baiern und Hanover eingebrachte handeln wird, werden wir vorerſt den weiteren 
Verlauf der Angelegenheit abwarten. a i 

„Ich 1 


Der Zig. f. Nordd. wird hierüber aus Frankfurt a. M. gemeldet: 
bereits früher darauf hingedeutet, wie man in der letzten Stunde der deutſchen F. 
eine Wendung durch Oeſterreich in Ausſicht ſtelle, ja von derſelben ſchon in beſtimm⸗ 
teſter Weiſe geſprochen wurde. Bis vor wenigen Tagen wartete man vergeblich, und 
nur in der letzten Note Baierns in dieſem Betreffe glaubte man einen Vorläufer er: 
blicken zu ſollen. Die angebliche Intervention Oeſterreichs ſollte in der Nachzahlung 
ſeiner Flottenrückſtände beſtehen, deren Entrichtung es früher ganz zurückgewieſen und 
zu jenem Zwecke 3 Mill. Fl. feit Jahr und Tag bei Rothſchild bereit liegen. Die 
Sache hatte ihre begreifliche Unwahrſcheinlichkeit, indeß bei dem unbezweifelt konſequen⸗ 
ten Willen Oeſterreichs im Verfolgen ſeiner Plane möchte auch das Unwahrſcheinliche 
wahr ſein. Andererſeits verſicherte man, daß es Oeſterreich auch darum zu thun gewe⸗ 
fen, die übrigen Staaten, welche ſich feither mit oder ganz ohne Grund ihres erſten 
Antheils an der Flottenſchäpfung entſchlagen, gleichfalls geneigt zu machen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wäre dies nun Oeſterteich inſoweit, und zwar gelegentlich der wiener Kom? 
ferenzen gelungen, daß es in dieſer vielbeſprochenen Angelegenheit nunmehr eine ernſts 
liche Diverſion zu bewirken hoffen könne. Da ſich die Abgeneigtheit mancher Re⸗ 
gierung hinter die pekuniären Opfer verſteckt, fo würde eine neue unerwartete Quelle 
allerdings eine neue Wendung in dem Schickſale der Flotte hervorbringen kön⸗ 
nen, namentlich da man in gleicher Weiſe die öffentliche Blame einer Auflöſung als 
die Eventualität ſcheut, daß die Flotte wirklich in den Händen einiger Staaten ein Mit⸗ 
tel veränderter Machtſtellung werden könnte. Die Abgabe der letzten Regierungs⸗ 
erklärungen über die Flotte war bekanntlich auf morgen (den 10.) anberaumt; wie man 
indeß hört, hatte die mitzutheilende Abſicht Oeſterreichs wahrſcheinlich die Folge, daß 
dieſer Termin nach allgemeiner ſtillſchweigender Verabredung abermals hinaus geſchoben 
werde. Daß alles dies in genauem Zuſammenhange mit den zu erwartenden Reſulta⸗ 
ten der wiener Zollkonferenz ſtehe, iſt kaum zu bezweifeln und wird auch gar nicht ver⸗ 
hehlt. In unſerer nächſten Nähe darf man den öſterreichiſchen Zoll- und Ham 
delsplänen ein neues Terrain gewonnen glauben. In Naſſau iſt nämlich die vor 
Wochen bereits gemeldete, dann wieder halb in Zweifel geſtellte Ernennung des Fürften 
Wittgenſtein, ehemaligen Reichsminiſters, nunmehr offiziell beſtätigt. In dieſer Perſön⸗ 
lichkeit liegt unbezweifelt ein neuer Sieg der öſterreichiſchen Politik nördlich vom Maine. 
Die Ernennung ift, wie wir guten Grund haben anzunehmen, nicht ohne Influenzen 
aus Wien, obgleich die Wittgenſtein ſchen Beſitzungen in Preußen liegen. () — Noch 
von anderer Seite her bereiten ſich Dinge vor, die ſchwankender Ungewißheit eine ent⸗ 
ſchiedene Richtung geben ſollen. n Baden hat das Unwohlſein des Großherzogs, 
vielleicht auch die oft in Abrede geſtellte, aber von Zeit zu Zeit immer wieder als Ge⸗ 
rücht auftauchende Geneigtheit deſſelben zur Abdankung ältere Pläne, wie es ſcheint, 
gereift. In Karlsruhe, wie hier, follen neuerdings diplomatiſche Verhandlungen ſtatt⸗ 
finden, die Regierung, mit Ausſchluß des Erbgroßherzogs, auf den Prinzen Friedrich 
der für einen Begünſtiger der ultra⸗katholiſchen Richtung und Anhänger Defter 
reichs gilt, zu übertragen. Vom Großherzoge, der Verbindlichkeit an Preußen einge⸗ 
denk, glaubt man eine entſchiedene Aenderung in dem beabſichtigten Sinne nicht erwar⸗ 
ten zu dürfen. Sie ſehen, daß der „politiſche Briefſteller“ der „O.⸗P.⸗A.⸗Z., ſei es 
nun Hr. Vahlenkampf oder ein Anderer, ſeine Zeit für die Panegyriken und Sirenen⸗ 
töne für Oeſterreichs Oesch über Deutſchland ſo übel nicht gewählt hat.“ 

arlsruhe, 9. Februar. Bei der Berathung des Budgets in der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wurde zur Sprache gebracht, daß trotz des Einſchrei⸗ 
tens der Regierung einige ſchweizer Cantone immer noch bad iſche Bürger, die im 
eigenen Lande der Conſcriptionspflicht genügt hätten, zwängen, bei ihrer Anſiedelung in 
Steuer zu zahlen, um ſich dort von der Militärpflicht loszukaufen. 
Staatsminiſter v. Rüdt erwidert, daß allerdings der Mißbrauch fortbeſtehe, trotz allet 
Schritte der Regierung dagegen, und daß man ſich wohl genöthigt fehen werde, Res 
preſſalien zu gebrauchen, wenn ihm nicht abgeholfen werde. 

eimar, 10. Februar. [Der Ausſſchuß bericht] des Landtages über das 
Wahlgeſetz iſt fo eben erſtattet worden. Die Anſicht der Majorität geht dahin, mit 


Vfgpfegten ‚ Entwurf im Einzelnen einzugehen. Dagegen lehnt die Minorität jene 
Ufpepung ab, verwirft den Entwurf en bloc und trägt nur auf eine Herabſetzung 
Zahl der Abgeordneten auf 31 an. Mit den einzelnen Vorſchlägen, auf welche 
Ae bei der Verhandlung zurückkommen werden, erklärte ſtch der Regierungskommiſſar 
verſtanden. 5 8. 
Kaſſel, 10. Februar. Geſtern haben vor dem Kriegsgerichte die Schlußver⸗ 
handlungen in der Anklage gegen die Mitglieder des bleibenden Ständeaus⸗ 
chuſſes begonnen. Kaum iſt wohl ein merkwürdigerer, ſeinem Gegenſtande und 
einer Bedeutung nach wichtigerer politiſcher Prozeß in Deutſchland geführt worden, ſo 
teich auch Deutſchland an politiſchen Prozeſſen iſt. Nicht blos Einzelne, nicht blos 
der bleibende Ständeausſchuß, in ihm ſteht die Landesvertretung ſelbſt vor dem — 
Kriegsgericht. Die Sitzungen des Kriegsgerichts finden in einem Lokale des Kaſtells 
ſtatt, deſſen Raum ungemein beſchränkt iſt. Bald nach 9 Uhr Vormittags wurden 
die Angeklagten Schwarzenberg, Obergerichtsanwalt und Hauptmann in engliſchen 
Dienſten auf halbem Sold, Dr. Gräfe, Rektor der Realſchule, Henkel, Oberge⸗ 
richtsanwalt, Dr. Kellner, Literat, eingeführt. Das fünfte Mitglied des Aus⸗ 
ſchuſſes, Profeſſor Bayrhoffer von Marburg, war auf die öffentlich ergangene 
Vorladung nicht erſchienen. Den Angeklagten zur Seite ſtanden als Vertheidiger die 
Obergerichtsanwalte Alsberg, Nebelthau, v. Schlemmer und Dr. Harnier. Das Kriegs⸗ 
gericht beſteht aus folgenden Mitgliedern: Oberſtlieutenant B. v. Loßberg, Kommandeur 
des Leibgarderegiments als Kommandirenden des Gerichts; drei Hauptleuten: v. Heim⸗ 
rod (Regiment Leibgarde), v. Oſterhauſen (Jägerbataillon), v. Oſterhauſen (Regiment 
Leibgarde); drei Premierlieutenants: v. Verſchuer, ve Baumbach und v. Colſon, ſämmt⸗ 
ch vom Regiment Leibgarde; drei Secondelieutenants: v. Reinhardt, Hilgenbach (beide 
vom Regiment Leibgarde) und v. Lengerke (Regiment Kurfürſt); endlich aus drei Kor⸗ 
doralen, drei Unteroffizleren, drei Gefreiten und drei Gemeinen verſchiedener Korps. 
on den Offizieren ſind die meiſten im Dezember 1850 mit Orden dekorirt worden. 
ußerdem fungiren bei dem Kriegsgerichte noch der Auditeur Cornelius mit einem 
ehülfen. Das Verfahren vor dem Kriegsgericht iſt ein ganz eigenthümliches. Es 
werden ſämmtliche Akten vorgeleſen, einſchließlich der Vertheidigungsſchriften. Den 
zus Elagten und deren Vertheidigern ſteht am Schluffe dieſer Vorleſung dann noch 
mündlich ſich auszuſprechen, jedoch nur über Thatſächliches, das neu iſt. — Die 


deute Verhandkung dauerte von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr, und die 
I von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr, die Vorleſung der Akten iſt 
e bis zum Schluſſe des Hauptunterſuchungsprotokolls nebſt deſſen Beilagen gelangt. 


— anches Intereſſante bot heute das Protokoll in Bezug auf den Dr. Kellner, welcher 
ekanntlich erſt ſpäter, nach feiner Verhaftung in Warburg, zur Unterfuchung hatte 
gezogen werden können, der noch im Kaſtell in Haft ſitzt, und welchem lange die Er⸗ 
laubniß zur Bewegung im Hofe des Kaſtells verſagt worden war. Einem Geſetze aus 
dem Jahre 1848 zufolge müßte die Schlußverhandlung vor dem Kriegsgerichte öffent— 
lich ſein, und in einer ſo allgemeinen Landesangelegenheit, wie die Anklage der Mit⸗ 
glieder des bleibenden Ständeausſchuſſes iſt, wäre die Oeffentlichkeit noch beſonders am 
Platze. Die Militärgerichte haben ſich aber von dieſer geſetzlichen Vorſchrift auf Grund 
— im vorigen Jahre erlaſſenen Miniſterialbeſchlüſſes entbunden. Ein Antrag auf 
n dieſer gefeglichen Vorſchrift, welchen der Sprecher der Angeklagten geſtern 
ins Pr eginn der Verhandlung ſtellen wollte, wurde nicht angehört, und zuletzt nur 
1 aufgenommen. Da außer dem Hauptprotokolle noch acht bis neun 
reichen Bethel. die jedoch minder umfangreich ſind, und außerdem die ſehr 12 5 
lung wohl eidigungsſchriften vorzuleſen find, fo wird die merkwürdige Schlußverhand⸗ 
oder 17 noch die ganze Woche dauern und das Erkenntniß ſchwerlich vor dem 16. 
7. Februar erwartet werden konnen. 12 
e in voriger Woche bei einer großen Anzahl von Bürgern vorgenommenen 
Algen un gen haben nichts ergeben. Nur unbedeutende Schriftſtücke ſind bei 
tiefe mit weggenommen worden; ſo bei dem Lehrer an der Realſchule Janſon einige 
Aber bia Dieſterweg in Berlin, die aber wie ich höre, Politiſches nicht enthalten. 
u en Zweck dieſer Hausſuchungen herrſcht noch Dunkel. Es ſcheint darauf abge: 
und 1 ze zu fein, die Mitglieder und die Thaͤtigkeit der in den Jahren 1848 
ſcheinli 49 hier beftandenen demokratiſchen Vereine näher kennen zu lernen. Wahr: 
gelan ich iſt es, daß dieſe Nachſuchungen zuſammenhängen mit den von außen hierher 
ö gten Anregungen, in eine andere Bahn einzulenken, oder mit Zwecken, welche 
Dr. Haſſenpflug in Frankfurt erreichen will. f (D. A. 3.) 
fit tenburg, 11. Febr. Geſtern ſah unſere Stadt einen Feſttag, wie fie ihn 
. mehr denn fünf Menſchenaltern nicht geſehen hat — das Vermählungsfeſt 
groß nee unſeres Fürſtenhauſes. Geſtern fand nun die Vermählung des Erb— 
= u A von Oldenburg und der Prinzeffin Eliſabet, dritten Tochter 
jahren 9 wied von Altenburg, ſtatt. Seit lange, vielleicht feit' den Kriegs⸗ 
. 7 unferm Schloſſe nicht ein fo bewegtes Leben, waren in unferer 
* ſo vie Kcarſenen aus den höhern und höchſten Kreiſen verſammelt. Von 
no waren der Tas von Hannover mit Gemahlin (der Schweſter der Braut) 
der a mehreren Tagen hier eingetroffen; der Großherzog von Oldenburg, 
Laufe der des Bräutigams, nebſt Prinzeſſin Friederike kamen am 8. Februar; im 


burg⸗ Sec. Febr. der König von Preußen, der Großherzog von Mecklen⸗ 
Meinindewerin, der Fürſt von Reuß⸗Greiz, die Erbprinzen von Sachſen⸗ 


gen 5 
von Sa fend Anhalt D 


waren beſonders 


Deſſauz am Morgen des 10. Febr. endlich der König 
nebſt den Prinzen Joh ann und Albert. Von fremden Geſandten 
bemerkbar der von Griechenland (deſſen Königin des Bräutigams 
der ruſſi onſtantin Skhinas; der franzöſiſche, Marquis de Ferriere⸗Voyer; 
zruſliſche, Baron v. Schröter; der öſterreichiſche, Graf v. Kuefſtein; auch die 
erneſtiniſchen Höfe, außer Meiningen, nämlich Gotha: 
aren beſond eimar, waren durch Geſandte vertreten. Unter den übrigen Gäften 
Burg aid ute viele Offiziere aus Preußen und Hannover, dann aus Olden— 
Zur Vo em benachbarten Königreich Sachſen zu bemerken. 
e N am 9. Februar, Abends nach 10 uhr, nach der Ankunft des Kö⸗ 
mit Muſikbe 5 Ben, brachten die Schüler des hieſtgen Gymnaſiums einen Fackelzug 
8 uhr flat gleitung. Die Trauung des fürſtlichen Paares fand geftern Abend gegen 
dem Hofpreblgen dagen wurde ſie in dem großen Saale des herzoglichen Schloſſes von 
der Stadt verkündnd Konſiſtorialrath Dr. Sachſe. Das Geläute ſämmtlicher Glocken 
ſchüſſe den Wechſel de den Anfang und das Ende der Feierlichkeit, ſowie 21 Kanonen⸗ 
A | ſel der Ringe. Darauf war große Kour und ſchließlich Tafel. Heute 
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der Aufhebung des bisherigen Wahlgeſetzes ſich einverſtanden zu erklären und auf den früh, am 11. Febr., fand um 10 Uhr der Kirchgang des fürſtlichen Paares in der 


Hofkirche ſtatt, wobei Hofprediger Dr. Sachſe wieder die Predigt hielt. Darauf hiel⸗ 
ten eine Anzahl Bauern in ihrer Nationaltracht und auf geſchmückten Pferden einen 
Aufritt auf das herzogliche Reſidenzſchloß, um dem hohen Paare die Glückwünſche der 
Bauernſchaft darzubringen, wobei nicht nur ein Gedicht überreicht wurde, ſondern auch 
ein Album, worin die verſchiedenen Trachten der Landleute künſtleriſch dargeſtellt 
waren. (D. A. 9. 1 
Hannover, 7. Februar. (Nordſeeflotte.] Das ſchon vor längerer Zeit 
von unſerm Miniſterium erfaßte Projekt, im Verein mit den angrenzenden Staaten 
die vorhandenen Schiffe des Nordſeegeſchwaders zu übernehmen, ſcheint trotz der 
ihm entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſeiner Ausführung vielleicht näher zu ſein, als 
man glaubt. Nachdem die in Berlin zur Unterſtützung dieſes Plans gethanen Schritte 
ohne Erfolg geblieben, und jeder weitere Verkehr in der Flottenangelegenheit zwiſchen 
Hannover und Berlin als abgebrochen betrachtet werden kann, hat unſere Regierung 
mit denjenigen Staaten, welche ſich ſchon früher zu Präzipualleiſtungen bereit erklärten, 
neuerlich mit Oldenburg, Braunſchweig, Bremen und Hamburg, die Unter⸗ 
handlungen weiter fortgeſetzt, und ſollen dieſe in neueſter Zeit eine für die Exiſtenz 
der Nordſeeflotte entſchieden günſtige Wendung genommen haben. Der Senat 
von Bremen hat ſein Intereſſe für dieſes Inſtitut noch beſonders dadurch an den 
Tag gelegt, daß er, wie ſchon bemerkt, geſtern den Senator Duckwitz hierher ſandte, 
um mit dem Miniſterium weitere, wo möglich definitive Verabredungen zu treffen. 
Heute fand zwiſchen ihm und unſerm Miniſterpräſidenten Herrn v. Scheele eine län⸗ 
gere Unterredung deßhalb ſtatt, der auch der geheime Legationsrath Neuburg, wel⸗ 
cher bekanntlich in derſelben Angelegenbeit mit einer Miſſion nach Berlin betraut war, 
beiwohnte. f (O. P. A. 3.) 
Hamburg, 11. Febr. Ein Theil des Trains des öſterreichiſchen Armee⸗ 
Corps (etwa 60 Wagen), der bisher auf dem Schulterblatt ꝛc. einquartiert war, iſt 
heute Morgen von hier abgegangen und wird vorläufig in Schwarzenbeck (auf dem 
Wege nach Lauenburg) und Umgegend einquartiert. (Börſenhalle.) 
Hamburg, 12. Febr. Von Kiel erhalten wir die Mittheilung, daß das kgl. 
däniſche Kriegsdampfſchiff Hekla dort eingetroffen iſt, dem Vernehmen nach um die 
Kommiſſare Oeſterreichs und Preußens und den Grafen Criminil nach Kopen⸗ 
hagen hinüberzubringen. Inzwiſchen ſollen, namentlich in Betreff der Feſtung Rends⸗ 
burg und deren Beſatzung, noch einige Differenzpunkte zwiſchen dem landesherrlichen 
und den beiden Bundeskommiſſaren obwalten. Der Rückmarſch der öſterreichiſchen 
Truppen, heißt es, werde den 13. ſeinen Anfang nehmen. (Hamb. Nachr.) 


ar a Danemark. 

* Kopenhagen, 8. Febr. [Der Reichstag. — Die künftige Beſtim⸗ 
mung der Feſtung Rendsburg.] Das neue Miniſterium beobachtet noch eine zu⸗ 
wartende Stellung, beſonders gegenüber der eiderdäniſchen Agitation, um zuvörderſt die 
Verhältniſſe in den Herzogthümern einer definitiven Ordnung zuzuführen. Der Reichstag 
fühlt wohl, daß ihm durch die k. Bekanntmachung vom 28. Januar die große Be⸗ 
deutung genommen iſt, welche er ſich bisher als Geſammtvertreter Dänemarks gerne 
beigemeſſen hätte. Die Parteiführer ſcheinen ſelbſt davon überzeugt, daß unter den 
jetzigen Verhältniſſen eine energiſche Oppoſition nichts mehr fruchten könne, da auch 
das Volk des politiſchen Treibens vollkommen müde iſt. In der Privatzuſammenkunft, 
welche mehrere angeſehene Reichstagsmitglieder vor einigen Tagen hielten, konnte man 
ſich daher nur dahin einigen, daß Biſchof Monrad, der bekannte Führer des natio⸗ 
nalen Centrums nächſtens mit einer neuen Interpellation hervortreten werde, in welcher 
auf die Eingangsworte zum Grundgeſetz (die Stellung Schleswigs zu Dänemark be⸗ 
treffend) Bezug genommen werden ſoll. Später würde man, ferner auf das Grund⸗ 
geſetz ſich ſtützend, noch andere entſchiedene Interpellationen der Art ſtellen. — Die 
verſchiedenen Angaben deutſcher Blätter über die künftige Beſtimmung der Feſtung 
Rendsburg ſind wenig begründet. Gewiß iſt, daß darüber bis jetzt Nichts feſtge⸗ 
ſtellt wurde, und daß, ſobald die deutſchen Bundestruppen Holſtein verlaſſen, k. däniſche 
Truppen (wahrſcheinlich vom holſteiniſchen Contingent) in die Feſtung einrücken werden. 
— Die Sitzungen der beiden Thinge waren während der letzten Tage von ſehr gerin⸗ 
gem Intereſſe für das Ausland. Geſtern wurde im Volkething das Geſetz über die 
Ausparzellirung und Zuſammenlegung der Grundſtücke zum dritten Mal verleſen. Dieſe 
Angelegenheit hat, ſeitdem die Umwandlung von Pachtgut in freies Eigenthum ſo raſch 
im ganzen Lande fortſchreitet, für unſere materielle Cultur große Bedeutung, Nach dem 
Vorſchlag des Thingausſchuſſes beſtimmt der erſte Paragraph, daß Grundſtücke, die 
wenigſtens ſchon 10 Jahre Selbſteigenthum oder in Erbpacht geweſen ſind, jedoch nicht 
über 12 Tonnen Hartkorn hinaus zuſammengelegt werden können. Zum Zuſammen⸗ 
legung bis auf 20 Tonnen kann jedoch der Miniſter des Innern die Bewilligung 


ertheilen. 1 
f Oeſterrei ch. 

N. B. Wien, 12. Febr. Tagesbericht.] Erzherzog Ferdinanz 
wird in den nächſten Tagen nach längerer Seereiſe hier eintreffen. 

Der öſterreichiſch-ruſſiſche Vertrag wegen Erſatzleiſtung aus Anlaß der i. J. 1849 
von Rußland in Ungarn geleiſteten militäriſchen Hilfe iſt nun definitiv abgeſchloſſen. 
Nach demſelben liefert Oeſterreich an Rußland für 1,051,133 Fl. Salz und bezahlt 
4,615,384 Fl. baar in drei Jahresraten. Die erſte Rate iſt bereits bezahlt. 

Der öſterreichiſch-römiſche Vertrag wegen Vergütung der Koſten für die Beſatzung 
einiger Legationen durch k. k. Truppen iſt nun auch beſtimmt geregelt. Die päpſtliche 
Regierung hat ſich verpflichtet, für jedes Jahr die Summe von 1½ Millionen öfterr. 
Lire an die kaiſ. Kriegskaſſen zu entrichten. 

Der engl. Geſandte am hieſigen Hofe ſoll die beſtimmte Verſicherung abgegeben 
haben, daß die engl. Regierung in Betreff der Einziehung der orleansſchen Güter ihren 
urſprünglichen Entſchluß, ſich von jeder Einmiſchung in dieſer Frage fern zu halten, 
nicht aufgeben werde. 

Der Nachtragsvertrag, welcher von den Kommiſſarien jener deutſchen Regierungen, 
welche Mitglieder des⸗deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereins find (Oeſterreich, Preu⸗ 
gen, Baiern, Sachſen, Würtemberg), bei der diesfalls in Wien ſtattgehabten Konferenz 
entworfen wurde, ſoll in Folge einer allerh. Entschließung die Ratifikation von Se 
des Miniſteriums bereits erhalten haben, und es dürften die näheren Beſtimmungen 
deſſelben demnächſt im Nachhange zu dem Vertrage vom 25. Juli 1850 veröffentlicht 
werden. Von allgemeinem Intereſfe iſt wohl hierbei namentlich der dae Gol. 
die Befördetung von Privatdepeſchen, welcher ziemlich maͤßig ſein ſoll. Die Ge ht 


Maximilian 


— 
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für zwanzig] hindert hat, jene perſönliche Kontrole zu üben, die Ihren militäriſchen Operationen in 


für eine Depeſche auf eine Entfernung bis einſchließlich 10 Meilen ſoll 


Worte 1 Fl. CM; oder 1 Fl. 12 Kr. ch. betragen. Dieſe Gebühr hätte um den⸗ früheren Feldzügen den Charakter der Entſchiedenheit und Umſicht aufprägte. 


ſelben Betrag für weitere 15, 20, 25, 30, 35, 40 u. f. w. Meilen jedesmal zu fteigen, 
Enthält die Depeſche über 20 bis einſchließlich 50 Worte, ſo würde ſie das Doppelte 


für jede Depeſche bis zur Zahl von 20 Worten, eine Depeſche über 80 bis einſchließ⸗ 


lich 100 Worte das Dreifache für eine Depeſche der geringſten Klaſſe zu betragen haben. 
Als Meile, telegraphiſch für die Berechnung der Gebühren, ſoll die 
nach der direkten Entfernung angenommen worden ſein. 

O. C. In Korfu haben die Parlamentswahlen ſtattgefunden; ſie ergaben 27 
Reformiften und 13 Aiſoſpaſten oder Nationale, welche die Einverleibung in Griechen⸗ 
land wünſchen. 

Da in Folge des Zurückſtrömens der im lombardiſch-venetianiſchen Königreich außer 
Umlauf geſetzten Silberſcheidemünze zu 6 Kr. das Bedürfniß des in den Münzſcheinen 
zu 6 Kr. beſtehenden Ausgleichungsmittels allmälig entfallen wird, ſo iſt in Folge hohen 
Finanzminiſterialerlaſſes vom 23. v. M. die Hinausgabe der deutſchen Münzſcheine zu 
6 Kr. bei ſämmtlichen Aemtern und Kaſſen eingeſtellt worden. Die Vorräthe und die 
bei Zahlungen eingehenden Zuflüſſe an derlei Münzſcheinen ſind zum Behufe der Ver⸗ 
tilgung in Abfuhr zu bringen. Die ungariſchen Münzſcheine zu 6 Kr. EM. find 
bis auf weitere Anordnung in Ermangelung der Silberſcheidemünze zu 6 Kr. fortan 
zu Zahlungen zu verwenden. N 


Frankreich. 

Paris, 10, Februar. [Tagesbericht. 
auf die Schildwachen des Forts von Jvry zwei Mordverſuche gemacht worden, der 
eine während der vorgeſtrigen Nacht, der andere vorgeſtern gegen 2 Uhr Nachts. Nach 
dem erſten Attentat, deſſen Thäter zu entfliehen gelungen war, hatten die Schildwachen 
Befehl erhalten, beim Anbruch der Nacht guf der Hut zu ſein und auf den geringſten 
gegen ſie gerichteten Verſuch Feuer zu geben. Gegen 2 Uhr Nachts wurde wirklich 
wiederum ein neuer Flintenſchuß abgefeuert auf die Schildwache der Baſtion Nr. 3, 
die glücklicherweiſe nicht getroffen wurde. Sofort gaben dieſe Schildwache und die 
ſämmtlichen in feiner Nähe befindlichen Feuer nach der Richtung hin, von wo der 
Flintenſchuß hergekommen war. Es wurde Lärm geſchlagen, Patrouillen zogen aus 
und ſtießen auf einen durch einen vom Fort abgefeuerten Schuß zu Boden geworfenen 
Menſchen, den ſie nach dem Fort brachten. Er nannte ſich Drouin, betheuerte abet, 
mit dem oben berührten Flintenſchuß durchaus nichts zu ſchaffen zu haben. Seine 
Erzählung ſcheint wahr zu ſein, denn er hatte nicht einmal eine Waffe bei ſich; die 
Wunde, die er empfing, iſt indeß ſo bedeutend, daß man vielleicht zur Amputation 
eines Fußes wird ſchreiten müſſen. Zwei andere Perſonen wurden von den Patrouil: 
len verhaftet und da ſie ſich nicht ausweiſen konnten, vorläufig im Fort zurückbehalten. 
Die Polizei hat neue Verhaftungen vorgenommen und man glaubte auf der Spur 
eines Komplotts zu ſein, das zum Zweck hat, Angriffe auf das Leben iſolirter Mili⸗ 
tairs zu machen. 

Der „Moniteur“ enthält heute mehre auf das Unterrichtsweſen bezügliche Dekrete. 
Das Eine derſelben dekretirt, daß die Gebäude der Sorbonne der Stadt Paris als 
Eigenthum überlaſſen ſeien, unter der Bedingung, daß dieſe Gebäude der Hauptſitz der 
Akademie der Seine für ewige Zeiten bleiben und daß die Fakultäten der Theologie, 
der Wiſſenſchaften und Literatur fortwährend dieſe Gebäude benutzen. Die 
Paris hat daher ausſchließlich zu dieſem Zwecke die Gebäude herzuſtellen und für ihren 
jährlichen Unterhalt zu ſorgen. 

Das Journal der Saone und Loire veröffentlicht einen Brief Lamartine's, worin 
dieſer erklärt, die ihm angebotene Kandidatur für den legislativen Körper nicht anneh⸗ 
men zu können. ; \ i 

Die Verbannten Dufraiſſe und Greppo find bereits geſtern Abend nach Bel 
gien abgereift. Der verbannte Ex⸗Repräſentant Renaud foll von der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung die Erlaubniß erhalten haben, ſich in Valcarios bei feinem Verwandten Aguirre, 
ehemaligem Cortesmitgliede, aufhalten zu dürfen. : 


Wir leſen im „Pays“: Die Preſſe ſpricht von beunruhigenden Nachrichten aus 


Madrid, welche der ſpaniſche Geſandte heute Abend erhalten haben ſoll. Wir können 


mit Beſtimmtheit verſichern, daß der ſpaniſche Geſandte heute Abend keine andere De⸗ 
peſche erhalten hat, als jene, welche alle Journale veröffentlichten und wonach die Kö⸗ 
nigin am 8. d. auf dem Wege der Geneſung war. ' 

Die Teſtamentsvollſtrecker Louis Philipps werden die Feindſeligkeiten gegen die Der 
krete des 22. Januar nicht beginnen; es dünkt ihnen klüger erſt abzuwarten, ob ſelbige 
wirklich ausgeführt werden oder ob ſolche, wie Louis Philipp es bei den Gütern der 
älteren Linie that, immer als bloße todte Dekrete ohne e verbleiben werden. 
Erſt nach geſchehenem Verkaufe eines Grundſtückes werden die Teſtamentsvollſtrecker die 
Gerichte veranlaſſen, ihren desfallſigen Ausſpruch zu thun, indem ſie dann die Annul⸗ 
lirung des Verkaufs verlangen werden. In dleſem Falle haben ſie auch bereits ihre 
Advokaten gewählt, nämlich Berryer, Dupin und Marie. Sie ſehen, daß abgeſehen 
von dem Talente als Advokaten auch die politiſche Meinung dreier bedeutender Män⸗ 
ner ins Spiel kommt: der eine iſt Legitimiſt, der zweite Orleaniſt und der dritte Re⸗ 
publikaner, aber Jeder urtheilt über die berüchtigten Dekrete ganz mißbilligend. 

Eine Art Circular iſt geſtern und heute von London hier in großer Menge ange: 
kommen und überall vertheilt worden; es iſt in London gedruckt und heißt: „Pieces 
pour servir à la detense contre Fattaque de la propriete en France.“ Es 
enthält alle Ihnen bekannten Aktenſtücke bezüglich der Namens der Familie Orleans 
erhobenen Proteſtationen. ; 

Es heißt, Herr v. Morny ſoll zum Präſidetten des geſetzgebenden Körpers ernannt 
werden; und da dieſe Stetung mit einem Einkommen von 100,000 Fr. dotirt wer⸗ 
den ſoll, iſt an feiner Willfährigkeit wohl nicht zu zweifeln. 


Grog britanni eu. 98 

se London, 10. Febr. ([Parlamentariſche Aktenſtücke. — Vermiſch⸗ 
tes.“ Unter den dem Parlament zur Anſicht vorgelegten Aktenſtücken befindet ſich auch 
die Abſchrift der Depeſchen vom 14. Januar an den Kap⸗Gouverneur, General⸗Lieut. 
Sir Harry, worin ihm die Abberufung von ſeinem Poſten angezeigt wird. Earl Grey 
motivirt dieſe ihm ſehr „peinliche und ſchmerzliche Ordre“ in zwölf Punkten, deren 
weſentlicher Inhalt darauf hinausläuft, daß die unbezweifelte Tapferkeit der britiſchen 
Truppen durch ſtrategiſche Fehler paralyfirt worden fei, daß ihre Siege unfruchtbar und 
theuer erkauft worden ſind, und daß der ganze 
muß. „Wir glauben,“ ſagt Earl Grey, „daß Ihre geſchwächte Geſundheit Sie ver⸗ 


geographiſche Meile 


| 


Nach dem Journal des Debats find eben ſo bequem 


Stadt rhetoriſchen Einleitung hob er fürs 


Feldzug ein verfehlter genannt werden 


erſtes Verſehen war die vorzeitige Reduktion der Truppenmacht unter Ihrem Kom⸗ 
mando. Ein Theil des Tadels fällt auf mich, inſofern ich die Wichtigkeit dieſer Re⸗ 
duktion Ihnen dringend vorſtellte. Doch waren Sie in Ihrer diskretionären Gewalt 
ungebunden und konnten an Ort und Stelle ſich ein richtigeres Urtheil über den Stand 
der Dinge bilden.“ Sir Harry Smith wird ferner getadelt, weil er es verfäumte, den 
Pulververkauf an die Kaffern bei Zeiten zu verbieten, daß er die Gefährlichkeit des 
Krieges beim Ausbruch zu gering anſchlug und daß er von Anfang an es verſäumte, 
die Sympathien der holländiſchen Anſiedler zu gewinnen. 
ſich Earl Grey wegen des herben Tadels, den er ausgeſprochen und erkennt die in An“ 
ſchlag zu bringenden Schwierigkeiten feiner Aufgabe, Sir Harry's erprobtes Talent un 
frühere Verdienſte mit großer Wärme an. 0 ! 5 

Ein Amerikaner, Namens Jones, hat eine Büchſe erfunden, die 25 Schüſſe mit 
einer einzigen Ladung abfeuert. Sie hat 2 über einander liegende Läufe, deren unterer 
etwas kürzer iſt und 25 einen Zoll lange Spitzkugeln hält, welche durch einen leiſen 
Federdruck eine nach dem Abfeuern der andern in den oberen pulvergefüllten Lauf ſpa⸗ 
zieren. In derſelben Weiſe fallen aus einer Höhlung im Kolben 25 Knallpillen, welche 
ſtatt der Kupferkapſeln dienen, unter den Hammer des Drückers. Mit dieſer Büchſe, 
welche dem Kriegszeugamt zur Prüfung vorliegt, wurden geſtern Experimente angeſtellt. 
Mr. Jones feuerte ſeine 26 Kugeln binnen eine Minute ab und verſicherte, daß er 
125 Mal binnen weniger als 5 Minuten laden und abfeuern könne. 

Der „Strike“ 
zu wollen. Mehrere Etabliſſements, die ſeit dem 10. Januar feierten, find wieder ge⸗ 
öffnet. Bei Griſſell's, Mandsley und Field's, Simpſon's, Rennie's, Müller und Ra⸗ 
venhill's u. a., bequemte ſich ein Theil der Ingenieur⸗Arbeiter zur Unterzeichnung des 
von den Prinzipalen verlangten „Reverſes,“ daß fie von den Forderungen der Amal- 
gamated Society abſtehen wollen und trat ſogleich wieder in Arbeit. 
gerten ihre Unterſchrift und der Verein ſoll noch immer die Zuverſicht hegen, daß ſeine 
Grundſätze durchdringen werden, und daß der Abfall einiger Wenigen ihn nicht ſehr 
ſchwächen werde. (e) 

Das Kommando der neuen Nordpol = Expedition zur Aufſuchung von Sir John 
Franklin hat Sir Edw. Belcher erhalten; das Unterkommando Kapitän Kellett; eines 
der Begleit-Dampfſchiffe führt Kapitän M'Clintock mit dem Lieut. Sherard Osborn. 

London, 10. Februar. [Parlament.] Die geſtrige Si i 
nichts von allgemeinem Intereſſe. Ee dont Genfer e { 
über die indiſche Verwaltung, bleibt auf das Anſuchen des Marquis of Lansdowne bis N 
menden Montag verſchoben. Die „Common Procedure Amendement⸗Bill“ kam nach mehreres 
Bemerkungen von Lord Lyndhurſt, die gegen mehrere Detailpunkte derſelben gerichtet waren, zur 
zweiten Leſung. Zuletzt interpellirte Lord Strangiord den Staatsfefretär d. A. wegen einer von 
der franzöſiſchen Regierung ſchon am 29. Oktober eingelaufenen remonſtrirenden Note in Betreſſ 
der Flüchtlinge. Der Lord vermißte die Antwort unter den Papieren, die auf den Tiſch des 
Hauſes gelegt worden waren, und wünſchte zu wiſſen, ob die Note überhaupt eine Antwort er“ 
halten habe. Der Earl of Granville wußte darauf nur zu erwidern, daß ſeines Wiſſens Lord Pal⸗ 
merſton beſagte Note nie offiziell erwiedert habe, es ſei jedoch möglich, daß er darüber eine 
konfidentielle Beſprechung mit dem franzöſiſchen Bevollmächtigten geha! hatte. N 

Sitzung die Unterhauſes vom 9. Febr. Lord John Ruſſell trat mit: feiner vielbeſpro 
chenen, nun ſchon ſeit Jahren angekündigten neuen ese Na vors Haus. In ſeiner langen 
| Erſte hervor, daß der Moment zur Einbringung der Bill 
ihm nie günſtiger zu ſein ſcheme, denn er glaube nicht, wie viele Andere, daß Geſetze von gro⸗ 
ßer Tragweite dann vorgelegt werden ſollen, wenn ſich auf der einen Seite Furcht, auf der au 
dern Mißvergnügen und Leidenſchaftlichkeit kund geben. Zu gleicher Zeit müſſe er bemerken, daß 
die Vorſchläge, die er zu machen geſonnen ſei, durchaus nicht der Art ſeien, um bei der einen 
2 Beſorgniſſe zu erregen, oder die ſanguiniſchen Erwartungen der Andern zu befriedigen, 

r ging fofort auf die Auseinanderſetzung feiner Bill ein, deren Hauptmomente ſich kurz 
Folgendem zuſammenfaſſen laſſen: In fo fern es unbpolitiſch wäre, die kleinen Wahlflecken gan 
zu annulliren, in ſo ferne dadurch das bisherige konftitutionelle Gleichgewicht des Staatekörpers 
mit einem Ruck über den Haufen geworfen würde, ſchlägt die Bill vor, nur im Falle bewieſe⸗ 
ner Korruption die Entziehung der warte ee zu dekretiren. In jedem Falle, wo ein 
wahlderechtigter Körper als der Korruption verdächtig angehen wird, ſoll die Krone eine Un⸗ 
eee mit ausgedehnten Vollmachten (wie in dem Falle von S. Albans) nier, 

r n 


as die Ausdehnung der Wahlberechtigung betrifft, ſollen für Summberechtigung der 
Houſeholders, ſtatt früber bei 10, Pfd. St. Einf ſchon bei 5 Pfd. St. eintreten; in den Graſ⸗ 
(Haften fol in gleichem Sinne die Reduktion von 20, Pfd. St. auf 20 Pfd. St. angenommen 
werden. Auch bei denjenigen, welche jährlich 20 U. assessed taxes (direkte Abgaben mit 
Ausſchluß der Eigenthums⸗, Einkommen⸗, Kirchſpiel. u. dgl Steuern) zahlen und deren Wahl 
befähigung auf zinsloſe und langlaufende Gruntontrakte bafirt, iſt die Summe von 5 Pfd. St. 
ſtatt 10 Pfd. St. als Minimum zu ſtipulixen. Um der allgemeinen Stimme gegen die Kor 
ruption kleiner Burgflecken — die denn 1555 nicht ee Regel iſt — und zugleich dem 
Intereſſe dieſer Burgflecken, in denen 8005 der große Beſitz repräſentirt iſt, Re nung iu tra⸗ 
gen, ſollen Burgflecken mit weniger Al 500 Wählern den nä figefegenen Plätzen einverlei 
den, Es giebt deren 67, an i 
um im Parlament figen zu, können 
ſein (bisher mußte ſich jedes 
00 Pfd. jährl. ausweiſen). 
Ehriſten“ geſtrichen werden. — 


ſoll keine Eigenthums⸗Qualiſikation mehr erforderlich 
itglied über eine de pda evenüe 75 mindeſtens 
SmlParlanentsi follen die Worte „deim wahren Glauben eines 

et ein Parlamentsmitglied von einem Regierungsamte in ein 
anderes über, ſo ſoll fein Platz nicht als erledigt betrachtet, folglich guch keine Neuwahl ange“ 
ordnet werden. 


e d ſoll die Wahlaualiffkation von 8 Pfd. St. auf 5 Pfd. St. herabgeſetzt werden. 
e art ſich die egierung, daß 5 Mund des dre bereit, jedes etwa vol 


— 


ulegende, ratione 
Ka ee all in Betracht und Erwägung zu ziehen. 
Die Rede des ords 
nterbrochen worden. Als er ſich auf feinen. Platz niederſetzte, wurde der Schlußbeiſall ſebr deb 
haft. (Die Literaten applaudirten für die 0 4 A folge, die Mp eee officio, 
En wahrſcheinlich aus Freude, daß die „Reformbill“ ſich in den S en eine 


und vn 155 
eine einfachere, allge⸗ 


igre 3 8 5 
a Si Hume drückt ſein Bedauern aus, daß die Wahlreform nicht auf 


meinere und gleichförneigere Baſis gegründet ſei, namentlich aber, daß 


Haus nicht mehr 
r. H. Berkeley und Hr. P 
ir Robert Inglis glaubt, das Beiſpiel 

dem allgemeinen Stimmrecht lüſtern zu machen; 
ume Fortſetzung in der erſten Beilage.) 4 


> Mit zwei Beilagen. 


e Ar 0 
nfeeihs ſei eben nicht geeignet, England 5 


N n na 


Zum Schluß wan 


der Maſchinenbauer in London ſcheint allmälig die Flagge ſtreichen 


Andere verwei⸗ 


4 


„ 


war von unzähligen „Hört! Hört!“ und ſtellenweiſem Be 


der Forderung des Lan⸗ 


Gewalt, welche eine gro + | 


2) 


t were | 


lie und nationale Etziehungsſyſtem, als mit der Wahlreſorm verſchwiſtert, 2 
1 


| — 4 
Eeſte Beilage zu ue 45 der Breslauer Zeitung 


Sonnabend den 14. Februar 1852 


M aan (Fortſetzung.) | | 
botporation (die Mancheſter-Schule) über das Land und die Regierung ausübt, nichts defo- 
Beniger für ſehr gefährlich. Ohne ins Detall der Bin ſelbſt einzugehen, proteflire ‚ex fürs Exit 
egen die Aenderung des Parlamentseides zu Gunſten der Juden. 1 
Hr. Bright erkennt dankbar an, was dem Volke geboten wurde, er iſt überzeugt, die Bill 
werde wohlthätig auf große Klaſſen im Volke wirken, aber er könne nicht verheblen, daß er mehr 
erwartet habe. Bevorwortung des Ballots, einen niedrigeren Cenſus als 20 Pfd. St. für die 
Graſſchaftenwähler, Vermehrung der Repräſentanten für große Wahlkörverſchaſten oder die Cre⸗ 
kung neuer Wählerſchaſten, mit einem Worte: eine Reform auf weiterer Baſis. *. 
N. Hr. e e ſehr ſcharf gegen die Bill, und erblickt in der ganzen Reformagitation 
Hr als ven Ehrgeiz des Kabineis, vermittelt der Agitalſon im Amt zu bleiben. N 
„Hr. Newdegate it wie Hr R. Inglis vorzüglich darüber empört, daß man dem Haufe die 
Weihe des Chriſtenthums entziehen wolle. Dagegen erklärt Hr. J. Walmsley die ganze Bill 
ür eine Spotigeburt, unwürdig der Zeit, in der ſie, und der Männer, von denen fie einge 
bracht wurde. 1 
25 J. Tyrelles Ktitik iſt nicht minder ſcharf, während 
ol. Sibthorp, freilich aus entgegengeſetzten Gründen den Miniftern vorwirft, fie wälzten 
th, um in Amt und Glanz' Zu bleiben. 
J Hr. Disraeli drückt ſeine Verwunderung darüber aus, daß gegen jeden parlamentari« 
chen Brauch die Bill nicht auf den Tiſch des Hauſes gelegt wurde. Auf die Bemerkung Lord 
„Ruſſells, daß dies am Mittwoch oder Donnerſtag geſchehen ſolle, wo er zugleich die zweite 
ung für Freitag über 14 Tage beantragen wolle, bemerkt der Redner, mit ſcharſen Seiten⸗ 
eben auf die augenſcheinliche Unſchlüſſigkeit des Kabinets und die 27 Kabinetstonſeils det Ich» 
3 Monate, daß bis zur zweiten Leſung ein Monat nicht zu viel gefordert ſei, um dem Lande 
eit zu fallen, feine Meinung zu äußern. Er ſelbſt erklärt dabei zu wiederholten Malen, jeht 
noch keine Meinung ausſprechen zu wollen. Er 1 daß die Neformbill, wie er fe eben 
ehört, durchaus nicht verſänglich und gefährlich fei, zugleich giebt er deutlich zu verſtehen, daß 
ihr, als Ganzes und im Detail ernſthaſt zu Leibe geben werde. Das Ulktenſtück ſelber ſei 
ſehr armſeliges, unſtantsmänniſches, und es ſei nicht ſehr ehrenvoll für ein Ministerium, in 
Seſſton mit Geſetzvorſchlägen aufzutreten, von denen ſie ſelbſt nur zu gut wiſſen, daß ſie 
für die Dauer geſchaffen ind. pe 
RE J. Grey erwiedert auf einige Bemerkungen Disraelis, 
e Viſir auf dem Turnierplatz zu erſcheinen. 
k. B. Hall und Lord D. Stuart äußern fh im Sinne Brights. 
chluß der Sitzung um 10% uhr. „45 
b Schweiz; 
8 Bern, 7. Februar. Der Grund, warum die HH. Dr. Kern und Trog in die 
undesſtadt berufen wurden, iſt nun bekannt; der X esrath hat ſie als eigenöſſiſche 
kommiſſare ernannt, den erſteren für die weſtliche Schweiz mit dem Sitz in Genf, 
den letzteren für die nördliche mit dem Sitz in Baſel, um die ſich wieder mehr ver⸗ 
wickelnde Flüchtlingsangelegenheit ins Reine zu bringen. Aus Savoyen ſollen nämlich 
viele franzöſiſche Flüchtlinge eintreffen; eine Anzahl iſt auch in Bern angelangt. 
Nachſchrift. Der Bundesrath hat ein Kreisſchreiben an ſämmtliche eidgenöſſiſche 
Stände gerichtet, in welchem er ihnen anzeigt, daß „in der ſchon längſt über der 
Schweiz ſchwebenden Flüchtlingsfrage neue Verfügungen nothwendig“ geworden ſeien. 
1 an wegen der politifchen Flüchtlinge, die aus Frankreich auf ſchweizeriſches Gebiet gez 
Bunde ſeien und noch kommen werden, verſichert zu fein, daß die Maßregeln des 
Ju esraths gehörig vollzogen würden, habe er eidgenöſſiſche Kommiſſare aufgeſtellt. 
und Gef der erhaltenen Miſſion find die HH. Kern und Trog bereits nach Lauſanne 


deriiſt. | G. J. 
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100 „ die zu Weimar entſtanden ſeien, erzählt, wird von Böhmer und Krauſe modifizirt Krauſe 
c e ſodann eine den Teufel betreffende Frage. 
9 uu beſchränkende Macht, ſondern Perionififation der Sünde, welche durch Geſetz und Evan. 


und fordert die Oppoſition auf, 


gien Jeſu befindlichen Vorſteuungen, welche dieſes Maß feſthielten, Joh. 8, 44. Die Verſu⸗ 
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tung zu erringen durch Thätigkeit; 
der reichſte Kaufmann, den Korb am Arm, 


8 Uhr beginnt der Ball. Auf den Ballkarten heißt es: Um unliebſamer Ueberfüllung 
und daraus entſtehende Störung des erwünſchten Vergnügens zu verhindern, iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, nur 800 Stück Bits a 15 Sgr. auszugeben. Fremden iſt der 
Eintritt nicht geſtattet. — Wir verſprechen uns in dem mäßig gefüllten Liebich⸗Saale 
ein recht heiteres und amüſantes Tanzvergnügen. 


Breslau, 11. Februar. Se. Hoheit der Herr Fürſt Friedrich Wilhelm 
Conſtantin zu Hohenzollern-Hechingen haben am 6. d. M. Sr. Eminenz 
dem hochwürdigſten Herrn Kardinal und Fürſtbiſchof Melchior das Ehrenkreuz 
I. Klaſſe des fürſtl. hohenzollernſchen Hausordens durch ſeinen Adjutanten, Herrn 
Premier⸗Lieutenant v. Rekowski, überbringen laſſen. n 

Für die bevorſtehende kirchliche Jubiläumsfeier wird ein von der hochwürdigſten 
geiſtlichen Behörde approbirtes Büchlein, die Ankündigung und die vorgeſchriebenen 
Gebete und Andachtsübungen zur Gewinnung des vollkommenen Ablaſſes enthaltend, 
in ſpäteſtens 14 Tagen erſcheinen und in der Buchhandlung des Hrn. G. Ph. Ader⸗ 
holz in Breslau zu haben ſein. (Schleſ. Kirchenbl.) 


Breslau, 12. Februar. [Central⸗Auswanderungs⸗ Verein für Schleſien.] Sitzung 
vom 11. d. Mts. Das Protokoll der vorigen Sitzung wurde verleſen und genehmigt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Eingegangene Briefe; 2. Mittheflungen; 3. Winke für Auswanderer; 4. Fragekaſten. 

N . Der Borfikende verlas einen Brief von Herrn Kattner, den derſelbe an feine Eltern, hier, ge⸗ 
ſchickt. Derſelbe enthielt Manches, was ein Brief an den Verein auch ſchon gebracht, aber ganz 
neu iſt folgende Berechnung, wie eine nur wenig bemittelte Familie von 5 arbeitsfähigen Per» 
ſonen in die Höhe kommen kann. Eine ſolche Familie kann nicht ſofort eine Farm kauſen, ſon⸗ 
dern muß eine ſolche pachten, wobei nur darauf. zu * — iſt, daß die Baulichkeiten und Fenzen im 
Stande, Holz und Waſſer nicht weit und die Felder von Unkraut möglichſt rein ſind. Die 
höchſte Pacht von 4 Dollar per Acre angenommen, würde demnach für eine Farm von 80 Acres 
die Summe von 320 Dollar zu decken ſein, hierzu kommen noch 2 Joch Zugochſen 120 Dollar, 
ein Pflugpferd 60 Dollar, Pflüge und Ziehzeug 200 Dollar, Mais zur Nahrung für Menſchen 
und Vieh 200 Dollar, 5 Kühe 50 Dollar, Mehl, Zucker, Kaffee ꝛc. 150 Dollar, unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben 50 Dollar, zuſammen runde Summe 1000 Dollar. Die Einnahme ſtellt 
ka in folgender Weiſe heraus: Mais, nach Abzug obiger 200 Dollar = 600 Dollar, Futte⸗ 
rung 40 Dollar, Baumwolle 525 Dollar, zuſammen 1165 Dollar, mithin bleibt ein Plus von 
165 Oollar im erſten Jahre. Hierbei find für die Ausgaben die höchſten und für die Einnah⸗ 
men die niedrigſten Sätze angenommen worden. Jene können leicht um 1— 200 Dollar ermäßigt, 
an um noch mehr als fo viel erhöht werden. Im zweiten Jahre ſoll die Einnahme dieſelbe 
bleiben, aber an Auslagen fallen für Vieh, Mais, Pflüge ꝛc. 480 Doll. weg, welche als reine 
Einnahme zum Ueberſchuß geſchlagen für das zweite Jahr ein Plus von 645 Dollar ausmachen. 
Jetzt kauft man eine Farm, die Rente fällt weg, der Viehſtock vermehrt ſich u. ſ. w. 

2. Selbſt engliſche Blätter ſchreiben, daß die deutſchen Auswanderer auf ihrer Reiſe durch 
England und auf den engliſchen Schiffen grauſamen Uebervortheilungen und ſchlechter Behand⸗ 
lung ausgeſetzt find. — Ein Schreiben aus Milwaukee, Misokonſin, enthielt ſehr beherzigens⸗ 
werthe Belehrungen für Auswanderer. Namentlich ſollen dieſelben ſich nicht verführen lafst en 
Deutfhland ſich Ausgaben zu machen für neue Kleider, Wäſche, Schuhwerk u. ſ. w., denn man 
bekommt drüben Alles eben ſo billig und beſchwert ſich mit unnbthigem Ballaſt, deſſen Trans⸗ 
port in Amerika ſehr hoch zu ſtehen kommt. Ein Dollar in der Taſche hat mehr Werth, als 
5 Dollar Waare. Noch weit weniger ſolle Jemand Waaren zum Verkauf nach Amerika mit⸗ 
nehmen, denn er kann bei der Unkunde der dortigen Verhältniſſe ſein ſchönes Geld einbüßen. 
Ueberhaupt muß mit dem Gelde ſehr haushälteriſch umgegangen werden, da die Reiſekoſten 
ohnedies höher zu ſtehen kommen, als man ſich zu Haufe beim warmen Ofen ausgerechnet. 
der Beförderung auf den amerikaniſchen Eiſenbahnen iſt darauf zu halten, daß jedes Stück des 
Paſſagiergutes mit einem langen ſchmalen Papierſtreifan beklebt werde, was als Qulſtung be⸗ 
zahlter Fracht gilt. Wo ſolche Zettel fehlen, muß das Paſſagegeld noch einmal erlegt werden. 
Am Schluſſe des Schreibens wird noch der Schönheit der Stadt Milwaukee gedacht, wobei 
ſich jedoch der Schreiber verwahrt, hierdurch irgendwen zur Auswanderung vexlocken 90 wollen. 
Milwaukee hatte 1834: 1, 1840: 1700 und 1850: 27,000 Einwohner. — Die Rheder von 
Hamburg ſollen übereingekommen fein, auf ihren Schiffen, wenn eine erforderliche Zahl ortho⸗ 
doxer Jsraeliten zu befördern wäre, eine rituelle Küche einzurichten. — Der Aufſchwung des 
Staates Texas iſt beſonders ſeit dem Anſchluß an die Union eben ſo raſch als regelmäßig. In 
10 Jahren dürfte dieſer Stagt allen anderen ſüdlichen Staaten den Rang abgelaufen Kr 
Hierzu tragen das Klima, der leichte Bodenerwerb, die Fruchtbarkeit des Bodens ꝛc. gleichmäßig 
das Ihre bei. Im Jahre 1851 hat Texas 1579 Einwanderer erhalten. Die deutſchen An⸗ 
ſiedelungen, namentlich um Spring ⸗Kreek, Braunsfeld Ac. tragen alle Zeichen des Aufblühens 
an ſich. In dieſer Gegend gedeiht auch die vortrefflichſte Baumwolle. j 

3. Als „Winke für Auswanderer” las der Vorfigende einen Abſchnitt aus Wellſteins Buch 
über Wiskonſin, und zwar über das Farmerleben, das ſich die Auswanderungsluſtigen in der 
alten Heimat viel zu leicht und zu ſchön ausmalen; über die euch zur Farmerei, näm⸗ 
lich robuſte, unermüdliche Kraft, moraliſcher Muth, Schickung in die verſchiedenartigſten Lagen, 
Tragung von Entbehrungen aller Art u. ſ. w.; über die Verlockungen zur Auswandern u 
Seiten bereits Ausgewanderter, deren Berichten nur noch Beſtätigung von virſchtedenen S. ten 
Glauben zu 99 5 ſei; über die Nothwendigkeſt, das help your self ſtets zu bedenken und 
etwaige Anſprüche wegen Adel, Geld, Gelehrtheit zu Haufe zu laſſen, im Gegentheil nur Ach⸗ 
endlich darüber, daß Arbeit in Amerika nicht ſchändet, daß 
den Einkauf an Fleiſch ꝛc, für die Wirthſchaft be⸗ 
ſorgt, daß der Advokat, der Paſtor und wer ſonſt noch ein Nebengeſchäft treibt, z. B. 1 0 
1 wenn fein Geſchäft ihm Zeit dazu läßt, ohne fürchten zu dürfen, daß dies als „unfdid- 
ich“ angeſehen werden würde. Man verlangt von einem Manne, daß er ſich und feine Fa⸗ 
milie redlich nähre; wie er es bewerkſtelligt, it ganz nur feine Sache. en f 
4. Unter den Fragen war die von Intereſſe, auf welche der Vorſitzende antwortete, daß die 
norddeutſchen Eiſenbahnen den Auswanderern , des Paſſagegeldes erlaſſen, 2 Kinder für eine 
erwachſene Pexrſon rechnen und 100 Pfd. Freigepäck für den Exwachſenen gewähren; die nieder ⸗ 


ſchleſiſch⸗märtiſche Bahn dagegen das volle Fahrgeld von den Erwachſenen nimmt, dagegen alle 


Kinder unter 12 Jahren frei nach 
aße Ne. als . iſt bei dem Vorſitzenden des Vereins, 


raße Nr. 14, zu erwirken. j 9 
20 Derlonen waren als Säfte eingeführt worden. Schluß der Sitzung 9% uhr. 


Betlin befördert und 100 Pfd. N PER 6. Wal 
0 nder „ 14 


C. W. 


1 6 Armen ⸗Krauken⸗Pflege. 0 
(J. Grätzer, Gedanken über die Zukunft der Armen⸗Kranken Pflege Bredlaus.). )) 
Die Gelbmeitiek, Der eigentliche Schwerpunkt der gedachten Schrift ruht auf der Ber 
ſchaffung der Mittel, der Gelder, um ſowohl die Bedürfniſſe der Gegenwart au befried 
als baden! e zu ermöglichen, was die Zukunft fordert, Wir haben Yale früßern R 1 
auf das ſchon hingewieſen, was der gegenwärtigen Zeit fehlt und was die Zukunft erheiſch 
wird. Was die Armen und die erkrankten Armen ſelbſt für ihre Pflege thun 47 1977 0 


höchſt gering anzuſchlagen, was ganze Klaſſen leiſten, unbedeutend. Herr Dr. Gräßer deen 
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von 2000 gaben m - 
von 8000 weiblichen Dienſtboten 1 Sgr. 7500 an 3.2 
, 2 mithin 13600 Thlr. > 
rt igefäßt öigertge Sure AS viransfrler wurde, wech je die breslauer Kämmereikaſſe al 
Zuschuß zum Etat des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen leiſtet, da dieſes etwa die Summe von 
37,000 Thalern bedarf, feinen Bedarf aber aus eigenen Fonds nur mit 23,000 Thalern zu decken 
vermag. Hierbei haben wir nur zu bemerken, daß dieſer Zuſchuß nicht als ein Defizit im ge⸗ 
wöhnlichen Wortverſtande zu betrachten iſt, ſondern vielmehr als die Quote, welche das Allge⸗ 
meine dem Beſonderen Gilt oder leiſten muß und auch die 23,000 Thaler beſchaffen müßte, 
fehlten die beſonderen tiftungs⸗ und anderen Einnahmen, wie das in anderen Hoſpitälern 
und Städten ja vielſach der Fall iſt. Auch iſt an dieſer Stelle darauf aufmerkſam zu machen, 
daß jene ermittelte Summe von 13,600 Thalern nur als eine gedachte zu betrachken iſt und 
daß damit nur ein Theil des Bedürfniſſes gedeckt iſt, ein viel bedeutenderer aber für die Zukunft 
in Ausſicht ſteht, ek. S. 28. Referent diese hat an anderen Orten früher nachgewieſen, wie 
gering die Beiträge der Genoſſenſchaften für die Pflege ihrer Mitglieder war und wie wenige 
ienſtboten und Herrſchaften den humanen Anerbietungen der Direktion des Aller⸗ 
heiligen Hoſpitals zu Beiträgen von einem halben Thaler jäbrlich für Pflege 
im rankenhauſe nachgekommen ſind, wo doch ganz offenbar der große Vortheil den Beitragen⸗ 
den gewährt wurde, Acts eine offene Stelle in Erkrantungsfällen zu finden. Hr. Dr. Gräßer 
hat alles dieſes wieder in Zahlen zuſammengeſtellt, S. 25 — und es iſt wohl die Pflicht aller 
derer, die es betrifft, dieſe an Ort und Stelle ſich vor Augen zu ſtellen. Es iſt in Breslau 
eine theils lobenswerthe — theils aber doch eine eigenthümliche Sitte, daß die betreffenden Per 
ſonen weniger auf das Leben als auf den Tod denken. Daß die Geſellenſchaften und andere 
Korporationen ſogenannte Sterbekaſſen beſitzen iſt grade nicht zu tadeln, aber nur das Leben ift 
en daß andere Geſellſchaften die Kranken mit Geld unterſtützen iſt gleichfaus vielfach zu lo⸗ 
en, allein der Mißbrauch ſtehet der Wohlthat hart zur Seite; und während man im erſten 
Falle ein ſtattliches Leichenbegängniß beſtellt, hat der Verſtorbene vielleicht an Noth und Jam⸗ 
mer gelitten und den Hinterbliebenen bleibt die leere Ehre eines Leichenkonductes; es war doch 
ein ſchönes Begräbniß, hört man oft ſagen. Im andern Falle bleiben in den öffentlichen Kran⸗ 
kenhäuſern viele Träge, Kränkelnde und Sieche den Anſtalten zur Laſt und verzehren fie 
und die Ihrigen Summen, welche, wären ſie zuſammengehalten und gleichmäßig und rechtzeitig 
vertheilt und angewendet worden, weit beſſer hätten angewendet werden können. Was gegen 
ſolche Mißbräuche auch Seitens der Behörden bereits geſchehen, hat dieſelben nicht zu heben 
vermocht; was aber vorzugsweiſe ſchadet, iſt die Zerfplitterung) ſo großer Summen aufgeſparter 
Zehrpfennige, der Mangel an Einheit, und Einſicht in das was verwendet wird, wo jeder für 
- einen beſchränkten Kreis wirkt und an das Ganze Wenige denken. Es ſei hiermit nicht der 
freie Wille und die Wohlthätigkeit getadelt, die ſich beſondere Quellen eröffnet, aber wie wir 
gleich bemerken werden, wäre es nicht allein wünſchenswerth, ſondern nothwendig, wenn der 
gute Wille und das Bedücfniß aus freier Einſicht ein Bündniß ſchließen wollten zum Heil und 
Wohl des Ganzen. k ; 1 
Hier ſei nur angedeutet, daß wenn alle Kranken- und Armenanſtalten, welche unter Collatur der 
ſtädtiſchen Behörden ſtehen, unter eine allgemeine Verwaltung gebracht — mit Schonung aller beſon⸗ 
dern Stiftungen — eine die andere helfend und ſtüßend, ſchon ein großer Schritt zur Einheit 
egeben wäre, und die Verwaltung ſo vieler einzelnen Branchen bei einer gemeinſamen Ueber⸗ 
Her, ſich eben ſo erleichtern würde, als auch in die Adminiſtration eine größere Oekonomie 
könnte gebracht werden: Eine Haupt⸗Inſtituten⸗Kaſſe für Breslau. Es iſt hier 
nicht der Ort dieſes zu entwickeln, aber ein ſolches Beiſpiel der wahren konſervativen Koncentra⸗ 
tion würde für ein noch dringenderes Bedürfniß in der Armen⸗ und Armen⸗Krankenpflege wir 
ken, nämlich für die Aſſoeiationen — oder mehrere derſelben. Der Verf. hat an die Spitze 
feiner Vorſchläge ein Statut der Stadt Nürnberg geſtellt, S. 16 u. f., welches gleichſam als 
Muſter, unter wenig veränderten Modalitäten für andere Städte und auch für Breslau gelten 
könnte. Dieſes Statut giebt Zeugniß von einer großen Einſicht in das Armen⸗Weſen, und deſ⸗ 
fen wichtigſten Theil, das Armen⸗Kranken⸗Weſen. Denn nur derjenige iſt wahrhaft arm, der ſich 
ſelbſt zu erhalten außer Stande: das verlaſſene Kind, das erſchöpfte Greiſenalter — und vor⸗ 
nämlich der erkrankte Arme. (Schluß ſolgt.) 


Liegnitz, 11. Febr. [Das hieſige Taubftummen-Inftitut), welches 
ſich ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren in dem ſogenannten Probſteigebäude be⸗ 
findet, hat bereits vor längerer Zeit von Seiten der ſtädtiſchen Behörden eine Kündi⸗ 


ſchlechts, S. 22, und berechnet, daß wenn von 115 männlichen ee 2 Sgr. 
A 4 % 7 195 * 


gung erhalten, da man beabſichtigte, das Probſteigebäude für die zu reorganiſirende 
Die Taubſtummendirektion iſt dadurch in eine nicht kleine 


Elementarſchule zu benutzen. 
Verlegenheit geſetzt worden, da ſie hier nicht leicht ein anderes Lokal finden dürfte, wel⸗ 


ches ihrem Zwecke vollſtändig entſpeicht. Sie ſoll, wie wir vernommen, die Abſicht 
haben, das Fabrikgebäude der Aulich'ſchen Erben zu acquitiren. Die Verwendung des 
Probſteigebäudes für den Elementar⸗Schulzweck muß durchaus als ein Mißgriff bezeich⸗ 
net werden, da die Lage deſſelben von der Art iſt, daß die in ihm vorhandenen Zim⸗ 
mer einmal kein Licht haben, das andere Mal von einem ſteten Lärme erfüllt werden. 


Warmbrunn, im Febr. [Die Bohrverſuche] zur Gewinnung einer beträcht⸗ 
licheren Menge des ſo berühmten und wirkſamen Heilwaſſers haben unter der geſchick⸗ 
ten Leitung des Ingenieurs Milch auf Anlaß und Koſten des regierenden Grundherrn 
Von Monat zu 
Monat ſteigert ſich die für Einheimiſche und für tauſend Leidende nahe und fern ſo 
erguickliche Hoffnung, die freundliche Najade, welche in nimmer raſtender, gleichmäßiger 
Geſchäftigkeit ſeit Jahrhunderten aus ihrer Zauberſchale das Wunderwaſſer ausgeußt, 
werde, durch den Erfindungs-Reichthum und die Unermüdlichkeit der Wiſſenſchaft und 
der Kunſt, ſo wie durch fortgeſetzte, freigebige Spendung ſo bedeutender, heute ſchon 
vielleicht auf 25,000 Thlr. ſich belaufender Geldmittel, ſich bewegen laſſen, ihre milden 
Gaben nicht bloß quantitativ ergiebig zu vermehren, ſondern auch zugleich qualitativ 
heilkräftig zu verſtärken. Vorigen Sommer war man, wie berichtet worden ift, 70 Fuß 
tief eingedrungen. Jetzt gräbt ſich der Bohrer bereits 110 Fuß tief ein, dringet nach 
Ueberwindung anderer Steinmaſſen, in dem Ur⸗Gebirge, dem harten Granit, unwider⸗ 
ſtehlich vor, und fördert in jeder Minute ungefähr 150 Quart Heilwaſſers von 30 Grad 
Wärme, mithin ſchon einigen Graden über den bisherigen Quell ſteigender Temperatur, 
Das ſo gewonnene Waſſer leitet man jetzt durch Röhren beliebig entweder 
nach den beiden nachbarlichen alten Baſſins hinüber, oder nach einem Kanale zu dem 

Nach kurzer Unterbrechung wied das Unter⸗ 
mn Kühnlich will es immer höher und höher ſich 
ſchwingen, oder, richtiger geſagt, immer tiefer und tiefer ſiegend eindringen, bis in einer 
Minute die für den Bedarf gewünſchte Waſſermaſſe, in 1000 Quart, luſtig hervor: 
ſprudelt. Dann ſoll neben den beiden alten ein drittes, neues Baſſin ſich wölben, und 


ſeit Jahr und Tag ſich mit immer günſtigern Ergebniſſen gekrönt. 


zu Tage. 


unweit davon ſtrömenden Zacken hinab. 
nehmen von neuem mächtig ſich regen. 


brunn einer 


außerdem die Zahl der Wannen, jede zu etwa 300 Quart berechnet, ſich vervielfältigen. 
Mit der widerwäktig quetſchenden Enge des bisherigen, wäſſerigen Aufenthalts der Ba⸗ 
denden wird es dann ein erſehntes Ende nehmen. Ufer König ſelbſt ſoll, gewiſſen 
BVerſicherungen zufolge, für die fragliche Sache ſich lebhaft intereſſiren; ja man will 
ſogar mit der Ausſicht ſich ſchmeicheln, Allerhöchſtderſelbe werde geruhen von Seinem 
nahen Erdmannsdorf aus, der Bäder ſelbſt ſich zu bedienen. Wenn auf dem angedeu⸗ 
teten Wege Natur und Kunſt und Gunſt in heiterm Bunde ſich beharrlich und erfolg⸗ 


reich einander in dem paradieſiſchen Thale die Schw 
N rraſchend ac c en he utiſchen, geſelligen, pekuniären und 
äſthetiſchen Früchten gar nicht zu berechnenden nft entgegen. Möge das, was die 


Phantaſie vorläufig als duftiges Luft ſchleß harmlos ſich bauet und erfinderiſch ſchmük⸗ 
ket, als handfeſtes Lu ſt ſchloß zu ſeiner Zeit ſich konſolidiren und geriren. Grundhert 


und Ingenieur würden dadurch ſich unſterbliche Namen und Dankſagungen bei Mit⸗ 
und Nachwelt erobern. Letzterer hat bereits in Dürrenberg, unweit Merſeburg, an der 
Saale einen arteſiſchen Brunnen von 940 Fuß Tiefe gebohrt, den tiefſten, welchen 
man bis jetzt kennt. Wie tief eingemauert mag wohl der Zauberkeſſel ſein, worin ge⸗ 
heimnißvolle Köche unſer wundervolles Heilwaſſer brauen! 
Was die brodelnde Tiefe da unten verhehle, N 
Erzählt keine lebende, glückliche Seele. E. a. w. P. 


* Hels, 12. Febr. [Thierſchau.] Ein Feſt, welches dem hieſigen Orte zeit⸗ 
weiſe viel Nahrung und gewiß auch viele Freunde zuführen dürfte, ſteht demſelben im 
Laufe dieſes Jahres bevor. 5 

Die Vereinsmitglieder des ökonomiſch-patriotiſchen Vereins unter dem Vorſitz des 
Rittergutsbeſitzers Hrn. v. Prittwitz in Wieſegrade und des allgemeinen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins unter dem Vorſitz des herzoglichen Kammerraths Hrn. Kleinwäch⸗ 
ter, deren Vereinsſitzungen hier abgehalten werden, haben nämlich beſchloſſen, am Löten 


Juni d. J. eine Thierſchau von Pferden, Rindvieh, Schafen und Schweinen, 


eine Prämiirung der vorzüglich befundenen Thiere, ein Pferderennen, wozu bereits An⸗ 
meldungen erfolgt ſind und eine Verlooſung angekaufter Pferde, Rinder, Ackergeräthe 
und Maſchinen zum landwirthſchaftlichen Gebrauch, auf einem nahe der Stadt bele⸗ 
genen Platze zu veranſtalten. In einigen Tagen werden die Programme in den öffent⸗ 
lichen Blättern das Weitere beſagen und Aktien à 16 Sgr. das Stück, welche zur 
Theilnahme an dieſem Feſte berechtigen und dem Inhaber die Hoffnung eines reichli⸗ 
chen Gewinnes verſprechen, ausgegeben. : 

Nebenbei iſt der Eifer für die Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau nicht erkaltet, da⸗ 
für bürgen die täglich erfolgenden Vorſchuß⸗Anleihezeichnungen und die ſich vermehrende 
Anmeldung von Ausſtellungsgegenſtänden. 


—Leobſchütz, 11. Februar. Wegeſache.] So erfreulich es iſt, daß endlich 
einmal die ſeit Jahren beabſichtigte Chauſſee von Koſel nach Leobſchütz in Angriff gr 
nommen werden ſoll, fo betrübend hat die Nachricht, daß dieſelbe über Gnadenfeld 
gehen ſoll, auf Viele gewirkt. 8 

Der ſeit undenklichen Zeiten benutzte Abſatzweg für den Getreidehandel iſt der von 
Koſel über Koſtenthal nach Leobſchütz; Koſtenthal ſelbſt betreibt einen bedeutenden 
Getreidehandel und hat ſeine Zufuhren von den reichen Dörfern in der leob⸗ 
ſchützer Gegend. Man braucht nur Donnerſtag von Leobſchütz nach Koſel zu fahren, 
um ſich zu Überzeugen, wie ſelbſt bei dem ſchlechteſten Wege die Straße mit Getreide? 
fuhren bedeckt iſt, während die Straße über Gnadenfeld oft ganz leer iſt. 

Möchten doch die Behörden bei einer ſo wichtigen Sache auch die Dorfgemeinden 
hören und wohl recht überlegen, ehe ſie einer neuen Chauſſe, ſo wichtig für das Wohl 
zweier Kreiſe, eine falſche Richtung geben. 5 


x Trachenberg, 10. Februar. [Introduktion des Bürgermeiſters⸗ 
In hieſiger Stadt fand heute die feierliche Introduktion des neugewählten Bürger⸗ 
meiſters Herrn Schöneich ſtatt. Vom Rathhauſe begab ſich der Zug, beſtehend aus 
dem Bürgermeiſter, Gemeindevorſtand, Gemeinderath, Bezirksvorſtehern und Gemeinde⸗ 
beamten bei Glockengeläute, unter Begleitung des königl. Regierungskommiſſarius, Land’ 
rathamts⸗Verweſers Herrn Dr. Beyer, des Vorſitzenden der hieſigen königl. Kreisgericht#? 
Deputation, Herrn v. Roſenberg und fürſtl. v. Hatzfeldtſchen Kammerraths Michaelis, 
nach der evangeliſchen Kirche, woſelbſt Herr Paſtoratsverweſer, Minkwitz eine paſſende 
Anrede hielt. Nach der Rückkehr in's Rathhaus wurde die Sitzung durch den "Gr 
meinde⸗Raths⸗Vorſitzenden eröffnet und die Vereidung des Bürgermeiſter vorgenommen, 
nachdem der königl. Regierungskommiſſarius in tiefergreifender Rede demſelben ſeine 
Pflichten beſonders warm an's Herz gelegt hatte. Herr Bürgermeiſter Schöneich dit 
Erfüllung derſelben gelobend, dankte gerührt und ein herzliches Willkommen vom Gr 
meinderathsvorſitzenden Kameral-Amts⸗Sekretär Hrn. Biſchoff und Beigeordneten Hrn, 
Reichel, ſchloß dieſen für die Stadt Trachenberg wichtigen Akt. 

Der Nachmittag vereinte bei einem frohen Feſtmahle, das durch die Anweſenhel 
des königl. Regierungs⸗Kommiſſarius und des hochverehrten Herrn Fürſten von Hab? 
feldt geziert wurde, Gäſte, Geiſtlichkeit und Stadtbehörden. 1 
. 


2 

* Aus der Provinz. Raub mord.] Am 7. Februar wurde der Gerichts, 
mann Kretſchmer aus Pohlsdorf, im Kreiſe Neumarkt, welcher mit der Steuer in das 
königliche Kreisſteueramt zu Neumarkt entſendet worden war, in der Nähe von Koſten⸗ 
blut, in der Entfernung von ohngefähr / Meile von feinem Wohnorte aufgefunden und 
war derſelbe des Geldes, beſtehend in 38 Rtl., ſowie des Quittungsbuches beraubt worden, 
Die Thäter in den Petſonen der Gebrüder Wilhelm und Joſeph, Söhne des Häusler 
Grabſch aus Pohlsdorf, ſind noch an demſelben Tage ermittelt, von der Ortspolizel 
Behörde zu Groß⸗Petetwitz verhaftet und dieſelben nebſt ihrem Vater am 9. Februs 
an das könig. ni in Neumarkt zu weiterer Veranlaſſung abgeliefert worden. 
00 vi 
gemeldete Feuer war nicht in Zülz, Kreis Neuſtadt, ſondern in Ziegenhals, Kreis Neiffe 


Notizen aus der Provinz.) Bernſtadt. Am 11. Febr. Nachmittags 
ſtürzte ein Theil der ſteinernen Gallerie im Innern des hieſigen herzoglichen Schloſſts 
zuſammen und verletzte leider zwei Kinder des herzogl. Ober⸗Amtmanns Scholtz ſeht 
bedenklich. — Die Noth iſt unter der niederen arbeitenden Klaſſe ſehr groß. Mancher 
Tagearbeiter ſieht Tage lang kein Brot. Wenn auch der proſektirte Chauſſeebau von 
Oels nach Kreuzburg zu Stande kommt, ſo iſt dies doch nur eine halbe Unterſtüz 
ig 11 1 50 der hohen Lebensmittel⸗Preiſe gemäß das Tagelohn verhäftnigmd? 
ig erhöht wird. a — . ů ae) 5 „id 
a Groß⸗Strehlit, Am 5. d. M. hat ſich zu Kalinow eine tollwüthig⸗ 
Hündin gezeigt, und foll mehre Hunde gebi 9 0 Das hieſige landräthliche Amt 
hat angeordnet, daß die gebiſſenen Hunde fo 1110 tödtet und alle übrigen auf mind“ 
ſtens 4 Wochen in ſtrengſtei Berwoheſom gehalten werden. — Dieſen Gefahren, 
ginge man gänzlich durch "Einführung der Maulkörbe. > AS 


* 


der Breslauer Zeitung vom 12. Februar Nr. 43 aus der Provinz 


eſterhand reichen: fo ſieht Warm⸗ 


„+ Suhrau, Man hat neuerdings den Plan, dem hieſigen Kreiſe eine Chauſſee 
uu verſchaffen und durch eine ſolche die Kunſtſtraße von Liſſa nach Breslau über 
uhrau und Hundspaß mit der von Frauſtadt nach Glogau führenden Straße 

1d mit der Oder zu verbinden — wieder aufgenommen. Ein Komitee wird den 1. März 
einer hier ſtattfindenden Verſammlung der Intereſſenten die nöthigen Vorſchläge ma⸗ 
hen, worüber dann Beſchlnß gefaßt werden foll. g N 
+ Glaz. Am 5. d. Mts. wurde bei dem hieſigen Schwurgericht der Prozeß in 
Betreff der hausdorfer Tumultuanten, die im Januar 1849 ſich durch Gewalt 


der gerichtlichen Exekution entzogen hatten, entſchieden. 30 Angeklagte wurden, als 
25 oder minder ſchuldig, zu Gefängnißſtrafen verurtheilt, die übrigen 20 freige⸗ 
prochen. 
ji Löwenberg. Bei den am 22. und 23. v. M. vollzogenen Erſatzwahlen find 
die Herren Schuhmachermeiſter Liedke und Häſcher, Handelsmann Damm, Sei⸗ 
fenſiedermeiſter Schwarzer, Poſtverwalter Seidel, Kanzeleidirektor Schiche und 
Tuchfabrikant Berner zu Mitgliedern des Gemeinderaths erwählt worden. — Unſer 
„Volks⸗Freund“ erweiſt ſich noch immer nicht fo volksfteundlich, daß er uns von dem 
Fortgange der ſchleſ. Induſtrie⸗Ausſtellung unterrichtet, trotzdem, daß fie doch das 
Volk fo ſehr intereſſirt. Sie iſt für unſern „Volks⸗Freund“ gar nicht da; dagegen 
heult er uns abgedroſchene Tiraden von Verfaſſungs-Reviſion vor und leiert das 
auf gleicher Stufe ſtehende Ammen⸗Mährchen „die rächende Hand oder die Gelübde“ ab. 
Es wäre weit volksfreundlicher, wenn er ſich recht ernſtlich um die induſtriellen Inter⸗ 
eſſen Löwenbergs kümmerte und ſtatt deſſen feine die Gemüther nur beunruhigenden 
Reviſions⸗Gelüſte fahren ließe. 5 | 
2 Glogau. Unſer „Stadt: und Land⸗Bote“ befindet ſich zuweilen in träumeri⸗ 
ſchen Zuſtänden, in denen er ſich der Zeit nach um Tage, Wochen und Monate zurück⸗ 
verſetzt. So meldet die neueſte Nr. v. 11. Febr.: „Die Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Breslau wird vielleicht noch in einer Glashalle ſtattfinden. Es ſollen in dieſer Beziehung An⸗ 
erbietungen gemacht worden fein, welche das Zuſtandekommen eines derartigen Gebäudes 
nicht ganz unwahrſcheinlich machen. Auch wird verſichert, daß die Ausſtellungs⸗Kom⸗ 
miſſion dieſem Plane nicht abgeneigt iſt. Der „Stadt- und Land-Bote“ macht zu 
leſer letzteren Nachricht noch ein ſehr bedenkliches Fragezeichen?! — Wir möchten der 
verehrlichen Redaktion des genannten Blattes rathen, ihren Stadt- und Landboten fo- 
78 abzuſetzen, da er ihr die Nachrichten um ganze Wochen zu ſpät bringt. Oder 
Sr vielleicht der Bote bei feiner letzten Excurſion einen kleinen Abſtecher nach Amerika 
acht und die fragliche Notiz einem dortigen Blatte entlehnt? — Wie weit liegt 


Glogau von Breslau? — Donnerſtag den 12. wird hier Göthe's „Fauſt“ gege⸗ 
en, wobei Herr Wohlbrück die Rolle des „Mephiſto“ als letztes Gaſtſpiel über⸗ 
nommen hat. f ; 5 N 


© Görlig. Wenn wir die ſtotzen Anzeigen unſeres görlitzer Moniteurs durchle⸗ 
ſen, ſo finden wir, daß in unſerer Großſtadt eine Annoncen-Induſtrie herrſcht, die der 
bekannten londoner nicht unähnlich iſt. Leſen wir z. B. die Anzeige des „Ausver— 
kaufs⸗Komite's, fo werden wir lebhaft an die Anzeigen von Tomkins in London 
erinnert, nur daß ſie nicht mit ellengroßer, brillanter Schrift von den Giebeln des 
Fe herunterleuchtet, ſondern in gemüthlicher Fraktur-Canon und glänzender Drucker⸗ 
wärze dem Leſer in die Augen ſticht. Aber der Stil, der iſt ächt engliſch! — Zur 
robe mögen hier einige Stellen abgedruckt werden. Sie beginnt: „Nur noch heute! 
geehrtes Damenpublikum, ſind Ihnen die Pforten des Himmels (nicht doch, da 
hätte ich mich bald garſtig verſchrieben, es heißt) die Pforten des großen Ausver: 
re und geöffnet, daher benutzen Sie dieſe nie wiederkehrende Gelegenheit. Sie 
ſo wie 75 nun werden alle ſtoffenen Schätze Europas, Indiens und Hinter-Indiens 
dem d er benachbarten Ortſchaften aufgezählt.) Natürlich find die Preife, „um mit 
erk iger wohl gänzlich zu räumen, ſehr herabgeſetzt. Sie werden gewiß das 
* aufslokal befriedigt verlaſſen, denn die Auswahl iſt groß und die Preiſe ſind 
rſchrecklich billig.“ — „Damen (fo ſchließt die vielverſprechende Anzeige), welche 
für 65 Thlr. kaufen, erhalten heute ſeidene Tücher als Zugabe.“ — Nun, 
— das nicht gut für die — Käufer iſt, ſo weiß ich nicht, welche vortheilhafteren 
nerbietungen man ihnen machen könnte! — In Bezug auf die Bälle, ſind wir, 
wie ich ſchon neulich bemerkte, mitten im Karnevals⸗Taumel; vor allen wird ſich wohl 
der Maskenball, welchen Herr Henſel, „Pachter der Societät“, künftigen Dinstag 
giebt, durch Eleganz und Mannigfaltigkeit der Vergnügungen auszeichnen. — In der 
ctheatraliſchen Welt leben wir von Wiederholungen. Dagegen haben wir zwei andere 
ehenswürdigkeiten, nämlich einen thranliebenden Eskimo und einen jungen Araber mit 
chneeweißen Haaren und pechſchwarzen Augen, welche letzteren Eigenſchaften man 
freilich auch bei andern jungen Leuten findet. 
Grünberg. Unſere Gewerbtreibenden zeigen einen höchſt lobenswerthen Eifer 


N Seeta ſowohl an der kleinen hieſigen Ausſtellung als an der großen 


ihre Produkte zur großen ſchleſiſchen Ausſtellung weiter gehen 


— — Der hieſige Kreis dürfte alſo dei der großen Ausſtellung würdig vertre⸗ 
e n. . 
ger Waldenburg. Das hieſige Kreisblatt enthält eine vortreffliche Verfügung 


gegen da, 
namenge überhandnehmende Betteln und Herumtreiben der Vagabonden. Sie ſucht 
dieſes Unt dahin zu wirken, daß die Behörden von den Privatleuten in dem Steuern 


nfugs am beſten N i 
Bettler eine ri Pr rn werden, daß keinem der herumſtreifenden 


PR 

Beim königl. Appellationsgericht zu Ratibor wurden ernannt; die bisherigen 
ontrole Boniſch und Bar tic zu Appellationsgerichts-Referendarien 5 der interimiſtiſche 
Reviſor 56 und Sportelrevifor Arn „efinitio zum Salarienkaſſen⸗Controlenr und Sportel- 
terimiftifche dem Kreisgericht zu Roſen 1 9 der Hülfsbote und Aktenträger Leber, zum in 
v. Inden, Boten und Exekator bei dem Kreisgericht zu Ratibor. Verſetzt: der Auskultator 
Appell 8 von dem Kammergericht zu Berlin, und der Auskultator v. Selchow von dem 
Gerichte nsgericht zu Glogau, in das hieſige Departement. 
ee 

r ur 8 reistichter v. 
tritts zur Vewallung waltung; der 


en Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
au, 12. Februar. [Die Vorleſungen des Prof. Braniß. die 
Entwickelung der Tamsen phitefophie and poeſt in der Epoche Lade 11. 


Oppeln. 
Anatultkionen 


Ausgeſchieden: der Appellationd- 
horaſh Rumbaum zu Ratibor, wegen 
rnſt zu Grottkau, behufs ſeines Ueber⸗ 
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ſens fordern. 

Nachdem der Redner den großen Einfluß nachgewieſen, den Boſſuets „dis- 
cours sur Phistöire universelle“ als erſte Darſtellung der Geſchichte von einem all⸗ 
gemeinen und philoſophiſchen Standpunkte, und Fenelons „avantures de Telemaque“ 
als Betrachtung des Staaten⸗ und Fürſtenlebens von einem höhern Standpunkte, auf 
die politiſchen Ueberzeugungen der Zeit ausgeübt, charakteriſtrte er den Aufſchwung, 
welchen beſonders die dramatiſche Poeſie unter Ludwig XIV. nahm. Es wies von 
vorn hierein der Beurtheilung und Würdigung dieſer Poeſie den rechten Standpunkt 
an, indem er zeigte, daß ſie nicht — wie alle ächte Poeſie — unmittelbar aus der 
innern Tiefe des Gemüthes hervorgegangen, ſondern mühſam aus der Reflexion heraus⸗ 
geſponnen ſei, — aus einer Doktrin, die man ſich aus den Alten herausgeleſen und 
als das vermeintliche abſolute Richtmaß jedes poetiſchen Kunſtwerks hingeſtellt hatte. 
Der Redner erinnerte daran, wie auch hierin das ſchon im Anfange charakteriſirte na⸗ 
tionale Prinzip der Perſönlichkeit ſich geltend mache, indem der Einzelne nur feine 
eigene perſönliche Erfahrung, das was er für „wahrſcheinlich“ hält, als den äſthetiſchen 
Maßſtab feines poetiſchen Producirens gelten läßt. Der Redner zeigte, in welcher ver⸗ 
ſchiedenen Weiſe die durch jene Doktrin geforderte Einheit von Ort, Zeit, Handlung 
durch Corneille und Racine gewahrt wurde. Zugleich wies er durch Beleuchtung des 
Genius der franzöſiſchen Sprache nach, daß dieſelbe zur dramatiſch⸗tragiſchen Poeſie, 
welche in gebundener Sprache auftreten muß, ſich nicht eigne, — (der Redner ließ hier 
theils Voltaire für ſich ſprechen, theils beruhte das Geſagte auf eigener tief blickender 
Erkenntniß) — dagegen dem Luſtſpiel um ſo mehr entſpreche, welches in ungebunde⸗ 
ner Rede auftritt, indem alle die Mängel, an denen die franzöſiſche Sprache in Betreff 
der gebundenen Rede leidet, ſich als eben ſo viele Vortheile für die proſaiſche Darſtel⸗ 
lung erweiſen. Der Redner verglich hierbei noch in höchſt intereſſanter Weiſe das 
franzöſiſche, engliſche und deutſche Volk in Betreff des Umfanges der künſtleriſchen Pro⸗ 
duktivität, wobei der Hörer mit Stolz und Freude ſich ſeiner deutſchen Nationalität 
bewußt wurde. 

Mit dem Abnehmen der klaſſiſchen Zeit begann ein neuer Geiſt ſich zu entwickeln. 
Der Redner hatte ſchon früher bei Schilderung des unglaublichen Luxus und der aus⸗ 
ſchweifenden Sinnenluſt der Law'ſchen Zeit darauf hingewieſen, wie die materielle Ueber⸗ 


ſättigung, die dadurch hervorgerufene Abſpannung und Blaſirtheit einen Umſchwung 


der Geſinnung vorbereitete, indem man ſich von den ſinnlichen Genüſſen abwendete und 
ein geiſtiges Intereſſe ſuchte, das man im „esprit“ fand. Der Redner zeigte, wie 
dieſe Richtung zunächſt nicht in Frankreich, ſondern in England, wohin durch Carl II. 
franzöſiſches Leben gekommen war, ihre weitere Entwickelung fand, namentlich durch 
Shaftesbury, Bolingbroke und dem aus dem Bakoniſchen Standpunkte hervorgewachſe⸗ 
nen, aber ebenfalls dem franzöſiſchen Geiſte angehörenden Locke, deſſen Empirismus das 
Daſein eines von der Materie unterſchiedenen Geiſtes leugnet. Dieſen Standpunkt 
lernten Montesquieu und Voltaire in England, wohin ſie ſich vor den Verfolgungen 
daheim geflüchtet hatten, kennen und brachten die Kenntniß 2 nach Frankreich 
zurück. Der Redner charakteriſirte den großen Einfluß der lettres anglaises von 
Voltaire, durch welche die Leugnung Gottes und der Seele bereits Popularität gewann, 
durch die Encyclopädiſten aber (d'Alembert, Diderot ꝛc.), durch Helvetius und das 
Systeme de la nature zur herrſchenden Anſicht in Frankreich wurde. Bei der prägnan⸗ 
ten Darſtellung, welche der Redner dem systöme de la nature angedeihen ließ, war 
es charakteriſtiſch, in den beifalllächelnden Mienen eines großen Theileg der, Zuhörer die 
Zuſtimmung zu erkennen, welche bei ihnen jene hohlen Behauptungen des Naturalis⸗ 
mus finden, — die Leugnung Gottes und der Freiheit, die Behauptung, daß Denken 
und Empfinden nur eine Eigenſchaft der Materie ſei, daß die vermeintliche Moralität 
ſich zurückführe auf ein Handeln aus Intereſſe und Gewohnheit. Jene Zuſtimmung 
bewies abermals, wie ſehr ein großer Theil der „Gebildeten“ in Deutſchland noch 
heute in dem franzöſiſchen Materialismus des vorigen Jahrhunderts befangen iſt, wie⸗ 
wohl derſelbe durch die deutſche Wiſſenſchaft ſchon längſt feine ſiegreiche Widerlegung 
gefunden hat. Hoffentlich wird es auf dieſe Sympathien ſehr niederſchlagend wirken, 
wenn der Redner der leichtfertigen Oberflächlichkeit der, franzöſiſchen Freigeiſterei die 
ernſte Tiefe der deutſchen Wiſſenſchaft entgegen halten wird. Der Redner zeigte, daß 
man zwar auch in Frankreich ſich von den Conſequenzen des systeme de la nature 
abwendete, aber keine wiſſenſchaftliche Widerlegung deſſelben vermochte, ſondern entwe⸗ 
der Gleichgültigkeit entgegenſetzte, oder jenen Behauptungen das ſubjektive Gefühl ge⸗ 
genüber ſtellte, daß es doch nicht ſo ſein könne. Rouſſeau rettete ſich in das Natur⸗ 
gebiet, St. Pierre ſtellte die gemüthliche Naturanſchauung entgegen. 

Voltaire hatte nur die Religion, nie aber den Staat angegriffen. Jetzt kam kon⸗ 
ſequenter Weiſe auch an dieſen die Reihe. Zwar war ſchon in Montesquieus „lettres 
Persannes“ eine Kritik deſſelben hervorgetreten, aber von einem ernſten, tief ſittlichen 
Standpunkte trotz dem ergötzlichen Humor, welcher jene Briefe belebt. Die Proben, 
welche der Redner daraus mittheilte, verfehlten nicht, eine große Heiterkeit über die 
Verſammlung zu verbreiten. Auch durch die Charakteriſtik des „esprit des Iois“ wies 
der Redner Montesquieu ſeine Stellung hoch über den Männern der oben bezeichneten 
Negation an. Letzterer wurde auch durch den „Emile“ Rouſſeaus Vorſchub geleiſtet, 
welcher gegen die Geſellſchaft denſelben Krieg eröffnet, wie Voltaire gegen die Kirche. 
Der Redner erörtert den Standpunkt dieſes Buches und ſeine Bedeutung für das da⸗ 
malige Frankreich. Er zeigt, wie durch die mit Voltaire anhebende, durch die En⸗ 
cyelopädiſten bis zu Rouſſeaus Emile ſich fortſetzende geiſtige Bewegung die Einzelnen 
immer mehr der Autorität der politiſchen und religiöſen Mächte entnommen wurden, 
an alles Beſtehende den Maßſtab ihres „Meinens“ anlegten, nur Demjenigen Realität 
zuerkannten, was ſie mit ihrem Verſtändniß zu umfaſſen vermochten, wodurch die Ge⸗ 
ſellſchaft in lauter „meinende“ Einzelne zerſplittert wurde, deren Subjektivität ſich im 
Spott über die Autorität befriedigte. Nach einem glänzenden Exkurs über das Weſen 
jenes Reiches der „Meinung,“ ihren Gegenſatz gegen „Ueberzeugung“ und „Geſin⸗ 
nung,“ zeigte der Redner, wie jener Geiſt der Perfönlichkeit unter der Regentſchaft 
und unter Ludwig XV. immer unabhängiger hervortrat. Er wies nach, wie weder da 
ſinkende Königthum, noch der feiner politiſchen Macht längſt verluſtig gegangene und 
längſt ſelbſt dem „esprit“ anheimgefallene Adel, noch die in ihrer Macht gebrochene 
Kirche der Richtung der Zeit einen Damm entgegenzuſeben vermochten weshalb 
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es nur einer äußeren Veranlaſſung bedurfte, um die Kataſtrophe der Revolution her⸗ 
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Hiermit brach der Redner „feine, Entwickelung der Geſchichte Feankreiche zunächft ab, 
um ſich Deutſchland zuzuwenden. Die tiefſinnige Auffaſſung der Entwickelung des 
engliſchen und franzöſiſchen Nationallebens, welche die Vorträge des verehrten Redners 
zu Tage legten, wäre der bloßen hiſtoriſchen, Gelehrſamkeit unerreichbar geweſen; fie 
konnte nur dem Blicke des Philoſophen aufgehen, der, wie er die Erkenntniß der Ge⸗ 
ſchichtsidee in ſich trägt, ſo auch die Idee in ihrer Verwirklichung wieder zu erkennen 
vermag. Aus der wahren Erkenntniß und Würdigung des Fremden, welche der geehrte 
Redner verbreitet, wird eine Förderung des deutſchen Geiſtes, eine reifere politiſche Ge⸗ 


ſinnung hervorgehen. 


s Breslau, 13. Febr. [Inſtitut für Flügelſpiel und Harmontelehre von Sur 
lius, Schnabel.] Die öffentliche Prüſung dieſer Auſtalt, welche geſtern im Muſikſaale der 


Univerftät ſtailfand, erfreute fid eines ſehr zahlreichen Beſuchs. Auf der Eſtrade ſtanden 4 bis 
6 Flügel uſtrumente, um dieſe gruppirten ſich die Scher und Schülerinnen. Das Konzert — 
denn als ein ſolches ſchienen die meiften Zuhörer die Prüfung anzuſehen — begann um 7 Uhr 
mit der Ouvertüre zur Oper: „Oberon“ von C. M. v. Weber, vorgetragen von 8 Schülern. 
Fertigkeit im Auſchlage und harmoniſches Zuſammenſpiel charakteriſirte dieſe Piece. Es folgten 
dann Vorträge der Schüler, welche erſt im Laufe des Jahres 1851 den Unterricht begonnen 
haben. Die Stücke wurden von kaum 6 bis Sjährigen Zöglingen recht brav ausgeführt, wir 
erwähnen nur des „Andante“ von Haydn, des „Rondeau“ von Czerny und des „Kinderſtülckes“ 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy. Den zweiten Theil der Prüfung bildeten die Vorträge von Schü⸗ 
lern, die von 1848 ab oder ſchon unterrichtet dem Schnabelſchen Kurſus beigetreten. Hier wur⸗ 
den ſchon ziemlich ſchwierige Konzertſtücke mit befriedigender Reinheit des Tons und nicht ohne 
höhere Fertigkeit im Anſchlage exekutitt. Das Dmartctt son Haslinger, unter Mitwitkung der 
Violine und der Flöte, ſowie die Etüden von Burgmüller machten auf uns den beſten Eindruck. 
Oer Beifall des Publikums, welches überwiegend aus Damen beſtand, gab ſich in der geſpann⸗ 
ten Aufmerkſamkeft zu erkennen, mit welcher fämmtliche Vorträge von Anfang bis zu Ende ver⸗ 
folgt wurden. Aus dem Geſagten geht La daß die Zöglinge in dem Schnabelſchen Inſti⸗ 
tut die beſle Grundlage für eine ſpätere mu 

6 5 dürften die bei mehrjähriger Fortſetzung des Unterrichts gewonnenen Kenntniſſe 
genügen. i 0230 


Breslau, 13. Febr. [Schleſiſche Geſellſchaſt für vaterländiſche Kultur. Na⸗ 
turwiſſenſchaftliche Sektion. itzung vom 5. Febr.] 1. Der Sekretär der Sch 
tion, Prof. Göppert, ſprach über einige Kartoffelſurrogate. Die jährlich wiederkeb⸗ 
rende Kartoffelkrankbeit gab in neuerer Zeit Veranlaſſung zu vielfachen Verſuchen, dieſes wich⸗ 
tige Nahrungsmittel durch ein ähnliches zu erſetzen. Man unterwarf zu dieſem Zwecke eine An⸗ 
zahl Knollen erzeugender Gewächſe dem Anbau, um ihre Kulturfähigkeit und ihre Brauchbarkeit 
gut menſchlichen en feſtzuſtellen. Namentlich lieferte Amerika mehrete folder Pflanzen, die 
n ihrem unterirdiſchen Theile ſich in ſtärkereiche Knollen ausbilden, und unter denen die mit 
unſerem Gänſefuß (Chenopodfum) ſehr nahe verwandte Boussingaultia baselloides ſchon längſt 
von den Bewohnern des pernaniſchen Hochlandes kultivirt wurde. Auch zwei Gewächſe aus 
der Familie der Leguminoſen, Apios tuberosa und Psoralea esculcuta, beide in Nord⸗Ame⸗ 
kika einheimiſch, find auf Anregung des franzöſiſchen Miniſteriums verſuchsweiſe angebaut wor⸗ 
den, ohne daß jedoch befriedigende Reſultate erzielt worden wären. 


trag und ein wichtiges Nahrungsmittel 


ligen Akklimatiſatlon des Gewächſes ſich werden beſeitigen laſſen, wie das auch bei der Kartof- 
ſel der Fall geweſen iſt. 
num-Arten, welche mit unſeter Kartoffel am nächſten verwandt find, ein entſprechendes Surrogat 
aufzufinden. Zu dieſen gehört das mexikaniſche Solanum utile, deſſen Knollen jedoch den Fröſten 
unſeres Klimas nicht Widerſtand zus leiſten ſcheinen. Hierdurch ſah ſich der Kuſtos des berliner 
königl. Herbarium, Herr Dr. Klotzſch, veranlaßt, durch Beſtäubung der Narben von Solanum 
utile mit dem Blüthenſtaub der Kartoffel (Sol, tuberosum) einen Baſtard zu erzielen, der unſer 
Klima zu ertragen und in den Knollen einen befriedigenden Ertrag it liefern ſheint. 

So wicht übrigens dieſe Beſtrebungen, Surrogate der Kartoffel aufzufinden, auch für die 
Land wirlhichaft find, jo dürfen wir doch auf keinen Fall ſchon jetzt die Hoffnung aufgeben, daß 
e e ee e eee Neat noch unerſetzten 5 Wen e dezimirt, 
N oder r verſchwinden werde, wie dies bei i ide⸗ 
mien biöber noch immer der Fall geweſen ift. , de 1 en Ohnlinen, (Sole 
Die Knollen der Boussingaultia baselloides, des Ullucus tuberosus und des Solanum utile 
wurden vorgelegt. : . 18 

II. Herr Gymnasiallehrer Dr. Sadebeck ſprach über die Reſultate einer 
Triangulation von Breslau als Materialien zu einem neuen Plane deſſelben. 
Die Anſicht, daß für die Anfertigung, des Planes einer Skadt von ſolchem Umfange, wie Bres⸗ 
lau, eine ktrigonometriſche Feſtlegung von Hauptpunkten nothwendig ſei, iſt die Veranlaſſung ge 
weſen, daß bei der Odervermeſſung (ausgeführt in den Jahren 1820— 1824) gelegentlich eine Trian⸗ 
gulation von Breslau vorgenommen worden iftz allein die Reſultate der egen genügen nicht 
den Jan ſtrengeren Anforderungen der rakliſchen Geometrie, weil die Winkel nicht nach der 
Methode der kleinſten Quadrate ausgeglichen worden find. Ueberdies iſt das Dreieck: Hoch⸗ 
fith, Eliſabetthurm, Mauritiusthurm, aus welchem die Baſis für die Triangulation von Bres⸗ 
lau, nämlich der Abſtand des Eliſabetthurms vom Mauritiusthurm, berechnet worden iſt, allzu 
Ipigwinklig, indem der Winkel in Hochkirch noch nicht ganz 4 Grad beträgt; auch überſchreitet die 
Fe der Beobachtungsfehler in demſelben die erlaubte Fehlergrenze. Der Abſtand der genannten 
81 Kun von Breslau iſt 344.44 Ruthen gefunden worden, während eine gehörige Winkelaus⸗ 
gleichung 344 96 Ruthen gliefert hätte. Aber auch davon abgeſehen, ſind die Angaben der 
Wee geradezu unbrauchbar, weil die Orientirung unrichtig iſt, indem der Fehler bei⸗ 
nahe 8 —— beträgt. Dies Alles hat den Vortragenden veranlaßt, eine neue Triangulation 
von mee vorzunehmen. Durch die große Güte des Herrn Oberſt Beyer, Dirigenten der 
16 5855 en Abtheilung im Generalſtabe, iſt ihm die Benutzung der großen Landes⸗Trian⸗ 

U 1 10 5 altet worden, und aus dieſer hat er durch Anwendung der Shen der kleinſten 
x uadrate 5 oa” des Kirchthurms von Thauer von dem Eltſabetthurm — 351850 
Ruthen b m . et Linie hat er mit Zuziehung der Hilfspunkte Domslau, Oltaſchin 
und Rothkre We ecksnetz gebaut und aus den eigenen Winkelbeobachtungen deſſelben 
den Abſtand des Jabettpurmg vom Mauritiusthurm — 345 15 Ruthen beſtimmk. Auf dieſe 
Linie weiter bauend ha er ein Dreiecksnetz über Breslau ausgebreitet, welches außer den ge⸗ 
nannten Thürmen noch 14 andere enthält, nämlich die Sternwarte, den Maurltiusthurm, Urſu⸗ 
linerthurm, Vinzensthurm, Bernhardinerthurm, Dominikanerthurm, nördlichen Magdalenthurm, 
Matbsthurm, Sandlirchthurm, Malihlagthurm, Kreuzkirchthurm, nördl. Domthurm, Chriſtophori⸗ 
thurm und den nordöſtl. ene neuen Inquiſitoriats. Die Winkel ſind auf der Stern⸗ 
warte, dem et un Ba) Mauritiusthurm an einem von Nöſſelt und Starig. gebau- 
ten Theodoliten beobachtet und auf die Mittelpunkte der Beobachtüngeörter reduzirt worden. 
Die vorgelegten Winkelbeobachtungen gaben ein gutes Zeugniß für die Genauigkeit des Inſtru⸗ 
ments. Nachdem der Vortragende erklärt hatte, wie die Lage eines Punktes durch rechtwinklige 
ee e werde, indem durch dieſelben angegeben werde, um wieviel jener Punkt 
Südlicher oder nördlicher und öſtlicher oder westlicher als der Hauptpunkt liege, legte er die 
borbinatentafel vor, in welcher der Eliſabetthurm zum Haupfpunfte gewählt worden iſt und 
gab eine Zeichnung des Netzes im Maßſtabe von Yooo zur Ari. D 
auf allen drei Standorten beobachtet worden find, ſo konnte die Zuverlälſigkeit der Beobach- 
tungen ‚geprüft, werden, und da die Ausgleichungsrechnung gezeigt hat, daß der mittlere Fehler 
der beobachteten Richtungswinkel = . 6783 ft, fo dürſte daraus hervorgehen, daß die Trian⸗ 
gulation volles Vertrauen verdient. Göppert. Cohn. 


kgliſche Ausbildung erhalten. Für das bürgerliche den 


Größere Exwartungen hegt 
man von einem zu den Portulaceen, neuerdings zu den Chenopodieen geſtellten und, wie 
Boussingaultia, in den höheren Regionen der tropiſchen Cordilleren einheimiſchen Gewächſe, dem 
Ullueus. tuberosus, deſſen He Fele den Eingeborenen einen überaus reichen Er 
eſern. Doch haben bei uns die bisherigen Anbauver⸗ 

ſuche ergeben, daß die Knollen dieſer Pflanze erſt im ſpäten Herbſte und daher 0 gar nicht 
zur Reife kommen und weder in der Größe, noch im Wohlgeſchmack, noch im Stärkegehalt die 
Kartoffeln erſetzen koennten. Doch wäre es wohl möglich, daß dieſe Uebelſtände mit der allmäh⸗ 


Sehr intereſſant find die Verſuche, unter den knollentragenden ‚Sola- 


a die meiſten Punkte g 


\ 
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Breslau, 13: Bettuar. [Vorleſungen im Cafe restaurant De? 
geſtrige Vortrag des Hrn. Dir, Temme behandelte die Hexenprozeſſe. Nicht, wie ma 
1 angenommen hat, erzeigte der Aberglaube die Hexenprozeſſe, ſondern umgekehrt dieſe 
den Aberglauben oder veranlaßten wenigſtens die Erweiterung und Verbreitung deſſelben. 
Der Glaube an Zauberei und Magie iſt allen Völkern in der erſten Periode ihrer Ent 
wicklung gemein, nicht minder die Verfolgung der Zauberer. Der Urſprung der Heren? 
prozeſſe iſt in den Ketzerprozeſſen zu ſuchen; Ketzergerichte wurden zuerſt in größerer U 
zahl im ſüdlichen Frankreich nach Beſiegung der Albigenſer eingeſetzt; fie verbreiteten fü 
von da über faſt alle Länder der chriſtlich⸗civiliſirten Welt; nur in England fanden, fi 
keinen Boden, obſchon Heinrich VII. ihre Einführung verſuchte. Das Schwurgericht 
wurzelte dort bereits feſt im Bewußtſein des Volkes. Den Ketzern wurden überall teuf⸗ 
liſche Zauberkünſte gegen Kirche und Religion, Verhöhnung, der Sakramente u. ſ. w. 
zum Vorwurf gemacht. Der Glaube an den Teufel als wirkliche Perſon, verbunden 
mit der Magie, ſchuf den Glauben an Hexerei; die Hexen hatten einen Pakt mit dem 
Teufel geſchloſſen, waren von dieſem gezeichnet worden und erhielten durch ihn über⸗ 
natürliche Kräfte, die ſie zum Nachtheil der Menſchen anwendeten. Der Vortragende 
gab dann eine Ueberſicht des Inhalts des Hexenhammers (malleus maleſicarum) und 
mehrere intereſſante Mittheilungen aus demſelben, welche vielfach die Heiterkeit der Zu⸗ 
hörer erregten. Die ſcheußliche Barbarei in der Verfolgung der Hexen dauerte faſt bis 
in die Mitte des 18. Jahrhunderts. Der Jeſuit Fr. v. Spee, der Prediger Becker in 
Amſterdam, Thomaſius in Halle traten zuerſt gegen die Hexenprozeſſe auf; doch dauerte 
es nach dem erſten Kampfe des Fr. v. Spee ſaſt noch 100 Jahre, ehe das Urtheil über 
die Grauſamkeit dieſer Prozeſſe geläutert wurde. Nach dem J. 1750 kamen nur noch 
einzelne Fälle vor. In Preußen wurde durch das Edikt vom Jahre 1741 zuerſt dem 
Unweſen Einhalt gethan; doch kam noch 1823 im Holländiſchen Eu Delten) eine 
Hexenprobe vor. Schließlich gab der Redner die Gründe an, welche Veranlaſſung wur⸗ 
„ daß gerade das weibliche Geſchlecht durch die Hexenprozeſſe am meiſten ver⸗ 


ſchon folgt wurde. 


1 [Aus dem Kunſt⸗, Literatur: und Menſchenleben.] Auf dem Theater zu Wei? 
mar kommt Byrons Manfred 1 5 Aufführung, mit Muſik von Robert Schumann. — 
In kleinen und großen Städten iſt das Leihbibliothekenweſen ſaſt gänzlich im Werthe geſunken. 
Die Leihbibliotheken können ſich nur noch erhalten, wenn ſie mit Buchhandlungen, Ankiquaria⸗ 

‚ten, Schreibmaterialienhandlungen in Verbindung ſtehen und ein Geſchäſt das andere nicht fallen 
läßt. Es giebt Leibbibliothekate, die es aus Neigung oder Bücherliebhaberei nd; die alles 
Neue in der ſchönen Literatur neu ſehen, dutchſiöbern, leſen mögen, und daher zufrieden FAR 
wenn ihre Abonnenten nur den Werth der Bücher bezahlen. Einzig und allein in Wiel! 
eine Leihbibliotbek noch ein lukratives Geſchäft. In ganz Wien giebt es nur drei Leſo tlie, 
theken. Bis 1848 gab es deren nur zwei. Die Regierung ertheilt am ſchwierigſten Konzeſ onen 
zu Kaffeehäuſern, Barbierſtuben, ac und Leihbibltotheken. Daher koſtet in Wien ein⸗ 
mal ſich raſtren laſſen vier Silbergroſchen nach unſerm Gelde, und der Barbiergeſelle macht noch 
extra auf ein Trinkgeld Anſpruch. Und ein Buch in einer Leihbibliothek koſtet monatlich zwan⸗ 
zig Silbergroſchen. In der Gerold'ſchen Leihbibliothek find acht Menſchen beſchäſtigt, und dieſe 
reichen für den Zudrang der Abonnenten kaum aus. — Gußzkow's „Fremdes Glück“ iſt an 
erſt in München über die Bühne gegangen; ich kenne es nur vom Leſen. Der Autor nenn 
das einaktige Stück: Vorſpielſcherz. 50 den engen Raum aber ift ein Schatz von Gemüthstiefe 
und Eſprit zuſammengedrängt. Wir haben in ganz Deutſchland * Schauſpieler, die 
dieſe edle Ehſachheit, geiſtige Klarheit, geſunde Empfindung darzuſtellen im Stande wären. 
Noch weiter gehe ich und behaupte; wir haben nur wenig Schauspieler, die dieſeProſa zu 
ſprechen verſtehen. Da Gutzkow dieſe Gabe, die man, wenn auch nicht umfangreich, immer 
hin doch bedeutend nennen muß, ſelbſt „Vorſpielſcherz“ nennt, fo wird er uns hoffentlich 
nicht lange auf ein größeres Nachſpiel ſeines reichen ſchöpferiſchen Geiſtes warten laſſen! — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. Be 
5. Breslau, 12. Februar. [Zur Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die Betheiligung 
der Induſtriellen und des Gewerbeſtandes aus der Provinz wird auf erfreuliche Weife 
immer lebhafter und es iſt vorauszuſehen, daß wenn, wie man mit Sicherheit anneh⸗ 
men darf, dieſer Eifer andauert, alle Fächer des induſtriellen Betriebes in den Sad 
ten und auf dem Lande vollſtändig vertreten fein werden. Somit iſt aber auch die ge⸗ 
wiſſe Hoffnung vorhanden, daß die Austellung, ben Erreichung dieſes Hauptzieles, ‚un? 
ſerer Provinz auch die Vortheile gewähten wird, welche der Plan zu dieſem Unterneh⸗ 
men gleich anfänglich ins Auge gefaßt hatte, nämlich: allgemeine Hebung der Induſtrie 
und des gewerblichen Betriebes. 22 5 int d ei 
Beiläuſig wollen wir die Herren Landwirthe darauf aufmerkſam machen, daß die 
Flachs- Produktion recht vielſeitig vertreten, fei, d. h. nicht nur in Betreff der verſchie⸗ 
denen Stufen, welche der Flachs bel ſeiner Verarbeitung durchläuft, ſondern namentlich 
auch in Betreff der Beſchickung aus den verſchiedenſten Gegenden der Provinz, 
wo der Flachs au vorzüglich gez ueten Taird«. ö 
Auch die Runkelanb n die er⸗ Fabrikation möge in dieſer Beziehung nicht 
urückſtehen, da Schleſien 
en . ſteht. Genie aber Referenten bekannt iſt, ſind hierin noch keine Anmel⸗ 
dungen eingegangen. Hoffentlich werden fie, in genügender Zahl noch folgen. 8 
Endlich mögen die Herren Ausſteller noch darauf aufmerkſam gemacht werden, bei 
den Anmeldungen, namentlich von größeren Gegenſtänden, recht genau den Raum 
zu berechnen und anzugeben. Natürlich kommt es hierbei auf die möglichſte Erſpar⸗ 
niß des horizontalen Flichenraumes an, dagegen dem Ausſteller bei Benutzung des 
Flachenraumes nach der Höhe (des vertikalen) mehr Spielraum gelaſſen werden dürfte⸗ 
Nach dieſen zu beherzigenden Bemerkungen fahren wir in Mittheilung der einge⸗ 
genen Anmeldungen fort. ani (in 
Es ſind für die Ausſtellung ferner angemeldet worden von: 
Die Handlung F. W. Kallenberg, hier: verſchiedene Artikel 
Schuhmachermſtr. Hecht, hier: 3 Paar verſchiedene Herrenſtiefeln, 
Gamaſchenſchuhe. 8 
Tiſchlermſtr. Wille, hier: 2 Mahagoni⸗Kommoden Rococco. f 5 
Handlung Gebrüder Bauer, hier: Möbel aus der Fabrik. 0 
Damenpuß⸗Handlung Eliſe Willner, hier: verſchiedene Artikel eigner Fabrik. 6 
Die hieſige Riemer⸗Innung, vertreten durch den Riemermeiſter Friedrich, hier? Kof⸗ 
fer und Reitzeuge. \ | 


gan 


in Wige. 
4 Paar feine 


Riemermſtr. Meißner, hier: Militärgegenſtände und Koffer. een ee 
Riemermſtr. Wende, bir: 1 Paar Geſchirre, Kleinigkeiten. 80 
jemermſtr. Schal e N an 712 
Riemermſtr. Wolff, hier: diverſe Peitſchen und Neitgerte n. 
deen A, hier: Koffer, Hutſchachteln, Reitzeuge. are 


(Fortſetzung ip der zweiten Beilage.) 


dieſem Induſtrie⸗Zweige unter den preußiſchen Provinzen 
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j (Fortſetzung.) 

Riemermſtr. Stahn, hier: Koffer, Hutſchachteln, Reitzeuge. 

Riemermſtr. Schirm, hier: Koffer, Hutſchachteln, Reitzeuge. 

Riemermſtr. Beier, hier: 1 Paar Geſchirre und Kleinigkeiten. 

Obermeiſter Roſenbaum, hier; 2 Paar Geſchirre, 2—3 Reitzeuge. 

Kaufmann Louis Pollack, hier: einige Flaſchen Rüböl, einige Rapskuchen, Rapsku⸗ 

chenmehl eigener Fabrik. 

Herr v. Ziegler aus Dambrau: 4 bis 6 Stück Vließe aus dortiger Stammſchäferei. 

Dekorateur und Tapezirer Glaſemann, hier: verſchiedene. Tapezir⸗Arbeiten. 

Von den v. Wincklerſchen Berg- und Hüttenwerken in Oberſchleſien zu Kattowitz: 
1) eine Suite ſämmtlicher zur Eiſen⸗Erzeugung erforderlichen Materialien, ſo 
wie der Eiſenprodukte ſelbſt, 2) eine dergleichen in Betreff der Zink- Fabrikation. 

Kupferwaaren⸗Fabrik Heckmann, hier: einen neu konſtruirten Apparat. 

aguerreotypiſt Lobethal, hier: diverſe Lichtbilder. 

Hutmachermſtr. Rob. Rother, hier: verſchiedene Filz: und Seiden⸗Hüte. 

Buchbinder ⸗ Galanteriewaaren- und Bücher-Decken-Fabrik. Pohlmann, hier: ein 
Sortiment ſeiner Fabrikate und Bücher⸗Einbände. 

Freiſtellenbeſitzer Carl Pohl aus Hünern bei Trebnitz: ein ſiebenjähriger, ein zweijähri⸗ 
ger und ein einjähriger Krappſtock in hölzernen Gefäßen. > 

Borzützky, Büchſenmacher in Schweidnig: eine Büchſe mit allem Zubehör im Etui, 
eine Doppelflinte. 5 

Rittergutsbeſitzer Johann Guſt. Graf Saurma auf Jeltſch: 7 Stück Winter⸗Raps⸗ 

Pflanzen von dem Vorwerk Buchau, zur Herrſchaft Tworkau, Kr. Ratibor ge⸗ 
hörig, aus dem Jahre 1851. 

J. Werner, Licht⸗ und Seifenfabrik. aus Liegnitz: 5 bis 6 Sorten Seifen. 

Schuhmachermſtr. C. F. Kühne mund, hier: 4 Gegenſtände Herren⸗Arbeit. 

oftiſchlermſtr. E. Renner, hier: verſchiedene Gegenſtände. 

ezirer Anſchütz, hier: 1 Sopha, 2 Fauteils, 6 Stück Polſterſtühle. 
Tochbindermſtr. Louis Friedrich, hier: gebundene Bücher. 

onwagrenfabrik der Herren Rauveldt u. Comp. in Steinau a. d. O.: Konſolen 

und Figuren, 1 Ofen, Waſſerröhren. 

Adee Bartſch hier; eigene Fabrikate. fi 8 he 

i f l © t 1 gewa e Wollvließe. 

Ber 14175 = un: ur ir TER ame Ro des königl. Hofliefe- 
zanten und Beknſteinwaaren⸗Fabrikanten Herrn Winterfeld ſtatt 200 Rtlr. heißen: „die einen 

Werth von 2162 Thalern hakten.“ . 

& Berlin, 12. Febr. [Getreidehandel. — Flußfhifffahrts:Gefese) 
Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß der Getreidehandel Berlins in den letzten Jah⸗ 
ren eine große Ausdehnung gewonnen hat und alle Vermuthungen ſprechen dafür, daß 
derſelbe für die Zukunft noch mehr an Wichtigkeit zunehmen wird. Forſcht man hier: 
bei zunächſt nach allgemeinen Urſachen, die dabei günſtig eingewirkt haben, ſo wird 
kh 5 erſte die Bemerkung ins Auge faſſen müſſen, daß die Bedeutung, welche 
der 3, ie engliſchen Märkte für das Getreidegeſchäft des Kontinents hatten, ſich feit 

Großbritannien an Stelle der Zollſcala ein feſter Abgabenſatz fürs Ge⸗ 

veife d trat, nur noch ſehr unweſentlich bemerkbar macht, indem dort die 
urch das Zuſammenſtrömen großer Zufuhren aus den verſchiedenſten Ländern 

ſind, was namentlich auch für Deutſchland eine große Verminderung der 

Naeh zur Folge hatte, wie dies die Berichte aus Hamburg, Stettin und Danzig 

eſtätigen, die doch namentlich für einen Theil der preußiſchen Lande als die vornehm⸗ 
ſten Ausfuhrhäfen betrachtet werden müſſen. Eine Folge dieſer verminderten Ausfuhr 
iſt übrigens wieder das Herabgehen der Preiſe im Inlande ſelbſt und hiermit gleich⸗ 
zeitig eine größere Zunahme der Konſumtion geweſen. So darf man annehmen, daß 
derlin allein einen Markt mit eigener Konſumtion von jährlich 45,000 Wsp. Hafer, 

55,000 Wsp. Roggen, 25,000 Wsp. Weizen und 10,000 Wsp. Gerſte befigt und 

aus zuverläſſigen Ermittelungen ergiebt ſich, daß die Zufuhr an Mehl im Jahre 1851 

234,157 Entr. betrug, wovon allerdings ein Theil wieder nach andern Orten hin ver⸗ 

ſendet worden iſt und muß namentlich bei dem Getreidehandel am hieſigen Orte der 

Verkehr mit Thüringen, Sachſen und dem nördlichen Theile Baierns hervorgehoben 

werden, während die Mark Brandenburg, Pommern, Schlefien und Poſen ihre Pro⸗ 

dukte hierher lieferten und hierdurch weſentlich zur Befriedigung des Konſumtionsbe⸗ 
dürfniſſes im mittlern Deutſchland beitrugen. Da die Getreide-Ernte im vorigen Jahre 
faft überall, namentlich in Betreff des Roggens und der Kartoffeln, den ſonſtigen ge⸗ 
wöhnlichen Durchſchnitt nicht erreichte, ſo begannen die Preiſe auch, beſonders vom 
uguft ab, eine ſteigende Richtung anzunehmen, die dadurch hier wenigſtens noch ge: 
dere ward, daß die Seehandlung im Monat Dezember, wo eben große Zufuhren in 
gelangt waren und wegen der Unmöglichkeit eines ſchnellen Abſatzes derſelben 
Weizen atergehen der Preiſe zu erwarten ſtand, bedeutende Ankäufe von Roggen und 
ten mit achte, die ſie dag Fache ließ. Wenn nun jetzt wieder von den Produzen⸗ 
darf werde bc auf 8 4 Jahr 1847 die Hoffnung genährt wird, der große Be⸗ 
fet die Preiſe im & biahr noch höher ſteigern, ſo iſt dabei doch nicht zu über⸗ 
ae daß in dem lebten Jahre eine ſolche Erwei der Eiſenbahnd tige: 
funden hat, | ch die Mittel che rweiterung der Eiſen ahn auten ſta ge⸗ 
hohen Stei⸗ aß hierdurch dae die Hand gegeben ſind, bei Zeiten einer zu 
an l eigerung der Preiſe wer: eben g wobei wir nur, um ein Beiſpiel anzufüh⸗ 
den 8 verweiſen wollen, daß 8. — die Eiſenbahnen es jetzt möglich gemacht ha⸗ 
in eee von Preßburg na 9 eipzig zu beziehen, ungeachtet allerdings nicht 
lich N werden kann, daß 00 hohe Eingangszoll, wie dies nament⸗ 
ig legt. er böhmiſchen Grenze der Fall iſt, hierbei erhebliche Hemmniſſe in den 

Etwas, das Übrig mend 0 1 
f 8 gens als beſonders hem gerade für den Fruchthandel betrach⸗ 
60 kennt ena i der Mangel an Beſtimmungen über die Sacher Bekannt⸗ 
teht, und — Landrecht keine ausgebildete Schifffahrt in der Weiſe, wie ſie jetzt be⸗ 


dee Frachtſchifffahrt Bezug haben, 


wendung auch auf die Feu ß Frachtſchifffahet Ans 


finden. Unter ſolchen Umſtänden iſt aber der Schiffer gar nicht für die ein⸗ 


ordnet deshalb auch nur an, daß die Beſtimmungen, welche auf die 


genommene Ladung verantwortlich und kann z. B. einen Theil derſelben, wenn er es 


für gut befindet, bei ungünſtiger Witternng über Bord werfen und eben fo dürfte es 


in vielen Fällen ſchwierig ſein, dem Schiffer immer rechtzeitig eine geſchehene Vernach⸗ 
läſſigung der Ladung nachzuweiſen, was namentlich auf das Anfeuchten und Umſchippen 
derſelben Bezug hat. Es wird alſo wohl kaum beſtritten werden können, daß ſich hier 
eine Lücke im Geſetz vorfindet, deren baldigſte Ausfüllung ſehr wünſchenswerth erſcheint. 


Die Erwiderung der haunoverſchen Stände⸗Verſammlung an das Geſammt⸗ 
Miniſterinm vom 29. Jan. 1852, den Vertrag vom 7. Sept. betreffend. 
(Im Auszuge.) 

So befriedigend auch die bisherigen Ergebniſſe des Steuervereins in vieler Beziehung gewe⸗ 
ſen, ſo hat ſich die allgemeine Ständeverſammlung des Königreichs doch gegen die Anerkennung 
der größeren Vortheile einer ausgedehntern Handels- und Zollverbindung und einer damit zus 
ſammenhängenden freiern und ſchwunghaftern Entwickelung der materiellen und kommerziellen 
Kräfte des Landes zu keiner Zeit verſchloſſen, vielmehr das Streben danach bäufig genug, na⸗ 
gigen 140 Ae der Eiſenbahnen, der die Schifffahrt begünſtigenden Maßregeln ıc. hin⸗ 
reichend bethätigt. 

Da in dem gegenwärtigen Vertrage die zur Wahrung der eigenthümlichen Landesverhältniſſe 
und Intereſſen nöthigen Bedingungen im Weſentlichen eine gerechte Anerkennung gefunden haben 
und zugeſtanden ſind, dadurch alſo eine mit vollem Rechte zu verlangende Ausgleichung der dieſ⸗ 
ſeits zu übernehmenden Mehrbelaſtung und ſonſtigen Opfer mit den dem Zollvereine durch den 
Zutritt Hannovers erwachſenden großen Vortheilen zu erwarten ſteht, jo haben Stände die Sagt 
der Sache und den gegenwärtigen Zeitpunkt für geeignet gehalten, um den Anſchluß an den Zoll- 
verein nicht länger von der Hand zu weiſen. * 

Je größeres Gewicht übrigens Stände auf die ganz beſondere Bedeutung des Königreichs 
W als nunmehrigen zweiten Seeſtaats im Zollvereine und als des erſten deutſchen See⸗ 
aats an der ſo wichtigen Nordſee und auf eine ſelbſtſtändige und direkte e der hanno⸗ 
verſchen Intereſſen vor Allem in dieſer Beziehung legen müſſen, deſto beſtimmter ſetzen Stände 
voraus, daß a. die königliche Regierung ſich darüber Beruhigung verſchaffen werde, daß die 
Verpflichtung der Vereinsſtaaten, vor Eröffnung einer Unterhandlung über 

andels⸗ und Schifffahrtsverträge ſich gegenfeitig zur Mittheilung aller er⸗ 
orderlichen Notizen über ihre beſonderen Intereſſen einzuladen, genau und recht ⸗ 
zeitig zur Erfüllung komme, und b. daß durch die beſtehenden Verträge Hannover nicht behin⸗ 
dert ſei, auch künſtig Handels- und Schifffahrts-Verträge mit außerhalb des Vereines ſtehenden 
Staaten, unter den im Artikel 39 der Zollvereinsverträge nebſt den dazu gehörigen Separat-⸗Ar⸗ 
tikeln enthaltenen . ſiſtändig abzuſchließen. 

n 


Uuner er 3 
voltswirthichaftliher Zuſtände die Geſetzgebung über die gewerblichen und . 
verhältniffe, zumal ſolche im Ueber es und An der Entwiitelung in, faba. 
dig auch ferner in der Hand behalte. a aber die desfallſige völlige Autonomie durch das von 
den Zolldereinsſtaaten ſich gegenſeitig gegebene Verſprechen, „dahin zu wirken, daß durch An⸗ 
nahme gleichmäßiger Grundſätze die Gewerbſamkeit gefördert und der Beſugniß der Unterthanen 
des einen Staats in den andern Arbeit und Erwerb zu ſuchen, möglichſt freier Spielraum gege⸗ 
ben werde“, gefährdet erſcheinen könnte, zumal dem in einigen Vereinsſtagten angenommenen 
Syſteme der Gewerbeſreiheit und Freizügigkeit gegenüber: jo ſetzen Stände voraus, daß die frag ⸗ 
liche Befugniß zur einſeitigen Regelung der gewerblichen und Domicilverhältniſſe durch ae 
Verſprechen nicht weiter beſchränkt ſei, als aus den in Folge deſſelben bis jetzt getroffenen Ver⸗ 
einbarungen: über die Gleichmäßigkeit der Behandlung der eigenen Unterthanen und derer eines 
anderen Vereinsſtaates in Bezug auf Abgabenentrichtung, falls Angehörige dieſes Staates in 
jenem Handel und Gewerbe treiben oder Arbeit oder für das von ihnen betriebene Geſchäft Be⸗ 
ſtellungen ſuchen; desgleichen in Bezug auf den Beſuch von Meſſen und Märkten, ſo wie in Be⸗ 
zug 1 den Handel und Abſatz eigener Erzeugniſſe und Fabrikate, mit Nothwendigkeit her⸗ 
vorgeht. N 

32 Art. 3 und Sep.⸗Art. 2 (die Steuer von der Branntwein⸗ Fabrikation betref⸗ 
ſend) können Stände die laut gewordenen Beſorgniſſe nicht unerwähnt laſſen, daß, in Folge der 
völligen Gleichſtellung der Steuer mit der in Preußen und den dieſerhalb mit Preußen im Ver⸗ 
bande ſtehenden Staaten, die hieſigen Brennereien die Konkurrenz mit den ſenſeitigen, durch 
manche Umſtände begäinftigten großen Brennereien nicht würden beſtehen können. Der Schutz 
wird, außer in einem gleich zweckmäßigen und energiſchen Betriebe, hauptſächlich in gehöriger 
na der 0 weden f beſtehenden gegenſeitigen Uebergangsabgabe- und Bonifikationd» 
Verhältniſſe ern werden müſſen. Stände ſetzen daher voraus, die 4 Regierung werde 
fi volle Zufiherung darüber verſchaffen, daß das dermalen beſtehende Verhällniß, wonach a. für 
Branntwein, welcher aus einem anderen Vereinsſtaate in Hannover eingeht, eine Uebergangs⸗ 
abgabe von 6 Thlr. für die preuß. Ohm Branntwein zu 50 pCt. (Tralles! — und nach Ver⸗ 
hältniß höherer Gradſtärke mehr — dieſſeits erhoben werden darf, und b. die Steuervergütung, 
welche für den, aus Preußen oder einem der mit Preußen in Branntweinſtener⸗Gemeinſchaft fie 
henden Staaten, nach Hannover geführten Branntwein bewiäig! werden darf, nicht mehr als 
8 preußiſche 1 für das preußiſche Quart zu 50 Grad Tralles — und nach Verhältniß 
höherer Gradſtärke mehr — beträgt, nicht ohne Zuſtimmung Hannovers geändert werden darf. 

tände ſetzen voraus, daß die königl. Regierung von dem ihr vorbehaltenen Rechte, Erleich⸗ 
terungen hin ſichtlich der Kontrole in Grenzbezirke eintreten zu laſſen, wo dies ohne 
Gefährdung der Zollſicherheit geſchehen kann, im ausgedehnteſten Maße Gebrauch machen werde 
und empfehlen fie derſelben in dieſer Beziehung namentlich: a. für den Grenzbezirk als Mari 
mum die Breite einer Stunde thunlich feſtzuhalten: b. von beſchränkenden Maßnahmen möglichft 
Abſtand und auf Verminderung des Grenzperſonals möglichſt Bedacht zu nehmen, wo durch 
Wachtſchiſſe — wie an der Nordſeeküſte, fo wie an der Unterweſer, Unterelbe, Unterems — oder 
durch ähnliche Einrichtungen, die Controle ſich ausreichend ſichern pt: c. die Legitimgtions⸗ 
Kontrole — bei welcher Stände bevorwerten, daß fie gebührenfrei geſchehe — mit aller, ohne 
Beeinträchtigung des Zweckes, möglichen Milde üben zu laſſen, namentlich durch Subſtituirung 
von Urſprungs⸗Certifikaten, ſtatt der Legitimationsſcheine, und durch gänzliche Aufhebung derſel⸗ 
ben für Produkte der Viehzucht, für das auf inländiſchen Mühlen gemahlene Mahlwerk und 
verfertigte Oel, für Kleidungsſtücke, Wäſche, ſowie für kleinere, das Gewicht eines Pfundes nicht 
überſteigende Transporte von Kolonialwaaren; d. durch üer own der läſtigen Beſchränkung 
Stu auh 1 in der Nähe der See- und Fluß-Ufer, wo der Verkehr von Ebbe und 
ith abhängig iſt. R | 7 7 2 7 
Se 3 ferner die königl. Regierung, für den Fall, daß Bremen oder Hamburg 
Äh dem Zollvereine anſchließen und Verkehrserleichterungen erlangen follten, zur Erhaltung der 
Konkurrenzfähigkeit dahin ſtreben, daß fie ihrerſeits die Befugniß erhalte, gleiche Erleichte⸗ 
rungen und unſeren eee zugeſtehen zu können. Außerdem müſſen Stände 
auf die mit Preußen gepflogenen Verhandlungen wegen des Anſchluſſes der Weſibahn zurück⸗ 
kommen, indem ſie die ſtändiſche Genehmigung des Vertrags vom 7. September v. J. ausdrück⸗ 
lich davon abhängig machen, daß zuvor durch Vereinbarung mit der königlich preußiſchen R 
gierung eine nach dem Exmeſſen der königlichen Regierung zweckmäßige Ausführung der Def 
ahn, insbeſondere deren paſſender Anſchluß füdlich an eine preußiſche Bahn in der Richtung 
auf Münſter und öſtlich an die Köln⸗Mindener Bahn, ſo wie die Beförderung dur Aber 
Büge von hier über Minden nach Osnabrück und Oſiſriesland von Seiten der dieffeitigen Ver⸗ 
waltung und mit deren eigenem Betriebsmateriale geſichert werde. * in 
Sollte eine Hinausſchiebung det Ausführung des Vertrages nothwendig oder er 
angemeſſen erachtet werden, fo ermächtigen Stände für das dann eintretende i 526 
königl. Staatsregierung: 1) die Sätze des Zollvereins⸗Tarifs, welche niedriger find, als die bei 
Steuervereins, ſchon während dieſes Zeitraums anwenden zu laſfen — zur Vereinfachung 


b 
den insbeſondere noch, daß Hannover 154 2 geſunder 
omici 


N 


den dann noch übrig bleibenden Poſitionen des Steuervereins⸗Tarifs, daß Zollvereins⸗Gewicht 
dem des Pen zu ſubſtituiren; 2) den Eingang von Erzeugniſſen des jetzigen Zollver⸗ 
einsgebietes in den Steuerverein, jedoch mit en a u Aufrehterhaltung der Gegenſeitigkeit, 
von Zeit der Erhöhung der Ein anden Fuer auf Grund dieſes reg an gerechnet — 
falls dies zur Förderung der dieſſeitigen, utereſſen angemeſſen erſcheinen ſollte — ganz zollfrei 
oder gegen geringere als die in der nlage zum Separat-Artikel 11 angegebenen oder im jetzi⸗ 

en Zollvereinstariſe enthaltenen Sätze zu geſtatten; und beantragen fie 3), wenn in Folge der 
im Separat⸗Artikel 13 erwähnten erhandlungen geringere als die in jener Anlage aufgeführten 
Sätze für die Zeit vom 1. Januar 1854 an vereinbart werden ſollten, dieſelben auch ſchon für 
die Se vor dem 31. Dezember 1853 im Steuervereinsgebiete eingeführt werden. 

Nach der ganzen Stellung und geographiſchen Lage Hannovers und in Rückſicht auf ſeine 
beſondere maritime Bedeutung und die darin begründeken eigenthümlichen Intereſſen müſſen 
Stände nicht nur die im Separat⸗Artikel 13 zugeſicherte Theilnahme der königlichen Re⸗ 
gierung an den bevorſtehenden Verhandlungen zur Erneuerung des Zollver⸗ 
eins mit gleichem Stimmrechte wie Preußen, ſondern auch die Sicherſtellung eines gleichen 
Stimmrechts im definitiven Zollvereinsverkrage als eine weſentliche Bedingung ihrer Zuſtimmung 
zum Vertrage betrachten, und tragen fie zugleich darauf an, daß die königliche Regierung alle 
ihr zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden möge, um dem Großherzogthume Oldenburg eben⸗ 
falls eine Virilſtimme zu verſchaffen. 5 

Was hiernächſt den Sep.⸗Art. 14 und die beiderſeitige Verpflichtung betrifft, bei den be⸗ 
vorſtehenden Verhandlungen hinſichtlich der darin aufgezählten Artikel au den 
verabredeten Sätzen feſtzuhalten und in einigen anderen Punkten gewlſſe e zu 
verfolgen, — ſo knüpfen Stände zuvörderſt — zur Verhütung jeder etwa aus dem Schlu ſatze 
des Artikels zu folgernden nachtheiligen Deutung — auch hier ihre Zuſtimmung zu dem Ver⸗ 


trage an die Vorausſetzung, daß für die im Sep.⸗Art. 14 bezeichneten Waaren höhere als die 


angeführten Sätze ohne ſtändiſche Zuſtimmung nicht zur Anwendung kommen können. Sodann 
aber müſſen ſte 1) der königl. Regierung angelegentlich empfehlen, dahin wirken zu wollen, daß 
den dieſſeitigen Tabakfabrikanten, welche in bedeutenderem Umfange für den Export arbei⸗ 
ten, bei der Ausfuhr von im Zollgebiete fabrizirten Tabaken und Cigarren eine, dem Eingangs⸗ 
zolle für die dazu erweislich verbrauchten, nicht zollsereinsländiſchen Tabaksblätter oder Stengel 
eniſprechende Boniſikation auf Vereinsrechnung zugeſtanden werde. Nicht minder 2) erſuchen 
Stände die königl. Regierung, dahin ſtreben zu wollen, daß zur Herbeiführung eines richtigeren 
Verhältniſſes zwiſchen der Rübenzuckerſteuer und dem Eingangszoll für Zucker und 
Syrup, jene wenigſtens allmählich, doch möglichſt bald ſo weit erhöhet werde, 
daß fie dem letztern etwa gleich komme. Sie empfehlen der koͤnigl. Regierung, dahin 
zu wirken, 3) daß die Ausgangsabgabe für Heidſchnucken⸗Wolle auf 2 9 Gr. ermäßigt werde; 
4) daß den auf inländiſchen Schiffen eingeführten Produkten der Fiſcherei, fo wie für die zum 
Kalkbrennen eingeführten Muſchelſchalen, beides Gewerbe von großer Bedeutung für unſere Kü⸗ 
ſtenbewohner, wie bisher die Eingangs zoll⸗Freiheit zugeſtanden und 5) daß vor Allem bei einem 
für die Landwirthſchaft wie für alle Gewerbe fo unentbchrlihen Material wie das Eiſen, zu 
mal bei der jetzigen Unzulänglichkeit der Zollvereins⸗Produktion und der Nothwendigkeit der 
fremden Gina r, eine entſprechende Erleichterung eintrete und insbeſondere der Eingangszoll 
a. für Noheiſen ges“ beſeitigt, b. für Stabeiſen (geſchmiedetes und gewalztes, 
mit Ausnahme des fagonnirten) und für ſchwarzes Eiſenblech auf 1 Thlr. 
heruntergeſetzt werde, außerdem noch o. der Satz für ungebleichtes Baumwollen⸗ 
arn (Zwift) auf 2 Thlr., d. für Talg, fo wie , für das ‚u mediziniſchen und gewerb⸗ 
Men Zwecken deſtimmte Seeſalz möglichſt ermäßigt werde. Endlich hat auch die für die Er- 
bauer von Seeſchiffen in Ausſicht gefteilte angemeſſene Vergütung mit Rückſicht auf die durch 
die Zollgeſetzgebung herbeigeführte Vertheuerung der metallenen Schiffsbaumaterialien zu unbe⸗ 
ſtimmt ünd beſchränkt geſchienen, ſowohl was die Norm und das Maß der Vergütung, als die 
Art der Schiffe betrifft, und erſuchen Stände daher die königl. Regierung, dahin zu wirken, daß 
dieſe Vergütung eine vollſtändige fein, und daß ſie auf die ſämmtlichen Schiffe, im Bereiche der 


Seeſchifffahrt, ohne Beſchränkung auf eine beſtimmte Laſtenzahl, angewandt werde. 
eh, tig mit der fürlidh ſchaumbur N 8 über de 
Sept. v. J. abgeſchloſſenen Vertrag betrifft, fo hat fol- 


ren Beitritt unterm 25. 1 
cher überall keinen Anſtand, vielmehr unbedenkliche Genehmigung gefunden. — Indem Stände 
unter den obigen Voraus ſetzungen, d. h. Bedingungen und unter den obigen Anträgen 
ihre Zuſummung zu den vorgelegten Verträgen aussprechen, beantragen fie zugleich, daß die 
durch dieſe Verträge herbeigeführten Budget Ueberſchüſſe zunächſt und bis auf weitere Beſtim⸗ 
mung zur Vollendung der Eiſenbahnen zu verwenden ſind. 


— — — 8 

Breslau, 13. Februar. [Produktenmarkt.] In Verfolg unſeres geſtrigen Berichts läßt 
fi) über den heutigen Markt nichts Verändertes von Belang berichten. 

Das Geſchäſt in Weizen war ſehr ſchleppend und die Preiſe für Mittelſorten waren reich⸗ 
lich angeboten und wichen abermals im Preile; weißer Weizen wurde 60—71½ Sgr., gelber 
62—69% Sg, feinſte Waare 1 Sgr. höher, bezahlt. 

Von Roggen iſt die Zufuhr ſortdauernd gering, feinſte 87—88 Pfund ⸗Waare macht ſich 
ſehr ſelten und bedingt vorkommend unverhältnüßmäßig hohe Preiſe; 84—85 Pfund⸗Waare hält 

ch auf 65 — 66 Sgr., geringere Sorten 58—63 Sgr., finden weniger Beachtung. 

Gerſte, bei mäßigem Umſatz, behauptet ſich auf 41—47½ Sgr., feinfte weiße auf 49 Sgr. 
F Für Hafer werden- willig 2832 Sgr., für Erden 55-63 Sgr. nach Qua⸗ 

angelegt. 

Kleeſamen, ſowohl rother als, weißer, ſeſt im Preiſe, bei lebhaſtem Umſatz; rother in ord. 
und mittl. Sorten wird 12-16 Thlr., f. mittel u. fein 17—18% Thlr., feinfter 19 —20 Thlr. 
pr. Str. bezahlt; weißer ord. 9— 10% Thlr., mittl. 11 12 Thir, feiner 13 — 14 Thlr., extra- 
feiner 15—16 Thlr. pr. Ctr. 

Rüb öl l0c 97 Thlr. nominell. 

Spiritus loco 12½— 7 Thlr. bez., 12 Thlr. Gd., pr. März 12% Thkr., April⸗Mai 
13 Thlr. geſordert. 

Zink matt, 4 Thlr. 11 Sgr. Brf. 


Waſſerſt an d. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 13. Februar: 16 Fuß 11 Zoll. 6 Fuß — Zoll. 


Berlin, 12. Febr. Weizen loco 63—67, 88Spfd. weißbunt kulmer 64% Thlr. verk. Rog⸗ 
gen Ipco 58% — 62, Früh. 60 —59 verk., 59% Br. 59 Thlr. Gld. Gerſte, ar. 40-42, kl. 
37—39 Thlr. Hafer loco 26-27, pr. Frübf. 48pfd, 207% — 26 Thlr., 50pfd. 27 — 27 Ahle. 
Ecbſen 50-54 Thlr. Napeſaat, Winſer⸗Raps eine Ladung zu 68 Thlr. gehandelt, Winter⸗Rüb⸗ 
fen 68— 66, Sommer-Rübſen 54—52 Thlr. Leinſaat 58 —56 Thle. Rüböl loco 10 Thlr. bez 
und Br., 9% — 10 Gid. Febr. u. Febr.⸗März 10 Br., 9% Gld. Spiritus loco ohne Faß 
26% Thlr bez mit Faß 26% pez. pr. fbr. u. Febr-März 26% Be. 26% bez., 26 Gid., 
März April 26% und 27 Thlr. bez., 27 Br., 26% Gld., April-Mai 2% und % verk., 27% 


Br., 27 Sl. 
Stettin, 12. Februar. Weizen 50 Wipl. SO-8Ipfd. gelber ſchleſiſcher per Frübiahr 63% 
Thlr. bezahlt. Roggen ſeſter, 82pfd per Februar-März 5805 Thlr. Gd., per Frühl. 60 60%, 
60 Thlr. Kr 60% Thlr. Br. u. Gd, per Mat-Zuni 61—61½ Thlr. bez. u. Gd., per Zuni- 
uli 62%, Thlr. Br. Gerſte, große, 75pfd., per Frühſahr 40% Thlr. Br. Hafer 50pfd., ohne 
enennung, per Frühjahr 40% Thlr. Br. Rüböl angenehmer, per Februar⸗März 9% Thlr. 
Gd., per März⸗April 9½ Thlr. bez. u. Gd. Spiritus behauptet, am Landmarkt 2 * Zufuhr, 
loco ohne Faß 13 pCt. Br., per Febr. Märt 13% pCt. Gd., per Frühj. 13 pCt. in Regulirung 
bez., 12% pCt. Gd., per Juni⸗Juli 12 pt. Gd., 11% pt. Br., pernauer Leinſamen 11% 
42 115 Gee 11% Tylr. Br., memeler 771 Thlr. Gd., 8 Thir. Br. Zink per Frühjahr 


Mannigfaltiges. 


— 1 Im ſechs zehnten Jahrhunderte war es gebräuchlich, daß Vereine, die ſich gegen Sitte 


und Ordnung auflepnen wollten, fi Geſellſchaſten von 


wanzigern nannten. Dles zog 
noch theilweiſe dis ins achtzehnte Jahrhundert hin. 8 - 


den feinigen erkennt. 


Sie eech 
ri ch 


n ſeche zehnten Jahrhundert haufte in KEBERLELLLER d 0 


Schwaben eine gefährliche Diebsrotte, die ſich die Einundzwanziger nannten. Zu der- 
elben Zeit gab es unter den ſchleſiſchen Edelleuten einen Bund, der ſich Siebenundzwanzi⸗ 
ger nannte. Dieſe verpflichteten ſich gegenſeitig, „unfläthig 3 ſein, ſich nie zu waſchen, nie zu 
beten und dergl.“ Sie waren der Schrecken der andern Edelleute. Wie ein Heuſchreckenheer 
zogen fie im Lande umher, von einem Edelmanne zum andern. Ste trieben gr 

und Niemand, der Haus und Hof beſaß, war vor ihren Ueberfällen ſicher. — Etwas Aehnl 
geſchah in den jüngſten Tagen in der Pfalz. Die Dorfzeitung berichtet in ihrer jüngſten 
Nummer: Vor ne Jahren zog Ritter von März, Erbherr auf Schloß Birnheim in der 
Pfalz, aus ſeinem Kamımfehfoffe ab; es war verſchuldet und vergantet. Vor wenigen Wochen 
zogen Söhne und Enkel wieder ein, aber bei Nacht und Nebel, mit Brechſtangen und Dieiri⸗ 


asian Unfu 


chen, und trugen für 800 Fl. Pretiofen davon. Sie büßen im Zuchthauſe den Raub auf dem 


Stammſchloſſe ihres Geſchlechts. 


— In W., pleſchener Kreiſes, hat ſich kürzlich ein Fall ganz eigener Art zugetragen! 


Der Lehrer des Orts lebt in beſtändiger Bedürftigkeit, da bei der größten Oekonomie fein ge 
ringer Gehalt nicht hinreichen will, ſich mit 5 Kindern auskömmlich zu nähren. In feiner Noth 
nimmt er eines Tages die Zuflucht zum Müller des Ortes, der ihm auf vieles Bitten endlich ge⸗ 
en einen Schein und Zinſen acht Thaler leiht. Der für den Gläubiger meiſt immer zu träge, 


ür den Schuldner aber leider gewöhnlich zu raſch herankommende Fälligkeitstag erſcheint, und. j 


da die Zahlung nicht erfolgt, wird vom Müller die Schuld eingeklagt. 
Wochen pocht der Exekutor an die Thür des Lehrers. — In einem von ihm ſelbſt mühevoll 
im verfloſſenen Jahre gezimmerten Ställchen ſteht ein Stück Jungvieh, das er forgfältig ge⸗ 
pflegt, das zum nächſten Jahrmarkt in fremde Hände wandern und einige Thaler zur Aushülfe 
bringen ſollte, deſſen Abpfändung aber jetzt erfolgt, 
Gläubiger; allein da kommt er gerade zu einer der unglücklichſten Minuten, denn eben hat der 
Müller entdeckt, daß man in verwichener Nacht ihm mittelſt Einbruchs in eine Kammer aus 
einem dort befindlichen, verſchloſſenen Schranken einen ledernen Geldgurt mit 45 Ihm. Cour, 
geſtohlen habe. Der hart eee Lehrer geht betrübt nach Hauſe. 
Tages begiebt er ſich daran, den ihm nunmehr unnütz gewordenen kleinen Stall niederzureißen. 
Als er die Krippe von ihrem Platze nimmt, bemerkt er eine friſch aufgewühlte, vom Garten aus 
unterhalb der Bohlenwand in den Stall führende, von außen ſorgfältig verſtopſte Oeffnung, die 
in eine Vertiefung unter der Krippe endet. In dieſer Vertiefung befindet ſich ein Wiſch Stroh, 
den er herauszieht, ſehr ſchwer findet, und bei deſſen Aufwickelung ihm ein lederner gefüllter 
Geldgurt in den Händen bleibt. Freudig beſſürzt über dieſen Fund, will er zu feiner Familie; 
da fällt ihm das dem Müller geſchehene Unglück ein; ſchnell ſchließend. daß der Dieb dieſen ab⸗ 
gelegenen Ort durch die Wand gewählt habe, um ſeine Beute einſtweilen hier zu verbergen, 
eilt er, ohne ſich länger zu bedenken, mit dem Geldgurte zu dem Müller, der ihn ſogleich für 
as Geld war, bis auf fünf Thaler, die der Dieb wahrſcheinlich vor⸗ 
läufig an ſich genommen haben mochte, ganz richtig. Erfreut beordert der Müller auf der 
Stelle einen Boten nach der Stadt, um das gepfändete Stück zurückzubringen, indem er die 
Quittung über erhaltene Zahlung einreicht. Er erläßt dem Lehrer die Schuld und glebt außer⸗ 
dem noch jedem der 5 Kinder deſſelben zwei Thaler. f a 


— (Magdeburg, 11. Febr.) Die 29 Jahr alte Ehefrau eines hieſigen Lofomotivführen 
wurde geſtern Abend nach 5 Uhr in der Nähe 7 budauer Babnhofee [SF fie eben 10 
Ankunft des nach Leipzig abgehenden Zuges noch die Bahn paſſiren wollte, von der Lokomolioe 
ergriffen, überfahren und ihr hierdurch der rechte Unter⸗ und Oberſchenkel, ſowie die Hand 
und der linke Unterſchenkel vollſtändig zermalmt. Sie wurde ſofort nach dem Krankenhauſe ge 
bracht, wo fie gegen 9 Uhr Abends verſtarb. 


— (Heidelberg, 6. Febr.) Frau Staatsrath v. Kotzebue, Gatlin des in Mannbelm 
von Sand ermordeten Staatsraths v. Kotzebue, welche in ſtiller Zurückgezogenheit hier im 
Kreiſe einiger Familien gelebt, ſtarb vorgeſtern und wurde heute zur Erde beſtaltet. Ihrem ber 
ſtimmt ausgeſprochenen Wunſche gemäß wurde ihre Leiche auf dem Goltesacker nach Hand 
beim gebracht, wo auch die Tochter der Se en, Frau v. ! 
ie erreichte ein Alter von 73 Jahren, wen die eritie Gattin Kotzebne'h geweſen. — Hein⸗ 

von Gagern wird, da er ſein in der Nähe von Worms gelegenes Gut Monsheim ver 
kauft hat, feinen künftigen Aufenthalt in unſerer Stadt nehmen, and ſoll ſich bereits hier ein 
auf der ſogenannten Anlage (dem vormaligen pariſer Weg) gelegenes Haus erkauſt haben, oder 
wenigſtens dieſes zu thun willens ſein. (Schw. M.) 


— Der Schifforheder P. H. Ulrichs zu Bremerhaven hat ein in feinem Auftrage aul 
dem Werſte des Hrn. Tecklenborg zu Bremerhaven erbautes Rettungsboot (Lifchoot) den 


Bewohnern von Wangerooge geſchenkt, und durch ſein Schiff „Olaf“ dorthin bringen SKIN 
9 


denſelben dadurch nicht blos eine Hülfe bei etwafger Waſſersnoth, ſondern auch die M 
zu geben, bei ſtürmiſchem Wetter, wo andere Schiffe nicht ſahren können, mit dem ſeſten Lande 
u kommuniciren. Das Boot iſt 3344 Fuß lang über den Steven, breit über den Planken 7 % 
uß, tief 2 Fuß 7½ Zoll, hat 9 Ruderbänke, ſämmtliche mit hölzernen Knien befefligt. An b 
den Seiten unker den Knien liegen ovale waſſerdichte Blechkaſten, 24 Fuß lang und 4 bi, A 
Zoll ſtark; ähnliche Kaſten find an beiden Enden unter den Sitzen angebracht, ſo daß das Bod 
auch bei einer erheblichen Belaſtung und voll Waſſer noch eine bedeutende Schwimmkraft hat. 
Daſſelbe wurde neulich, als mehrere Zimmerleute an Bord eines auf der Rhede von Bremerha⸗ 
ven liegenden Schiſſes ſich befanden und die Jöllenfahrer ſich bei dem heftigen Sturme nicht 
hinauswagen wollten, zum Abholen der Zimmerleute benutzt, Er Mi J 
erſonen in dem Boote, welches, obgleich eine ſehr hohe See Mand, auch nicht im geringſten 
aller geſchöpft hatte, als es ans Land kam. BI (Old. 39 3 
— (Eine Finanzmaßregel des prinz⸗Präſtden ten.) In Paris ſoll ein aus er 
fahrenen Abbo een beſtehendes Kabinet gebildet . 56 um alle fremden Zeitungen der Länder, 
in denen für Injurien eine Seldentihädigung 2 En „werden könne, ſorgfältig zu prüfen und 
event, wegen Beleidigungen des Präfidenten die ble digung einzuklagen. Es war das ſeit 
lange die Praxis des Herzogs von Braunſchweig, bis eine engliſche Jury ihm einmal % Pf. 
Reparaturkoſten für feine Ehre zubilligte. f 8 ei, 


5 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung des Gemeinderaths 
am 16. Februar, Nachmittag 4 Uhr. 

Ankauf des Grundstücks Nr. 17 unter den großen Fleiſchbänken. 

gen für die weitere Verpachtung eines Holzplatzes vor dem Ohlauer Thore. — Wahl 


eines Mitgliedes für die Direktion des Krankenhospitals zu Allerheiligen. — Gutach⸗ 


ten über den Vorſchlag auf Abänderung des $ 4 in der Inſtruktion für die Armen⸗Aerzte⸗ 


— Nähere Motivirung des Gutachtens über die Etatsüberſchreitungen bei der Wer 


waltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums. — Etats des Adminiſtrationskoſten⸗Konds 


der Stadt⸗Bank, der direkten Communalſteuer⸗Verwaltung, des Adminiſtrationskoſten⸗ 
Fonds der Inſtituten-Haupt⸗Kaſſe, der Kirchen zu St. Barbara, zu X/ NI. Jung⸗ 
frauen und zu St. Salvator, für die Kämmerei⸗Verwaltungen der geiſtlichen, höheren 


Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten, des ſtädtiſchen Grundeigenthums und der ü 


Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten und der Haupt⸗Armenkaſſe. 
17861 5 Gräff Vorſitzender. 


KEEIIEEESLELTEELLELLELSKELEEIFELTTERE 
5 Letzter The dansant im Börſen⸗Lokale. 
8 


E 


B Dienſtag den 17. Februar. 
Die Billets find im  Gomptoie des Herrn A. C. L. Müller, 


Karls⸗Straße Nr. 36, zu löſen. f 54 
5 5 EEIRTELFELEETEHHEER 


Schon nach wenigen 


(Poſ. 3.) 


Kruſenſtern, ruht. 


und waren dabei im Ganzen 438 


— Bedingun⸗ 


Wohl eilt der arme Bedrängte zu feinem | 


Nachmittags deſſelben 


Wsıy.  Berlobungs»- Anzeige. 
„Die heute vollzogene Verlobung unſrer äl⸗ 
uin Tochter Lonife mit dem prakt. Arzte 
Hern Dr. Stadthagen in Kanth beehren wir 
erwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
uzeigen. 
1 


roſchkau (Kr. Namslau), 12 Febr. 1852. 


f achim Kempner, Rittergutsbeſitzer. 
& a Re. geb. Athena. 


lass]! Verbindunge Anzeige. 
Ihre heut in Schweidnitz vollzogene eheliche 
Mbenndung zeigen hiermit allen Bekannten er⸗ 
enſt an: 
1 Weihrich, Kaufmann. 
Tbertine Weihrich, geb. Frommer. 
obten a. B., den 9. Februar 1852. 


Lis! Berbindungs- Anzeige, 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich aus⸗ 
wärtigen Freunden und Bekannten: 
J. Scholz, Kr.⸗Gerichts⸗Sekretär und 
ee PN 
milie olz, geb. ner. 
Rybnif, den ve 9852 m . 


11462] Entbindungs⸗Anzelge. 
(Statt befonderer Meldung.) 


„Die heute glücklich erfolgte Entbindung met-|, 


ner lieben Frau, Anna geb. Cohn, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich meinen Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Myslowitz, den 12. Februar 1852. 
Stanislas Laudan. 


[739] Toded-Anzeige. 
Aamit tiefbetrübtem Herzen und ber Bitte um 
lle Thellnahme zeige ich Freunden und Ber 
gunten hiermit an, daß meine inniggelichte 
utter nach langen Leiden an Lungenentzün⸗ 
Mag und hinzugelretener Lungenlähmung heute 
die den 7% Uhr ſanft im Herrn entſchlief. Wer 
zu wäablichene kannte, wird meinen Schmerz 

Nef idigen wiſſen. 

fe, den 12. Februar 1852. 


RN. Küng x 
im Namen meiner Geſchwiſter. 


ä Lodes' Anzeige. > 
[785] Sn der heutigen Nacht, 1 Uhr, 
entſchltef nach kurzem Krankenlager am 
Nervenſchlage im 52 Jahre zu einem hö⸗ 
heren Leben meine geliebte Gattin, unſere 
gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmut⸗ 
ter, Frau Kaufmann Emilie Böhm, 
geb. Kunze. Wir erfüllen hiermit die 
kaurige Pflicht, dieſen uns fo unerſetzlichen 
Verluſt ergebenſt anzuzeigen und bitten 
um ſtille Theilnahme. 
Liegnitz, den 12. Februar 1852. 
1 = Die Hinterbliebenen. 

11483 Todes- Anzeige. 

D en (Statt jeder beſondern Meldung.) 
meiı heute Nachmittag 3 Uhr erfolgten Tod 

zer geliebten Frau Emilie v. Pfoertner, 

— ultze, zeige ich tiefgebeugt hiermit 

und bitte meinen Schmerz durch ſtille Theil: 
nahme zu ehren. 

Breslau, den 13. Februar 1852. 
Heinrich v. Pfoertuer, 

auf Lampersdorf. 


1788] Nachruf. 
Gable, ſchlafſche Geſellſchuft Si vaterländiſche 
Aenne hat durch das geſtern Abend erfolgte 
38 ihres Kaſtellans, des Herrn Johann 
A avid Saen den bewährteſten Beamten 
erloren, Als Biedermann allgemein geliebt 
ab hochgeſchätzt, diente derſelbe der Geſellſchaft 
unter allen Wechſelſällen der Zeit durch fünf 
a vierzig Jahre mit feſter Treue und in» 
ger Hingebung, und wird ihm die dankbare 
nerkennung, welche wir ihm im Leben zollten, 
— unſerer Mitte ſtete bewahrt bleiben. Er ruhe 
ach langer, treuer Arbeit in Frieden! 
reslau, den 12. Februar 1852. 
By Das Präſidium n 
er ſchleſiſchen Geſellſchaſt für 
Goöpperbgterläudiſche Euttur, 
Ebers. Bartſch. Kahlert. 
Liebig. 


N — —ͤ— 
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11444 Die 
mufikaliſch⸗ deklamatoriſche 


2 [4 

„ „ Matinde, 
au, Deſten einiger armen Familien 
nd aner g. ehr Kb 
Gun uſitſaale der Uyberſttkt ſtatt. 
emma Bablteickung haben zugeſagt: Fil. 
Frl. Hö abnigg, Frau Bock Heinzen, 
auke Re, der Violin » Birtnos Herr M 
örner. Herten Rieger, Erl, Prawit, 


Billets a 15 3 
Muffalien Bay Sgr. and zu Haben im der 
Handlung Bote 
der Buchhandlung det Kern und eg 


vu 


— 


[ſem und deſſen 
empfangen und förm 


Theater ⸗ Repertoire. 


Sonnabend, den 14. Febr. 38ſte Vorſtellung 


des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 2ten Male: „Die Männerſchule.“ 
Luſtſpiel in drei Akten. Frei nach Moliere 
von Franz von Holbein. Zum Schluß: 
„Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ 
Vaudeville » Burleste in einem Ake, nach 
Locroy's „Bon jour, Monsieur Pantalon!“ 
von W. Friedrich. Muſik komponirt und ar⸗ 
rangirt von Ed. Stiegmann. 

Sonntag, den 15. Februar. 39ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Moſes oder die Iſraeliten in Aegyp⸗ 
ten.““ Große Opeß mit Tanz in 4 Akten. 
Muſik von Roſſini. N 


Dienſtag, den 24. Febr. d. J. fin: 
det die diesjährige Theater⸗Redoute als 
maskirter und unmaskirter Ball ſtatt. 


[1402] Bis Johanni d. J. wird die hieſige 
Lehrer- und Schächter⸗Stelle mit einem; firirten 
Gehalt von 150— 170 Thlr. vacant. 

Befähigte verheirathete Reflektanten wollen 
ſich bald in frankirten Briefen bei Unterzeich 
netem melden,. 

Löwenberg, den 2. Februar 1852; 

Der Vorſtand l 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 
M. Oppenheimer. 


Beſcheidene Anfrage 
an das Direktorium der Ober⸗ 

ſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Iſtꝛes dem Bahnhof⸗Inſpektor in Mys⸗ 
lowitz geſtattet, vor Ankunft des breslauer 
Zuges daſelbſt, die Reſtauration und den 
Perron abſchließen? — Da dies erſt ſeit 
kurzer Zeit geſchieht, ſo ſcheint es nur im 
Intereſſe des Beſitzers des neuen Hotels 
am Bahnhofe zu gelbeben; denn von die⸗ 
c man zuerſt 
ſen Hotel das Logis einzunehmen, trotzdem 
Referenten in einem ihnen bekannten Ho⸗ 

tel zu logiren wünſchten. 

Im Intereſſe des reiſenden Publikums 
wäre es ſehr wünſchenswerth, daß von Sei⸗ 


ten des Direktoriums dieſer Beläſtigung] 


bald Abhülfe geleiſtet wird. 
[1464] Mehrere Reiſende. 


(55) Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothwendigen Verkauf des im Bres⸗ 
lauer Kreiſe belegenen, dem Julius Lange 
gehörigen Rittergutes Carlowitz, landſchaſtlich 
zum Verkauftaxwerthe auf 22,077 Thl. 26 Sgr. 
8 Pf. und zum Kredittaxwerthe auf 19,225 Thl. 
16 Sgr. 8 Pf. geſchätzt, haben wir einen Ter⸗ 


min auf — 
den 16. Juli 1832 
Vormitt. 11½ Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗ Rath Dr, von 
Neinbaben in unſerem Parteien Zimmer 
Nr. II anberaumt. / 


Taxe und Hypothekenſchein können in ber. 


Subhaſtations-Regziſtratur eingeſehen werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
bei Vermeidung der Präkluſton hiermit vorge 
laden. 4 
Breslau, 24. Dezember 1851. 
Königliches Kreis- Gericht. 1. Abtheilung. 


162]. Pferd⸗Auktion. 
Montag den 16. Februar, früh 10 Uhr, ſoll 
an der alten Reitbahn des königlich erſten Kü⸗ 
raſſter Regiments ein zum Militärdienſt uns 
brauchbares Ofſtzier⸗Chargenpferd gegen gleich 
baare Zahlung, öffentlich verſteigert werden. 
Das Commando 


des königlich erſten Küraſſier-Regiments. 


[1475] Auktion. 

Den 17. d. Mis. Vormittags 9 Uhr, ſollen 
Ohlauerſtraße Nr. 80 gebrauchte gut gehaltene 
Möbel, wobei Sophas, Stühle, Schränke, 
Schreibtiſche, ein Mahagoni⸗Sekretär mit 
Flötenwerk von 10 Walzen, Ladenglagſhil⸗ 
ren und ein Spezerelladen, Repoſttorium öffent⸗ 
lich verſteigert werden. | 
N C. Neymann, Aukt.⸗Komm. 


(714) Da ich mich, fo bald es die Witterung 


du e in Schleſien anzukaufen gedenke, ſo er; 
uche ich die Herrn Beſſtzer von preiswertben 
Nittergütern, mir recht bald unter ſpezieller 
ugabe des Areals, Viehbeſtände, genaueſſen 
Preis und die auf der Beſſtzung haftenden Hy⸗ 
pothekenſchulden geſälligſt angeben zu wollen, 
die Große des Gutes, ſo auch die der Anzah⸗ 
iſt mir gleich, ich wüänſche nur ein recles Ger 
ſchäft und keine vergeblichen Reiſen zu machen. 
Gefällige Offerten bitte ich unter Chiffre A. 
v. P. poste restante Stolpen in Sachſen jranfo 
einſenden zu wollen. 1. 


* 


‚genötigt... in del“ um Verhüten des Springend der Dampfkeſſel. 


493 . 


ern RNawicz, 12. 


Ziele überwand er alle Hinderniſſe, die ſich der 


dieſer cee ee zu haben. — Die 
innigſt verpflichtet, hiermit ihrem Vorſteher Hrn, 


oismus jedes Gefühl für feine Mitmenſchen ni > 
lich erkaltet, ſich dennoch ein edles Menſchengefühl ſich in voller Kraft kund gie 
um fo mehr Anerkennung finden, ſind iſt es Pflicht ſolche Züge zu veröffentlichen. 
tiſche Gemeinde unſerer Stadt war zu einer jährlichen Abgabe, die nur die Zinſen einer alten 
Schuld deckt, verpflichtet. Dieſe jährliche Abgabe Taftete ſchwer auf den Mittelloſen und vermin⸗ 
derte die Armen Steuer der Wohlhabenden. Herr F. Margoles forderle feine Mitbürger zur 
Amortiſation dieſer Schuld auf. Derſelbe unternahm es, perſönlich die Beiträge einpugiepen, — 
Mit der größten Energie wirkte derſelbe in dieſer Weiſe fort, und durchdrungen von dem edle 


ebruar. Da dag we Wenn in unferer Zeit, wo durch den 


t nur in den Hintergrund fritt, ſondern gänz⸗ 
bt, ſo dürfte dies 
Die ifraeli- 


em edle 
Ausführung entgegenſtellten. Dieſe eifeigen Be. 


mühungen wurden endlich von dem glücklichen Reſultat gekrönt, die gänzliche Amortifation 


ifraelitiſche Gemeinde unſerer Stadt fühlt ſich 
J. Margoles ihren tieſſten Dank abzuſtatten. 
Verwaltungsbeamter S. B. 


Verkauf von Obstbäumen, feuerfeften Ziegeln und | 


N 
Drainröhren. Rz 
Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Conradswaldau an der Breölau- Schweld- 
n Eiſenbahn bietet 40 Schock hochſtämmig veredelte Aepfel., Birnen» und 
Bäume zum Verkauf, das Schock nach Qualität von 6 bis 8 Rthl. 


irſch⸗ 
Nähere Auskunft wegen 


Ankauf wird Hr. Rentmeiſter Schepki in Conradswaldau per Metifau ſowohl auf briefliche als 


mündliche Anfrage ertheilen. 


Eben ſo empfiehlt das Wirthſchafts⸗Amt derſelben Herrſchaft aus der Ziegelei zu Ingrams⸗ 
dorf, nächſt des Breslau⸗Schweidnitz-⸗Freiburger Eiſenbahnhoſes, die durch 10fährige Erfahrung 
erprobten feuerſeſten Ziegeln (Chamott) à 1000 12—15—20 Rthl., fo, wie Drainröhren und 


Drainhohlziegeln zur geneigten Abnahme. Es 


das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt zu richten. 
Jugramsdorf, den 5. Februar 1852. 


[147] 


erbeten, um ſolche bei geeigneter Witterung in kürzeſter Zeit aus 

Die Verkaufspreiſe der Röhren ſollen je nach Verſchiedenheit ihrer Dimenfioner mit denen 
det Domäne Proskau gleichgestellt werden (1 1000 5, 6, 7, 8 Rthl.) wenn nicht etwa die fo 
ſehr feſte und zähe Thonmaſſe die Fabrikationskoſten um etwas erhöhen ſollte, wo hingegen aber 
auch eine vorzüglich ausdauernde Waare zu erwarten iſt. Beſtellungen auf dieſe, fo wie auch 
auf alle übrigen Ziegel-Fabrikate ſämmtlich aus dem beſtſortirten Töpferthon gefertigt, find an 


werden ane auf TE recht zeitig 
ühren zu können. . 


1670] 


Das Wirthſchafts⸗ Amt 10 
der Herrſchaft Couradswaldau zu Jugramsdorf per Mettkau. 


Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 


Zu Oſtern können neue Zöglinge und Penfionäre in meiner concel. Unterrichts⸗ und 


Erziehungs⸗Anſtalt in Reichenbach bei Schweidnitz eintreten. 


Franz., Rhein⸗ und Ungar⸗Weine 


(791) 


empfing in Commiſſion und empfiehlt billigit: 
Der Watermer'ſche Sicher heits- Apparat 


Dr. Reichenbach. 


Moritz Haüſſer, am Tauenzlenplatz Nr. 4. 


* 11 N Einem bochgeehrten Publikum mache 


ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 


Der Unterzeichnete hat die Ehre, die Herren | mit einer außerordentlichen Auswahl fein ab⸗ 


Intereſſeuten zu benachrichtigen, daß er laut! gezogener, 


Vollmacht vom Erfinder beauftragt iſt, den ihm 
patentirten Apparat konſtruiren zu laſſen und zu 
verkauſen. Proſpekte hierüber werden gralls 
ertheilt. 

Wie wichtig dieſe Erfindung, iſt daraus zu 
erſehen, daß die franzöſiſche Regierung die An⸗ 
wendung deſſelben bei allen Dampfkeſſeln ver⸗ 
ordnet hat. 

Aachen, vor dem Jakobsthor Nr. 18, 

den 5. Februar 1852. 
1713 v. Horn, Civil-Ingenteur. 


. u anna Sande utee 
Cotillon Orden, Bouquets, 
Lorgnetten, Nadel⸗Eiuls, Notizbücher, Colillon⸗ 
Bänder von Seide mit Golddeviſen, Schleifen, 
Roſetten, Agraffen, Schmetterlinge u. dgl., 100 
Stück zu 2, 3, 4, 5 Thlr. empfehlen Hübner 
u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. Auswärtigen 
ſenden wir ſolche, nach vorheriger e 


portofrei. 


1 15 700% C ee Verden un 
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2 in mil der nöthigen Vorbild 
ste verlebener junger Mann aus anſtändiger >} 
Familie kann fort in meiner Buchhand. x 
lung als Lehrling placirt werden. Auf d 
portofreie Anfragen. werden die näheren 


＋ 
e durch mich mitgetheilt, & 


IS EIS 


2 


Liegnitz, den 13. Februar 1852. 5 
nene N Lonis Gerſchel. 8 5 
FEC 


8 * 

Zwei Kohlengruben, 
ſehr reichhaltig, mit guten Kohlen, in Ober; 
ſchleſten belegen, ſind Verhältniſſe halber billig 
u. verkaufen, oder auf ein Haus zu verkauſchen. 
Naberes: Katharinenſtr. Nr. 7, im Vorderhauſe 
im zweiten Stod. [1476] 


enn Larven, 


in allen Sorten, en gros und en detail, em 
empfiehlt Billig: Eruſt Heiber, 
Schweldnitzerſtr. Nr. 17. 


Ein Rittergut 
ganz in der Nähe der Stadt, mit 1000 Mor- 
gen Areal, der Acker iſt Weizen⸗ und Rübenbo⸗ 
den, mit vollſtändigem lebenden Inventarium 
und gutem maſſiven Bauſtand iſt ſofort für die 
landſchaſtliche Taxe zu verkaufen. 

Näheren ernſten Selbſtkäufern franko Breslau 
poste restante, untet Chiffre N. B. G. [1403] 


11481] Für ein Ledergeſchäft in einer größern 
rovinzialſtadt Schleſtenz wird ein Kommis 
geſucht. Näheres bel W'᷑lh. Gumpertz, 
r Blücherplatz 12. 


2 


7 


1 x 


echt engliſcher bengaler Mafir- 
meſſer, N Stick 10 Sgr., bin 14. bie 28. 
Februgr hier auſhalte und bitte um eine recht 
zahlreiche Abnahme. 

Daniel Kellner aus Berlin, 
Schuhbrücke u, Oblauerſtr.⸗Ecke Nr. 84, im Hötel 
garni, Eingang Schuhbr., 2 Tr., Stube Nr. 9. 
Aus Paris und Wien 
empfing ich heute die neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Galanterie-Gegenſtände und erlaube 
mir dieſe meinen geehrten Abnehmern zu den 
bekannten billigſten Preiſen 5 . 

5 bi 5 * er, 
ne A a 
auf meine Firma zu 

1147 


7 


Bitte höflichſt, genau 
achten. 


Gympmaſchinen Verkauf. 

Eine achtgängige franz. Gympmaſchine, in 
komplettem, guten Zuſtande dicht preismäßig 
zum Verkauf bei A. Berger, Orechslermſtr., 
1469] 'v Graupenftr, 12. 


Gotillon-Kleinigksiten, 
a Dutzend von 51 Sgr. an, find in größter Aus 
wahl vorräthig bel L. F. Podjorski, 
[729] S Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17. 


KEN Ein Lehrling für das Defiilatione- 
geſchäft wird geſucht. Frankirte Adreſſen aud 
8. 8. Bunzlau poste restanto. 


1478] Circa 150 Eimer leere Spiritus⸗Ge⸗ 
1181 Eiſen- und Holzband, ſind billig abzu⸗ 
laſſen bei J. H. Steini u, Comp., 


Reuſcheſtr. 45. 
1480] Von den am II. d. M. angezeigten 
Nummern geſtohlener Papiere, wird die Rum⸗ 
mer 7261, 500 Rubel 
tion, hiermit widerrufen. 5 


1460] Bei dem Domintum Omechau bei 

mate ift vom 1. April ab noch eine Wirth⸗ 

chafts⸗Eleven⸗Stelle, jo wie der Poſſen eines 

Wirth ſchaſtsſchreibers, der der polniſchen Sprache 

mächtig iſt, offen. Omechau, den 12. Febr. 1852, 
Das Wirthſchofts⸗Amt. 


[14245 Das Dominium Ruppersdorf bel 
Strehlen hat einen frommen, gut geriltenen 


Pony, fette Ochſen und einige Ballen 2- 

jährigen Hopfen zu verkaufen. ' 
1423 Schafe Verkauf. 
30 Dominium Ruppersdorf b Strehlen 


12 80 zur Zucht geeignete Mütter und 80 
unge Schöpſe zu be 


- bft Wohnung 
Eine Mareen ale 6. 


[1465 
iſt zu Oſtern zu vermiethen: 


\ 


poln. Schatz Obliga. 


494k : 


5 ud n 45 
n 


Bei herannahender Bleichzeit zei je ich 
als: Leinwand, Tiſch⸗ und andtächerzenge, Garn und Zwirn zur 
pri meiner eigenen 
wiederum zurüdlieferh. — Für Garn und 
Anfang Auguſt geſchloſſen. — Auch bin ich 
und Breiten aus mir zu 


im Haufe und auf den Bleichen gegen Feuersgefahr 


riedrich 


verſichert. — Da ich das über 25 


ilhelm Beer'ſche 


\ bitte ich mit dem bisher in mi 
EEE schen. e ra 
ver zu ie ’ 

Hirſchberg in Schlefien, im Februar 1852. 


ten gütigen Vertrauen mir auch 


hierdurch ergebenſt an, daß Endesgenannte auch in dieſem Jahre alle Arten von Ble 
eförderung an mich übernehmen und ſolche gegen Bezahlung 
Rechen un g 10° t 
wirn wird die Annahme in den Einlieſerungsotten Mitte Juli, für Leinwand u. dergl. 
ern bereit, das Wirken von Leinwand, Schachwitz und Damaft in allen gangbaren Längen 
em rohen und gebleichten Garnen auf das Beſte und Billigſte zu beforgen. 


Bi beſtandene 
De | | leichgeſchäft 
ganz in derſelben Art und Weiſe, wodurch ſich der ſel. Beer einen fo guten Ruf erworben hat, nun das dritte Jahr für meine eigene Rech⸗ 


dieſes Jahr recht reichliche Einlieferungen zukommen 
atür⸗Naſenbleiche, ſowie der ſorgfältigſten und moͤglichſt billigſten 


Eduard Schwantke. 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 


4 [1474] Ein Damenmantel iſt in einem Wa⸗ 

' — geblieben. Die Eigenthümerin kann 
1 melden: Meſſergaſſe Nr. 28, beim Lohn 
waaren, fuhrmann Ruſicke. g ; 


1459] Für einen Herren iſt ein ſchönes 
Zimmer, mit ohne Möbels von Oſtern d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres: Ring 
dritten Stock. 5 


[1471] Zu vermiethen 
iſt Matthiasſtr. Nr. 15 ein großes Parterte. 
Lokal. Näheres beim Wirth. > 


11153) ! Immer Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Coguge 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 


Die mir anvertrauten Waaren find 


edienung 


In Breslau Herr Kaufmann Ferd. Scholtz, Büttuerſtraße Nr. 6. Lagerbier. mE 


In Brieg Herr Kaufm. Carl Maßzdorff. 

Bernſtadt Herr Kaufm. Joſ. Ullrich. 

Beuthen O/S. Herr Kaufm. M. Stern. 
Frankenſtein Herr Kaufm. Carl Wilh. Weiß. Ak 
Frauſtadt Herr Färbermſtr. F. Prüfer vormals Mir. 
Freiſtadt Herr Kaufm. Otto Siegel. 

Gleiwitz Herr Kaufm. J. O. Klofe | 
Gleiwitz verw. Frau Kaufm. A. Wenzlik. 

Gr. Glogau Herr Kaufm. Herrmann Gülden. 
Goldberg Herr Kaufm. E. B. Vogt ſel. Wtwe. 


In Namslau Herr Kaufm. C. B. Härtel. 

Neiſſe Herr Kaufm. Heinrich Walter. 

Neumarkt 0/O. Herr Kaufm. C. L. Steinberg. 
Neuſalz a. O. Here Deſtillateur F. G. Wiesner. 
Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorge. 
Oels Herr Kaufm. C. W. Müller. 3 8 
Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel. 8 
Oppeln Hert Kaufm. L. E. Schliwa. 

Oſtrowo Herren Kaufleute Cohn u. Comp. 
Parchwitz Herr Kaufm. Eduard Siegert. 1 


794] Fremdenliſte von Zettlitz Haͤtel. 
Gutsbeſ. Graf v. Pückler aus Ob. ⸗Weiſtri 
Part. Bohne aus Brüffel. Gräfin v. Saudretz 
aus Langenbielau. Oberſt Tutehoff a. Mar 
ſchau. Landes⸗Aelteſter v. Gersdorff aus Koſel, 
Kaufm. Gottſchalk aus Köln. 
K —. TR EIER 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus, 


Breslau am 13. Februar. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waark 


eißer Wei 5 5 f 
Grünberg Herr C. F. Eitner. Pleß Herr Kaufm. Moritz Eberhard. aer en 15 6 N" = 
Grünberg Frau Wittwe Rollcke. Polk witz Herr Kaufm. C. A. Jonemann. Boagen — 65 62 58 
Guh rau Hert Kämmerer Carl Ludwig Schmäck. Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. Gerſte = 46 43 al 
Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. Ratibor Herr Kaufm. Bernhard Cecola. Er 53 95 50 75 4 
Jauer P Kaufm. C. G. Scholtz. Raudten N/Schl. Herr Kaufm. Carl Eiſenbell. Rothe Kleeſaat — 18 16-15 1412 
Koſtenblut Herr Kaufm. Adolf Friedrich. Rawicz Herr Kauf. A. G. Viebig. Weiße Kleeſaat — 13 11½ 10-9 


Koſel O/S. Herr Kaufm. J. G. Worbs. - 
Krappitz Hert Kaufm. Heinrich Bretſchneider. 
Kreuzburg Herr Kaufm, C. G. Hertzog. 
Kroffen Herren Kaufleute Hanko u, Comp. 
Leobſchütz Herr Kaufm. Heinr. Schnurpfeil, a. Ringe. 
Liſſa Reg.⸗Bez. Poſen Herr Kaufm. S. A. Scholtz. 
Löwen Herr Kaufm. J. A. Sowade. 
Löwenberg Herr Kaufm. Wilhelm Hanke. 
Lublimts Herr Kauſm. Fried. Henſel. f 
Lüben Herr Kaufm. M. C. Thies. 
Medzibor Herr Kaufm. Julius Dittrich. 
Militſch Herren Kaufleute Gebrüder Stoller. 
Miünfterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. 


Winzig Herr 


M M MN n u nN „ u u N U N h n n n mm 
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„ 


Breslau, im Februar 


+ 


[1351] Geſucht wird ein Hauslehrer, im Se-] [1479] ‚Eine Partie ächt peruvianiſcher 
minar gebildet, aufs Land, 7 Meilen von Bred« Guano 


lau, zum Elementarunterricht für einen Knaben ö 

und ein Mädchen, zu Oſtern d. J. anzutreten. iſt billig zu verkaufen, um damit zu räumen, bei 
Nähere Auskunft wird erthellt in Breslau, Ludwig Heyne, 

k Ku Königsplatz 3a 


pferſchmiedeſtraße Nr. 35, in der Viktualien⸗ N 
Handlung. —— R—— — 
[1466] Eine Tiſchler⸗Werkſtatt nebſt kleiner 


. ]⅛ VU — 
Y W iſt Nikolai⸗Vorſtadt, Fi 13 
SHolſteiner Natives mee Nea, en 


und Colcheſter Auſtern We 


rth. 
empfiehlt von täglich friſchen Sendungen: [1463] Genhorngaſſe Nb 1, 1 — — | 


Guſtav Schultz y Wintergarten, iſt eine Wohnung zu 28 Kthl. 


; f : und eine Stube für einen einzelnen Herrn zu 
5 Ae Juneau en Hirsch, vermiethen und Oſtern zu beziehen. Näheres 


daſelbſt bei Madame Höcker. 


[1473] Ein großer Stall und eine Scheuer 
find zu Verleihen Tauenzienſtr 56/57. 


1 Reuſcheſtraße Nr. 24 iſt eine Wohnung 
g 2 Stuben, Kabinet und Küche zu vermie⸗ 
chen ünd Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


„57 Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth und Comp. in 


Schön au Herr Kaufm. Friedr. Mentzel. 
Steinau /. 
Strehlen Herr Uhrmacher H. Weigelt. 
Gr.⸗Strehlitz Herr Kauſm. E. Selten. 
Stroppen Herr Kaufw. C. Wittig. 


Kaufm. 
Wohlau Herr Kaufm. 
Zduny Herr Kaufm. C. W. Ber 
Züllichau Herr Kaufm. Carl Feledrich Schultz. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 


Jerd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Spiritus 12%, und X bez. u. 12 Rllr. Gl.? 

Die von der Handelkskammer eingeſ 
Marktkommiſſion. 

II. u. 12. Febr. Abd. 10 U. Meg. G.. 2. 

Luftdruck b. 00. 27 87770 8 9 10 27 969 


Herr Kaufm. C. A. Langſch. 


Tarnowitz Hert Kaufmann J. B. Schön. ene + 95 + N 2 + Ki 
Trachenberg Aue Kaufl. A. u. R. Blauhuth. Paier 4 
Wanſen Herr Kaufen. J. O. Wolf. Dini dung opt. YönCt, 7 515 8 
P. Wartenberg Herr Kaufm. Theod. Herrmann. Vetter „ trfibe bedeckt u. Nebel trübe 


. Bierend, 
B. G. Hoffmann. 
g mann. 


12. u. 18. Feb. Abd. 10 Ul. Mrg. 5 U chm. 2 . 
Luſttuck beige , 55 f 8760 27 87% 
Luftwärme ‘21 on 1 


Fa 2 0,8 — 0,7 + 0,4 N 
Dunſtſättigung S9pCt.. SopCt. SIpCh 
En SO, 8 
etter bedeckt trübe trübe 
7 5 
Börſenberichte. N 
Breslau, 13. Febr. Geld- u. Fonds ⸗Courſe. gen. R.⸗Duk. 96 Br. Kais. Du 


90 Br. Frord'or 113% Br. Fodor 109% Gl. Poln, Pant» Bilets 96% Br. Oeſten, 
Hann 8 Br. geit, Sa ue l 102% Br IN. Preuß, Anleihe 2 4 1024 Bi: 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3½ & 89 , Gl. Seehandl.⸗Präm. Gl. Preuß. Bank. Authe 


„Obligat. 44% 102% Br. 
— Großherl. Pol. Pſdbr. 
„ neue ſchleſ 
Ale 


60. 121% 
— — Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100% Br. B a Kämm. 
dto. 1030 En Br. „ 100 ce Rn iD 
4% 10 r., neue 3 ef. 1 8 2 ‘97 

hope. iR 103% 925 Ki 3. 4 100% St 3% 96, Br. bees. 99, Br. 


— 


r er Yoln, Mutahe dio San 
22 D. Pran. Sch 40 i i Loe 35 ö Chjensann- e 
See e e e e RE 
e „Lat, 2 35 5 8 5 5 7 . . 
48 9% Bf, Hrior. 4 - - Ober 1 827% Pr., Prior. 1% . Diebe 
ſchl. Märk. 5% % 94% Gl., . Ser, 4 — — Prior. 5 Ser. 


rior. 4 Mio 
101% Br., Prior. Ser. W. e Wilhelmsebahn | 
4% 59% Br. Köln⸗Minden 


2 2 5 
Koſ,-Sberb.) X 96% Br. Neiſſe⸗Brieget 

* 3 77 — Ptiox, 5% N. N 238 Sach. See 
1% = Fr-Wilh.⸗Nordb. 4 Gl. Pof.⸗Stargarb 3% 8 — — N x 
Berlin, 12. Februar Die Börfe war ſehr feft, nieberiehlefiihe Eiſenbahn⸗Aktien warel 


wieder %, Magbebur! Wittenberger 2 Höher als 
4%, Du Gewinn-Realifirungen gedrückt. 


. Qderberger dagegen du 
„ ß 
are zu Braunntwein⸗Ausfuhr⸗Anme ngen, a Buch 5 Sgr. u \t „ 5 Ol., Krb: 8270 4 — . e. 15 . 5 
f 8 E 2 8 u. Gl., Prior, 5% 100 Gl. Niederschl. Märk. 34% 93% a 94% bez. u. Gl., Priel 
esal. zu velodungen zum Gebrauche der Herten Schiedsk 4 d e Boedo, Bey. u c Eee Prior 101%, e ee See 
gui Buch 5 Sgr. 3 34 103% 08, Nederihl.Märt. Zweigb. 4% „30 Gl. Oberihl. Let. K. 9% J 136 0 
eugniſſe für Meifter: und Geſellen⸗Prüfungen. Br., ditt, B 37% 122 Br. Mheiniſche 68, bez. u. Br. Slargard. Pof. 36% bez. Ge 


ieths⸗Quittungsbücher, das Stück 1 Sgr. 
Alphabete großer deutſcher Buchſtaben, à Bogen 2 ½ Sgr. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach „Perf., (7 Uhr, 1 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40. M. Abends. 
Ant, aus | Oberschles 289 | 3 u. 30 M., 8 ü. 20 M. Abd., . 45 M. Mrg. 


Abg. nach i erh» 1 8 U. N. 5 U. NM. Güter 7H. M. II u. B Mit | 
auf den]! Berlin 239 tor DT UBS: zige 64 U. M. 6h U. N. 
Abg. nach Suhr Morg. 5 Uhr 15 Min. Nachm. ſowie nach Schweſdnitz. 
Abg. von Freiburg | 7 Uhr 10 Sin, Mor 8 Uhr 7 Nachehe ie 0 


8. 
„ 5 M. NM.; nach Freiburg 6 . 95 M. NM. 
Uhr 40 Min Rachmitlags. — Außerdem jeden Sonn, 
tz 5 Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 M. NM. 


Abg. von Schweidnttz nach Breslau 7 U. Mrg., 3 U. 
ae, von Königszelt Ay enn 3 
tag von Breslau 1 Uhr van Schweidni 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck bon Graß, Barth u. Comp (8 Friedrich) in Breslau. 


U. Konds-Courfr, Freiw. St.⸗Anleihe 5% 1024, bez. St.⸗Anleihe ‘1850 4½ X 101 ¼ Be. 
Perez, Bun 110 e ee 3% % 394, 5 188 1 drin Sc, 199 rer 
Preuß. »Antheil⸗Sch. . Poſ. r. 4% 108% Gl., 34% 944 Gl. Pon. 

4% 96 Gl. Poln. Part. Obliga, 4 500 Fl. 4 85 bez., à 300 Fl. 150 Be. 


Wien, 12. Febr. Fonds, bei mäſſigem Umſatz wenig verändert, dagegen in Nordbahn, 
aktien ſtarker aich bei bedeutenden Fluctuationen. Aus Anlaß des bis Bochmta fortzuführenden 
Baues And naͤmlich Nordbahnaktien von 148 bis 145 gewichen, um wieder höher zu ſchlteßen 
Andere Aktien feſt. Komptanten und Wechſel um 4% günſtiger und flau. 


5 Metall 94% 4% S, Norob. 147; Hamburg 2 Monat 183; London 3 Monat 12,21 


10 im urg, 12. Febr. Weizen, ſehr fille. Roggen, ruhig, unverändert. Oel, pro Beh" 
18¼, pro Mat 19, pro Oktober 20, Zint, 1000 Pin Lieferung 977. 


Telegraphiſche Courſe.] Berlin, 13 Febr. St. Schuld⸗Sch. 89 1. 5 Aula 
109% 4% 101 J. Rentenbr, Ins „ Pol. Piobr: 944. Oberſchl. 126 Kraft. 82%. Mark 


9%: Nordbahn 37%. Mecklenbrg. 35. . 


r. 16, im 


— — — — — —— ——ẽ — — —dvcUlU _ 


geſtern gefragt, mecklenburger und Koſel⸗ | f 


